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w«»S fett das wetfben?
Es ist unter den gegenwärtigen wirthschaftlichen

Verhältnissen durchaus nicht nothwendig, Schwarzseher
zl! sein, um mit einiger Besorgnis in die Zukunft zu
blicken. Tie Arbeitslosigkeit breitet sich aus, der
Winter steht vor der Thür und so klingen die Worte:
Was soll das werden? — für viele wie eine Frage
an das Schicksal. Es giebt gegenwärtig kaum eine

größere Industrie, in der nicht Arbeiterentlassungen
oder erhebliche Betriebsbeschränkungen nothwendig
geworden sind. Auch das Kleingewerbe leidet unter
der gegenwärtigen Krise, denn wenn die Großindustrie
darniederliegt, wird das gesammte Erwerbsleben in
Mitleidenschaft gezogen. Es ist also gegenwärtig nicht
nur der Fabrikarbeiter durch die Geschäftsstockung be¬
drückt, sondern sie trifft auch den Handwerker und
keineswegs nur den Arbeitnehmer, sondern auch viel¬
fach den Arbeitgeber empfindlich. Besonders leidet
auch der Kleinhandel unter der Krise und — was
viel sagen will — selbst die Kneipen machen schlechte
Geschäfte.

Aber am härtesten wird doch der eigentliche Ar¬
beiter betroffen; am härtesten deshalb, weil er Zeiten
wirthschaftlichen Rückgangs stets an der empfindlichsten
Stelle, nämlich an seiner Lebenshaltung, spürt. Wenn
das Einkommen des reichen Mannes sinkt, so schränkt
er zunächst seine überflüssigen Ausgaben ein. Er
treibt weniger Luxus, verbraucht weniger theure
Weine, giebt wenigerGesellschaften und auch wohl weniger
Almosen, er verringert vielleicht selbst seine Bedienung
und giebt die Equipage auf — aber seine Ernährung leidet
nicht, seine Lebenshaltung bleibt eine gesunde und
menschenwürdige. Aber wie soll der Arbeiter, der kleine
Geschäftsmann in schlechten Zeiten sich einschränken?
Seine Luxusausgaben fallen meistens nicht ins Ge¬
wicht; namentlich wenn er Familie besitzt Er giebt
vielleicht den ohnehin nicht häufigen Kneipenbesuch und
das Rauchen auf, was seiner Gesundheit dienlich ist;
aber natürlich vermag diese Einschränkung der Aus¬
gaben eine Verringerung des Wochenlohnes nicbt aus¬
zugleichen. Tritt nun gar, wie heute in vielen tausend
Fällen, völlige Arbeitslosigkeit ein, so drängt sich mit
jedem Tage ernster die Frage aus die Lippen: Was
soll das werden? —

Sind Ersparnisse da, ist ein Nothgroschen vor¬
handen, so muß dieser zunächst aushelsen. Aber
meistens ist diese Zuflucht nur für sehr kurze Dauer.
Eine mit Kindern gesegnete Arbeiterfamilie kann selbst
in Zeiten guten Verdienstes keine Reichthümer sammeln.
Gewiß, sie kann und soll sparen. Wenn sie
kluge Wirthschaft führt, legt sie auf alle Fälle
einen Nothgroschen zurück; aber in kinderreichen
städtischen Familien kann das selbst in Zeiten
guten Verdienstes nur geschehen, wenn man
an der kärglichsten Lebenshaltung festhält. Ein
Arbeiter, der heute in irgend einem Jndustriebezirk
mit den Seinen ein gesundes Familienleben führen
will, der Frau und. Kinder ausreichend nähren, sie und
sich selbst anständig kleiden, seine Pflicht gegen Staat,
Gemeinde. Schule und Hauswirth ehrlich erfüllen
will — der muß ein selbst in günstiger Geschäftszeit
ausnahmsweise gutes Einkommen haben, wenn er
neben einer der Gesundheit und Menschenwürde ent¬
sprechenden Lebensführung noch nennenswerthe Er¬
sparnisse machen will.

Trotzdem ist von den deutschen Arbeitern in den
letzten Jahren des wirthschaftlichen Aufschwungs viel
gespart. Die Sparkaffenstatistik mit ihrer außerordent¬
lich steigenden Ziffer der kleinen Einzahlungen und das
Aufblühen der Genossenschaften stellen der Entwickelung
des Spürsinns ip der deutschen Arbeiterbevölkerung
das günstigste Zeugniß aus. Doch die Sparkasien¬
statistik beweist, daß besonders auch die kleinen Ein¬
lagen in letzter Zeit in sehr großer Zahl wieder in die
Hände der Sparer zurückgeflossen sind. Jnduftrieaktien
haben sich dieselben ganz bestimmt nicht für das Geld
gekauft. Schon im vorigen Winter war die Arbeits¬
losigkeit erheblich größer als in den Jabren vorher;
seine Dauer war lang und er führte ein strenges Re¬
giment. Schon damals haben viele Arbeiterfamilien
ihre Ersparnisse angreifen müssen. Heute sind dieselben
wohl in den meisten derartigen Familien ausgezehrt,
denn selbst der Sommer ließ viele Arbeiter be¬
schäftigungslos ; Schulden vom Winter mußten bezahlt
werden, so daß wohl nur in wenigen Ausnahmen Er¬
sparnisse gemacht werden konnten.

Der kommende Winter trifft also eine Arbeiter¬
bevölkerung, die mehr als in den letzten Wintern
darauf angewiesen ist, von der Hand in den Mund zu
leben und im allgemeinen mit ihrer Ernährung auf
den Verdienst des Tages rechnen muß. Immer wieder
drängt sich da die Frage auf: Was soll das werden?
— Ganz abgesehen von christlicher Nächstenliebe, ist
es soziale Pflicht, der lohnarbeitenden Bevölkerung
ihre schwierige Lage so viel als es möglich ist zu
erleichtern. Aber wie kann das geschehen? Ein Be¬
schäftigungsloser kann natürlich nicht ohne weiteres

Almosenempfänger sein. Sein berechtigtes Ehr¬
gefühl wird sich dagegen sträuben und eine kluge
Fürsorgepolitik verbietet es. Also Arbeit, Verdienst
schaffen! Das ist allerdings schwerer als Almosen
geben. Für uns ist es keine Frage, daß die Unter¬
nehmer die soziale Verpflichtung haben, ihre ganze
Umsicht aufzubieten, um in einer Zeit wie die gegen¬
wärtige Arbeiterentlassungen nach Möglichkeit zu ver¬

meiden. Wir sind nicht im Zweifel darüber, daß schon
heute von den meisten Arbeitgebern im Sinne dieser
sozialen Verpflichtung gehandelt wird. Aber selbst dem
menschenfreundlichsten Unternehmer wird durch die
harten wirthschaftlichen Thatsachen eine Grenze ge¬
zogen. Wenn die Aufträge ausbleiben und die Läger
gefüllt sind, da ist diese Grenze meistens erreicht. Wo
sie überschritten wird, kann der geschäftliche Ruin des
Unternehmers leicht die Folge sein.

Es ist ganz selbstverständlich, daß auch Staat und
Gemeinde in Zeiten der Arbeitslosigkeit große soziale
Pflichten zu erfüllen haben. Auch bei ihnen bestehen
diese vor allem in der Beschaffung von Arbeit. Dieser
Aufgabe, wenigstens vorübergehend, in einem Noth¬
standswinter, gerecht zu werden, sind sie mehr als der
einzelne Unternehmer in der Lage. Das Wort „Noth¬
standsarbeiten“ hat weder bei staatlichen und städtischen
Verwaltungen, noch in der Arbsiterbevölkerung einen
besonders guten Klang. Man hat sich daran gewöhnt,
unter diesen Arbeiten solche zu verstehen, die eigentlich
nicht recht nothwendig sind und die schlecht bezahlt
werden. Das braucht aber nicht die Eigenschaft von

Nothstandsarbeiten zu sein. Es ist zu bedauern, daß
weder Staat noch Gemeinden auf die Erfüllung ihrer
sozialen Pflicht bei größerer Arbeitslosigkeit genügend
vorbereitet sind. Schlimme Zeiten kehren regelmäßig
wieder. Man hat auch Erfahrung genug, um aus be¬
stimmten Zeichen erkennen zu können, wenn etwa eine
Krise und größere Arbeitslosigkeit zu erwarten ist.
Eine weise soziale Fürsorgepolititz, sollte auch Staat
und Gemeinden zur Beachtung. dieser Zeichen
bestimmen. Staat und Gemeinden würden sich
dann auf die sozialen Aufgaben, die ihnen
während einer wirthschaftlichen Krise zufallen, recht¬
zeitig vorbereiten können. Es giebt sowohl bei staat¬
lichen wie kommunalen Verwaltungen gewisse umfang¬
reiche Arbeiten, die in Zeiten starker Beschäftigung auf
weniger günstige Jahre verschoben, andere, die vielleicht
erst in geraumer Zeit nothwendig, aber bei Arbeits¬
mangel in Angriff genommen werden können. Es
sollte in dieser Beziehung gewissermaßen von allen
öffentlichen Behörden eine Arbeitstheilung im großen
Stil stattfinden: man sollte in ohnehin guten Jahren
nicht allzuviele staatliche und städtische große Arbeiten
gleichzeitig in Angriff nehmen, um, wie gesagt, für die
beschäftigungslosen Zeiten, die regelmäßig wiederkehren,
auch noch größere nothwendige Arbeiten übrig zu
lassen. Natürlich ist das nicht immer möglich ; aber
wir sind überzeugt, daß bei guter Voraussicht vieles in
dieser Beziehung geschehen könnte.

Eine derartige Fürsorgepolitik würde auch für
Staat und Gemeinde vortheihaft sein. Die bessere
Beschäftigung der arbeitenden Bevölkerung würde den
Ausfall von staatlichen und städtischen Steuern, der
sonst in Zeiten der Krise erheblich ist, die fruchtlosen
aber Geld kostenden Pfändungen, die Armenunter-
ftütznng rc. vermindern. Die Kaufkraft der ärmeren
Bevölkerung würde zum Vortheil anderer Erweibs-
zweige, wie Handwerk, Handel und Landwirthschaft,
weniger tief sinken. Freilich wird die weiseste soziale
Fürsorgepolitik die Folgen einer geschäftlichen Krise
nicht beseitigen können, aber erheblich mildern lassen
sich dieselben mit Umsicht, Erfahrung und festem
Willen.

* Bromberg, 26. Oktober.
Die Ansprache, welche der Kaiser vor¬

gestern an den Bischof Benzler richtete, hatte
folgenden Wortlaut: Seit Begründung der deutschen
Herrschaft in Elsaß - Lothringen ist es das erste mal,
daß ein hoher Würdenträger der katholischen Kirche
dieser Lande dem deutschen 'Kaiser persönlich das Ge-
löbniß der Treue ablegt. Daß Sie, hochwürdiger
Herr, hierzu berufen sind, gereicht Mir zur be¬
sonderen Befriedigung, und mit Genugthuung hat
es Mich erfüllt, daß die wichtige Frage der Besetzung
des Metzer Bischofssitzes nunmehr einen so glück¬
lichen Abschluß gefunden hat. Gern habe Ich Sie
daher in alle mit dieser Stelle verbundenen Würden
und Berechtigungen eingesetzt. Leicht ist es Ihnen
sicherlich nicht geworden, den Frieden des schönen
Klosters am Laacher See, wo Ich so oft Ihr Gast und
zugleich Zeuge Ihrer stillen, aber segensreichen Arbeit ge¬
wesen bin,

e
zu verlassen und in ein neues Amt ein¬

zutreten, dessen Last schwer und dessen Aufgaben groß sind.
Aber die Weisheit und Treue, welche durch Ihr ganzes
Leben leuchten, werden auch in der neuen Stellung Sie
die rechten Wege finden lassen, um nunmehr auf dem

erweiterten und bedeutungsvolleren Arbeitsfelde mit
Segen zu wirken. Ihnen wird es Gewissenspflickt
sein, die Eintracht zu pflegen und in den Ihrer ob-r-
hrrtlichen Leitung anvertrauten Diözesanen den Geist
der Ehrfurcht gegen Mich zu stärken und die Siebe
zum deutschen Vaterlande zu mehren. Daß dem so
sein wird, dafür bürgt Mir Ihre bisherige Wirksam¬
keit und Ihre stets bewährte treue Gesinnung. Ans
vollem Herzen heiße Ich Sie, hochwürdiger Herr, in
Ihrem neuen Amt willkommen, in dem Ihnen Gottes
Segen in reichstem Maße beschieden sein möge.

MKG. Der wirthschaftliche Werth unserer
Schutzgebiete. Professor Karl D o v e - Jena ver¬

öffentlicht in der „Teutschen Kolonialzeitung“ einen
beachtenswerthen Artikel, betitelt „Kolonialreich und
Welthandelsprodukte“, aus welchem die folgende Schluß¬
stelle hier wiedergegeben sei: Man hört so oft den
bedauernden Ausspruch gerade aus dem Munde von

Kaufleuten und Industriellen: „Etwas wirklich Werth¬
volles erzeugen unsere Schutzgebiete doch wohl
nicht selbst. denn sonst hätte ein Handels¬
und Industriestaat wie England jedenfalls“ längst
die Hand auf diese Gebiete gelegt.“ Gewiß,
wenn nicht auch der Industrie mit jedem großen
Fortschritt neue Bedürfnisse erwüchsen und damit
manches ursprünglich wenig beachtete Erzen gniß
ferner Länder eine bis dahin ungeahnte Bedeutung ge¬
wönne. Um nur eines zu erwähnen:- die kautschuk-
haltigen Pflanzensäfte, so haben diese erst ganz neuer¬

dings den hohen Werth erhalten, den sie der
Entwickelung der modernsten Industrie verdanken.
Infolge dessen sind z. B. die afrikanischen
Kautschukgebiete keineswegs in englischen, ein
guter Theil dagegen in deutschen Händen, und
die Entwickelung der Kautschukproduktion ist deshalb
eine der Aufgaben, deren sich die interessirten Kreise
sicherlich annehmen werden. Wäre aber der starke
Bedarf an diesen Stoffen im Großgewerbe bereits
lange vor dem Beginn unserer deutschen Kolomalpolitik
vorhanden gewesen, so ist kein Zweifel, daß wir auch da
das Nachsehen gehabt hätten, und daß sich diese Gegenden
längst in fremder Hand befänden. Das Beispiel mag
uns trösten, denn es zeigt, wie die bereits vor¬

handenen und die neu entstehenden Bedürfnisse
unseres Volkes dazu beitragen, auch unseren Plantagen-
kolonieen einen erhöhten Werth zu verleihen, wenn man

das Augenmerk künftig mehr als bisher auf die wichtigsten
und für die größten Kreise am meisten unentbehrlichen
Massengüter richten wollte, die vor allen anderen auch
die engsten, weil mit dem Leben des einzelnen ver¬

knüpften Beziehungen zu unseren überseeischen Gebieten
vermitteln werden.

Aus Deutsch-Südwestafrika. Man schreibt
uns: Seit Anfang dieses Jahres hat in L ü d e r i tz-
b u ch t die Firma Seidel u. Busch aus KeetmannShoop
eine Filiale neu errichtet, welche Handelsgeschäfte be¬
treibt. Das Geschäft am Ort besteht hauptsächlich aus
Einfuhr aus Deutschland, um die Bedürfnisse im
Inneren, nördlich von Gibeon, zu befriedigen.
Die wichtigsten Durchfuhrgüter sind Kaufmanns-
güter, Nahrungsmittel und Getränke. Die Aus¬
fuhr beschränkt sich auf Felle, Straußenfedern, Kurio¬
sitäten; Fische, in letzter Zeit auch auf etwas
Gummi und Angorawolle. In K u b u b hat
die Kolonialgesellschaft einen Versuch mit Angora¬
ziegenzucht gemacht und 200 Angoraziegen vom

Kap eingeführt. Seit dem 1. Mai 1900 wird in der
Redfort-Bucht von zwei Privatleuten ein
lohnendes Fischereigeschäft betrieben. Die Fische werden
hauptsächlich nach dem Kap verschifft, wo sie zunächst
noch keinem Zoll unterliegen. Im verflossenen Jahre
gelangten 3940 Kilogramm gesalzene und 12 260 Kilo¬
gramm getrocknete Fische im Werthe von über 6000
Mark zur Versendung. Der Fischereibetcieb ist ent¬
schieden noch sehr erweiterungsfähig und ist lohnend,
so lange das Absatzgebiet, Kapstadt, offen bleibt. Die
Eisenbahn nach W i n d h o e k ist jetzt
bis 270 Kilometer vorgeschritten und noch
etwa 30 Kilometer. im Unterbau weitergeführt.
Es sind 43 Lokomotiven vorhanden; dieser Bestand
soll auf 56 gebracht werden. Die Lokomotiven sind
nur 20pferdig. Die Geschwindigkeit, zur Zeit
20 Kilometer, hofft man später auf 30 Kilo¬
meter erhöhen zu können. Zur größeren Kraft-
entfaltung werden immer zwei Lokomotiven
mit den Führerständen zusammengekoppelt, welche, so
verbunden, nur einfaches Bedienungspersonal ge¬
brauchen. Die Lokomotiven sind so klein gewählt, da¬
mit der Unterbau geschont und die oft sehr scharfen
Kurven und beträchtlichen Steigungen (höchste 1: 30)
leichter genommen werden. Bis Windhoek hat die
Bahn eine Gesammtsteigung von 1637 Meter zu
überwinden. In Klein-Windhoek gedeihen bei
genügender Bewässerung alleGemüse undFrüchte prächtig,
besonders auch Bananen, Wein und Tabak. Der letztere
wird sogar, trotz der einfachen Herstellungsweise, dem

amerikanischen Plattentabak vorgezogen. Immerhin
wird sich der Gartenbau und die Landwirthschaft nur

in kleinem Maßstabe lohnen, da es an genügendem
Wasser und auch an Absatzgebieten fehlt.

Die „Kreuzzeitung“ vernimmt, die zweite Lesung
der Ausschüsse des Bundescaths über das
Zolltarisgesetz sei auf den 31. Oktober fest¬
gesetzt, wo die vereinigten Ausschüsse für Zoll- und
Steuerwesen und für Handel und Verkehr zu¬
sammentreten würden, um zugleich die auf das Zoll¬
gesetz bezüglichen Eingaben zu berücksichtigen.

Die „Germania“ theilt auf gründ authentischer
Informationen aus Straßburg mit, daß dort von
einem Verbot des Bischofs Fritzen an die katholischen
Theologen, die Vorlesungen des Professors Spahn
zu besuchen, nichts bekannt ist.

Der „Reichsanzeiger“ macht bekannt, daß unter
Aufhebung der Bekanntmachung vom 31. Juli 1900
an der Börse i» Berlin fite Weizen, Roggen, Hafer,
Mais und Roggenmehl die Preise für Zeitgeschäfte
und an der Börse in Magdeburg für Rohzucker
(I. Produkts, sowie an der Börse in Köln für Rüböl
Terminpreise wieder n o t i r t werden.

Die Londoner „Morning Post“ veröffentlicht einen
langen Brief ihres Korrespondenten in China, in
welchem ein Besuch in Tsingtau beschrieben wird;
der Brief enthält eine hohe Anerkennung der daselbst
gemachten Fortschritte und spricht die Ansicht aus, daß
Tsingtau zweifellos den Haupttheil des Handels an

sich ziehen werde, der jetzt über Tschifu geht.
Erhebliche Mehrausgaben für das Reichs¬

heer sind der „Voss. Ztg.“ zufolge im nächsten Reichs-
haushaltsetat zu erwarten. Unter anderem sollen allen
Jägerbataillonen Maschinengewehrabtheilungen in einer
Stärke von je 70 Mann und 56 Pferden beigegeben
werden. Die nöthigen Neubauten für je eine solche
Abtheilung in jeder Jägergarnison sollen zunächst nur

provisorisch aufgeführt werden.
Der Präsidenteumörder Czolgosz wird am

Dienstag früh hingerichtet werden.
Wegen Mangel an Rekruten hat sich der

französische Kriegsminister gezwungen gesehen,
von der geplanten Errichtung der vierten Bataillone
in Frankreich abzustehen. Der Ausfall der eingestellten
Dienstpflichtigen gegen das Vorjahr beträgt der „Voss.
Ztg.“ zufolge 4634 Mann.

Ueber die englischen Torpedoboots-Zer-
ftörer laufen fast tagtäglich Hiobsnachrichten ein.
Neuerdings wird aus London g-meldet: Von den acht
englischen Torpedobootszerstörern, die am 8. Oktober
eine Kreuzungssahrr mit der Reserveflotte unternahmen,
ist nur ein einziges in seetüchtigem Zustande zurück¬
gekehrt.

Die Lage in Südafrika wird auch in imperia¬
listischen Kreisen als sehr trübe für England an¬

gesehen. Das zeigt folgende Meldung der „Voss.
Ztg.“ aus London vom Donnerstag: Ter unionistische
Abgeordnete Winston Churchill, Sohn Lord Randolph
Churchills und gewesener Kriegsberichterstatter der
„Morning Post“ in Transvaal, hielt anläßlich einer
unionistischen Kundgebung in Leicester eine Rede,
worin er die militärische Lage in Südafrika in
düsteren Farben schilderte und behauptete, sie sei nicht
weniger gefährlich, als sie im Jahre 1899 gewesen
ist; die Regierung sollte unverzüglich Vorkehrungen
treffen für einen neuen Feldzug, mit frischen Truppen
und entschlossenem Feldzugsplane, damit der Krieg,
wenn nicht früher, so doch wenigstens im nächsten
Winter ein Ende fände. — Die Hoffnungen der
Buren auf Rußland waren eitel. Der Peters¬
burger Berichterstatter der „Times“ erfährt, daß der
Versuch des Burendelegirten Vanderhoeven in Peters¬
burg, die russische Regierung zu veranlassen, die An¬
regung zu geben, daß der südafrikanische Zwist vor
ein Schiedsgericht komme, gescheitert sei.

Klagen über die geringe Wirkung des An-
siedlungssonds von 200 Millionen Mark in den
P fl morse n begegnen wir in der „Kölnischen
Zeitung“. In der langen Zeit von 15 Jahren, mit
den so bedeutenden Mitteln, die der Kommission zur
Verfügung standen, — so schreibt die „Köln. Ztg.“ --

„hätte wirklich Großes geleistet werden können und
dasDeutschthum eine erheblicheStärkung erfahren müssen.
Wenn das insbesondere in der Provinz Posen nicht ge¬
schehen ist, so liegt das an folgendenUrsachen: Die An¬
käufe sind fast immer in den ganz ober vorwiegend
polnischen Kreisen, die im Zentrum oder im Osten der
Provinz liegen, erfolgt und dort sind größere oder
kleinere Enklaven entstanden, die aus den ganzen Cha¬
rakter der Provinz von keinem irgendwie bemerkbaren
Einfluß sind, in den betreffenden Kreisen, abgesehen
von seltensten Ausnahmen, keinerlei Wirkung gehabt
haben und deren etwaiger Einfluß durch die zahlreichen
Ankäufe deutschen Grundbesitzes durch Polen vollständig
ausgeglichen wird. Dadurch, daß besonders die schwachen
polnischen Besitzer ausgekauft worden sind, hat
der polnische Gutsbesitzerstand eine entschiedene Ge¬
sundung erfahren, weil auf solche Weise die minder»
werthigen und kapitalschwachen Elemente aus ihm ent¬
fernt wurden. Außerdem sind große Summen pol-

z



nischen Kapitals, besonders soweit freihändige Ver¬
käufe in betracht kommen, gerettet worden, die,
wenn die alten Besitzer hätten weiter wirthschaften
müssen, aller Wahrscheinlichkeit nach verloren ge¬
gangen wären. Diese und auch noch andere Gelder sind
auf solche Weise für andere Zwecke, besonders aber
für die Unterstützung des polnischen Bauern- und
Mittelstandes verfügbar geworden, so daß das, was
die Ansiedelungskommission auf der einen Seite er¬

reichte, auf der anderen wieder wett gemacht wurde.“
Auf diese Ausführungen wird noch zurückzukommen sein.

®«utfd»la«fc.
Berlin» 25. Oktober. Der Kaiser wird vom

Sonntag bis Dienstag als Gast des Fürsten zu Eulen¬
burg auf Schloß Liebenberg weilen.

y?r Berlin» 25. Oktober. Die englische China-
Medaille, welche der Militärbevollmächtigte bei
der.großbritannischen Botschaft, Oberst Waters, im
Aufträge des Königs Eduard am Mittwoch dem
Kaiser Wilhelm überreicht hat, ist aus
Silber gefertigt und zeigt auf der Vorder¬
seite das Brustbild der Königin Viktoria, auf
der Rückseite eine chinesische Pagode. Die Medaille,
welche nur in dieser einen Form geprägt ist, wird an

einem dreifarbigen, in der Mitte roth. gestreiften
Bande getragen. Außer an Kaiser Wilhelm“ ist die
Medaille an keinen anderen außerenglischen Fürsten
bisher verliehen worden.

Leipzig, 25. Oktober. Der Präsident der Reichs¬
bank Tr. Koch ist gestern zur Theilnahme an einer
heute stattfindenden Konferenz von Reichsbankdirektoren
hier eingetroffen. — An der Konferenz nahmen außer
den sächsischen auck die Reichsbankdirektoren von

Magdeburg, Erfurt, Nordhausen, Braunschweig und
Breslau theil.

Flensburg» 25. Oktober. Der Reichstags- und
Landtagsabgeordnete Gustav Johannsen ist heute
gestorben.

M-rsteweieh.
Wien , 25. Oktober. Verhandlungen des Prä¬

sidiums des Abgeordnetenhauses mit den Parteien
führten zu dem Ergebniß, daß sämmtliche Antrag¬
steller bis auf den Tschechisch-Radikalen ihre Anträge
zurückstellten. Letzterer willigte ein, daß über seinen
Antrag, betreffend die Altersversorgung der Arbeiter,
nur eine engere Debatte stattfinde und sodann die erste
Lesung des Budgets erfolge. — Ministerpräsident von
Körber begiebt sich schon heute Abend nach Gödöllö
zum Kaiser. — In der Budgetdebatte giebt
Abgeordneter Ritter von Jaworski (Pole) seiner Freude
darüber Ausdruck, daß das Haus in die erste Etappe
der Budgetberathung eingetreten sei, und hofft, daß
auch die weiteren Etappen in raschem Tempo werden
zurückgelegt werden. Eine rasche Erledigung des
Budgets sei wichtig, weil dann Zeit vorhanden sein
werde für die parlamentarische Erledigung des Aus¬
gleichs mit Ungarn und die nothwendigen Vorarbeiten
für die Erneuerung der Handelsverträge. Die Polen
würden mit Bereitwilligkeit und Arbeitsfreudigkeit an

die Erledigung des Budgets gehen und allen Ab¬
kürzungsmodalitäten zustimmen, sofern nicht die Gründ¬
lichkeit der Berathungen dadurch leiden oder die Rede¬
freiheit beeinträchtigt würde. (Lebhafter Beifall.) Die
Sitzung wird hierauf abgebrochen. Die nächste Sitzung
findet Dienstag statt. Auf der Tagesordnung steht
Fortsetzung der Budgetberathung.

Wien» 24. Oktober. Einer heute ausgegebenen
Mittheilung zufolge beschloß die zur Berathung über
die parlamentarische Lage zusammengetretene Obmänner¬
konferenz dZr deutschen Parteien der Linken die An¬
nahme einer Resolution, in der sie sich angesichts der
Gefahr der nicht rechtzeitigen Erledigung des Staats¬
voranschlages für bereit und entschlossen erklärt, mit
vereinten Kräften für die Ermöglichung der ordnungs¬
mäßigen Erfüllung der Aufgaben des Reichsraths und
namentlich für die rechtzeitige Durchberathung des
Staatsvoranschlages einzutreten und sich deshalb auch
einer erhöhten Anspannung der parlamentarischen
Arbeitskraft zu unterziehen. Die Resolution wurde
durch eine Abordnung, bestehend aus von Derschetta,
Maschet und dem Grafen Stürgkh, dem Präsidenten
Grafen Vetter übergeben.

Budapest, 24. Oktober. Der Minifterrath hat
mit Rücksicht auf die Stockung in verschiedenen In¬
dustriezweigen beschlossen, Eisenbahnwagen und Brücken¬
bauten im Betrage von 45 Millionen Kronen in Auf¬
trag zu geben.

Paris» 25. Oktober. Da die Einnahmen der
französischen Eisenbahnen bis Anfang Oktober um
50 Millionen Francs hinter denen des Vorjahres
rurückgeblieben sind, wird die den Bahnen gewährte
Staatsgarantie 20 Millionen Francs mehr betragen
als im Budget für 1902 vorgesehen ist. Der General¬
berichterstatter hat infolge dessen seinen Bericht noch
nicht vorlegen können, da zur Deckung dieses Ausfalls
neue Geldquellen ermittelt werden müssen.

Monteeau-les-Mines, 25. Oktober. Bisher
sind etwa hundert Gewehre abgeliefert worden; morgen
wird mit den Haussuchungen begonnen werden. Im
Orte herrscht vollständige Ruhe.

Paris, 25. Oktober. In Börsenkreisen war

heute das Gerücht verbreitet, daß der Finanzminister
die Begebung einer Anleihe von 250 bis 280 Millionen
beabsichtige, welche auf der von China an Frankreich
zu zahlenden Kriegsentschädigung basirt wäre. — Von
5480 Handelskammern, industriellen und landwirthschaft-
lichenGenossenschaften, welche vom Handelsministerium
über ihre Ansicht bezüglich des Gesetzentwurfs
Millerands über die Arbeiterpensions-
kassen befragt wurden, haben bisher 477 geant¬
wortet. Fast alle sprachen sich entschieden gegen den
Gesetzentwurf aus. — Wie verlautet, beabsichtigt die
Regierung, den Gesetzentwurf über die Ruhegehälter
der Bergarbeiter bereits in der nächsten Woche der
Kammer vorzulegen. Der heutige Ministerrath wird
sich den Blättern zufolge über die Beschaffung der zur
Durchführung dieses Gesetzentwurfs erforderlichen
Geldmittel aussprechen. Gleichzeitig wird sich der
Ministerrath mit dem von dem Generalsekretär des
Bergarbeiterverbandes an den Ministerpräsidenten Wal-
deck-Rousseau gerichteten Schreiben beschäftigen. Die
nationalistische Presse setzt ihre Angriffe gegen die
Mölinegruppe wegen ihrer Haltung in der Kammer¬
sitzung am 22. Oktober fort. „Libre Parole“ sagt,
daß insbesondere Ribot, der mit Waldeck-Rouffeau ge¬
heime Abmachungen getroffen habe, an der Schwankung
der Melinegruppe schuld sei. — Der Präsident der
Vaterlands-Liga Maitre meint im „Echo de Paris“
höhnisch, es sei für die Mslinegruppe ein Ding der
Unmöglichkeit, so lange Zeit antiministeriell zu bleiben.
Man werde viele von ihnen bei den nächsten Kammer¬
wahlen als Regierungskandidaten auftreten sehen.

<Bt?ef$tx?ita«ui«u.
Liverpool, 25. Oktober. Der Präsident der

Lokalverwaltung. Song, hielt hier heute ein Rede, in
welcher er sagte, die Regierung würde die Ernennung
Bulle rs zum Kommandanten des Armeekorps in
Aldershot aus Gründen der Politik und der Gerechtig¬
keit vertheidigen; Buller sei lediglich deswegen ent¬

lassen worden, weil seine Rede schwer gegen die mi¬
litärische Disziplin verstieß. Das Kabinet sei ein*
müthig auf seiten Roberts gewesen, der die Angelegen¬
heit für sehr bedauernswerth erachtete, da niemand die
traditionellen Eigenschaften der britischen Rasse in
höherem Maße besitze, als Buller sie während seiner
ganzen militärischen Laufbahn gezeigt habe, aber auch
kein Soldat hätte einen größeren Mißgriff machen
können, als der war, den er gethan hat.

Spant««.
Madrid, 24. Oktober. Der „Epoca“ zufolge

beschäftigte sich heute der Ministerrath unter dem Vor¬
sitze der Königin mit der Frage betreffend die Forderungen
der Marineoffiziere.

2lfi«n.
Simla» 25. Oktober. Die Nachricht von dem

Ableben des Emirs von Afghanistan, Abdur-
rhaman, hat in Herat keine Aufregung hervorgerufen,
alles geht dort seinen gewöhnlichen Gang. Die Trup¬
pen haben dem Emir Habib Ullah den Treueid ge¬
leistet.

Shanghai, 25. Oktober. Die Hungers¬
noth nimmt zu. Glaubwürdigen Nachrichten zu¬
folge, die Generalkonsul Warren erhalten hat, sind in
Kiang-Su 300 000 Personen und in Ngan-Hwei
600 000 Personen dem Verhungern nahe. In Kiangs-
Si soll die Lage noch schlimmer sein. Die Unter»
ftützungsfonds sind unbedeutend; die Fremden
steuerten 1500 Pfund Sterl. und die Chinesen 7500
Pfund Sterl. bei. Ein gemeinsamer, aus den Konsuln
und chinesischen Beamten zusammengesetzter Ausschuß
überwacht die Vertheilung der Gelder.

C«*f«i.
Konstantinopel, 24. Oktober. Prinz Adalbert

machte heute in Gesellschaft des deutschen Botschafters
Freiherrn von Marschall einen Ausflug an Bord des
Stationsschiffes „Loreley“ bis zum Schwarzen Meere.
Nachmittag empfing der Prinz mehrere Mitglieder der
deutschen Kolonie an Bord der „Charlotte“ und wixd
abends an einem vom Botschafter Freiherrn
von Marschall veranstalteten Diner theilnehmen.

tlsn«»i$a.
New-Aork , 24. Oktober. Der Oberste Ge¬

richtshof des Staates Illinois hat in einer bestimmten
Angelegenheit ein Urtheil gefallt, das generelle Be¬
deutung hat und dahin geht, daß derSteuerausschuß außer
dem greifbaren Eigenthum auch das Aktienkapital
einschließlich der Gerechtsamen von zwanzig Gesell¬
schaften in Chicago zur Besteuerung heranzuziehen
habe. Der Werth des auf diese Weise in die Be¬
steuerung einbezogenen Eigenthums wird auf
365 000 000 Dollars geschätzt. Der Bürgermeister von

Chicago sagt, diese Entscheidung des Obersten Ge¬
richtshofes werde den Staatsmitteln 8 Millionen Dollars

zuführen.
New-Iork» 25. Oktober. Dem „New-Aork

Herold“ sind gestern Nachrichten aus Columbien
zugegangen, nach welchen die Aufständischen Tumaco
genommen haben und in der Richtung auf Guapi
marschieren.

Washington, 25. Oktober. Der Kommandant
des Schlachtschiffes der Vereinigten Staaten „Iowa“,
das sich in Panama aufhält, berichtet, daß am 14. d. M.
am Isthmus alles ruhig war; ferner be¬
richtet das Schiff, daß der General der Aufständischen
Perez die britische Flagge bei Ankunft der britischen
Schaluppe „Jcarus“ bei der Insel El Morro gegrüßt
habe, aber das Recht beanspruche, die Blockade fortzu¬
setzen. Der Kommandant des Kriegsschiffes der Ver¬
einigten Staten „Machias“, das in Colon ist, berichtet,
daß dort alles ruhig sei.

Montevideo» 24. Oktober. Der Minister für
Handel und Industrie hat seine Entlassung gegeben.
Die beiden politischen Parteien der Colorados und
Blancos suchen zu einer Verständigung zu gelangen,
um Ruhestörungen bei den demnächst stattfindenden
Wahlen zum Gesetzgebenden Körper zu vermeiden.
Auch die Bevölkerung hofft, daß eine solche Ver¬
ständigung baldigst herbeigeführt werde. Gegenwärtig
herrscht in der ganzen Republik Ruhe und Ordnung.
Der Finanzminister hat den Betrag zur Zahlung des
fälligen Koupons nach London gesandt.

Chieago, 25. Oktober. Kasson, der frühere
Vertreter bet dem Abschluß von Reziprozitätsverträgen,
hielt gestern auf der Versammlung des Fabrikanten¬
vereins von Illinois eine Rede über die Reziprozität.
Er sagte hierin, es sei für Amerika der Augenblick
gekommen, sich die auswärtigen Märkte für seine
heimischen Produkte zu sichern. sonst würde die
Überproduktion für Kapital und Arbeit schwere
Verluste zur Folge haben. Redner wies
ferner auf die Vortheile hin, welche sich
aus einigen bereits unter der Dingley-Akte erfolgten
Reziprozitätsabmachungen ergeben haben. Bezug¬
nehmend auf die jüngste Rede Roosevelts sagte Kasson,
die Amerikaner müßten sich stets vor Augen halten,
daß im Verkehr mit den anderen Nationen Vortheile
gewährt werden müssen, wenn man Vortheile erlangen
wolle. Der amerikanische Exporthandel sei in »efahr
wegen der drohenden Haltung der europäischen
Mächte. Man habe in Amerika zu viel geprahlt mit
der amerikanischen Expansion und auf diese Weise
die Beunruhigung in Europa erhöht. Viele Länder
bereiteten jetzt Repressalien vor. Vier Länder hätten
bereits Proben solcher Repressalien gegeben. Nur
durch Verträge könne der schwierigen Lage • begegnet
werden. Amerika sei an einem Scheidewege angelangt.
Es müsse entweder links gehen und Spanien folgend
sich für die Abgeschlossenheit und industrielle Stagnation
auf dem heimischen Markte und den Jnselbesitzungen
entscheiden, oder rechts gehen auf der ebenen Landstraße
der Reziprozität und industriellen Expansion.

An« Stadt nnd Land
Bromberg, 26. Oktober.

* Personalien. Der Gerichtsassessor Radke in

Rawitsch ist zum Amtsrichter in Lobsens ernannt. Den
nachbenannten Direktoren an Nichtvollanstalten und
Professoren an höheren Lehranstalten ist der Rang der
Räthe vierter Klasse verliehen: Den Direktoren Dr.
Richard Gaede am Proghmnasium in Schwetz und
Johannes Rump an der Realschule in Tiegenhof. Den
Professoren Dr. Hans Lullies am Wilhelms-Gymna¬
sium zu Königsberg i. Pr., Dr. Richard Fischer am

Kneiphöfischen Gymnasium in Königsberg i. Pr., Dr.
Karl Fritsch am Realgymnasium in Tilsit, Bernhard

Zippel am Kneiphöfischen Gymnasium in Königs¬
berg i. Pr., Karl Baumann am Gymnasium in Konitz,
Heinrich Wegener am königlichen Gymnasiuty in
Danzig, Oskar Augustin am königlichen Gymnasium in
Danzig, Gustav Wallat am Gymnasium in Deutsch-

_Krane, Franz Münster am Gymnasium in Marien¬
werder, Albrecht Mendel am Friedrich Wilhelms-
Gymnasium in Posen, Stanislaus Rychlicki am Gym»
nasium in Wongrowitz, Dr. Johannes Dähn am

städtischen Gymnasium in Danzig, Dr. Heinrich Becker
am Friedrichs-Kollegium in Königsberg i. Pr., Robert
Isaak am Progymyasium in Thorn, Dr. Karl Prahl
am städtischen Gymnasium in Danzig, Dr. Paul
Debbert am königlichen Gymnasium in Danzig, Otto
Beyer am Friedrich Wilhelms-Gymnasium in Posen
und Dr. Felix Muche am Gymnasium in Lissa.

* Ueberbrettlabend bei Patzer. Es sei noch
einmal besonders darauf hingewiesen, daß Dr. Ewers
das hiesige Gastspiel des „Ueberbrettl“ persönlich leitet,
und die sämmtlichen ersten Kräfte, welche in Hamburg
erfolgreich die Winterkampagne eröffnet haben, mit¬
wirken werden. — Kapellmeister Adolphe Stanislas
von der Pariser „Roulotte“, der Komponist
und Kapellmeister des „Ueberbrettls“ wird per¬
sönlich hier die musikalische Direktion führen
und mehrere eigene Kompositionen vortragen.
Es befinden sich folgende Mitglieder unter
dem Ensemble: Kapellmeister Stanislas, Frau Sou-
dermann, Fräulein Wunderland, Bram Meynadier,
Ferdinand Seiler, Fräulein Ccamer, Fräulein Leonie
von Markowitz, Luigi Spontelli, Dr. Schröder, Dr.
Hans Heinz Ewers.

* Beurlaubung von Schulkindern. Die
Regierungen in Marienwerder und Danzig haben die
Kreisschulinspektoren ermächtigt, Schulkinder zur Hülfe¬
leistung bei der Hackfruchternte, insbesondere bei Ein¬
erntung der Kartoffeln, bis zu 8 Tagen Urlaub zu
gewähren, in besonders dringenden Fällen diese Urlaubs¬
dauer auch noch zu verlängern.

* Stadtheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Montag, den 28. geht das Drama
„Haus Rosenhagen“ in Szene. Das Werk,
welches hier von dem Oberregisseur Wilhelm Roentz
sorgfältig vorbereitet wird, ist in den Hauptrollen mit
den Damen Ella Enrici, Meta Harden, Gertrud
Jacobi und den Herren Baumeister, Zadeck, Rolan,
Weinig, Miller, Lachmann. Mitschkorski, besetzt. Ueber
das neue Drama von Max Halbe äußerte sich nach der
Berliner Aufführung am Lessingtheater der Kunst¬
berichterstatter der „Kölnischen Zeitung“ in folgender
Weise: „Mit seinem letzten Werke, dem dreiaktigen
Drama „Haus Rosenhagen“ hat Max Halbe hier einen
ehrlichen Erfolg erzielt. Die Leute“in „Haus Rosen-
hagen“ sind sammt und sonders echte und wirkliche
Menschen, mit denen es einem geht wie
mit manchen Porträts, deren Originale man

zwar nie gesehen hat, denen man es aber förmlich
ansieht, daß sie ähnlich sein müssen. Neben den
trefflich gezeichneten Hauptpersonen hat Halbe auch in
diesem Stück zwei vorzügliche Episodenrollen geschaffen,
die alte Großmutter Rosenhagen und den liederlichen
Agenten Wegener, die von bedeutender Wirkung
waren“. — Am Dienstag findet eine Wiederholung
des Lustspiels „Das Ewig-Weibliche“ von Robert
Misch statt und als nächste Operettenaufführung wird
,Der arme Jonathan“ von Carl Millöcker vorbereitet.
Der nächste Ueberbrettl-Abend war für den 30. d. M.
angesetzt. Auf den Wunsch des Herrn Dr. Heinz
Ewers, der Montag und Dienstag in Patzers
Etablissement zwei Ueberbrettl-Abende veranstaltet, hat
die Direktion sich veranlaßt gesehen, ihren nächsten
Ueberbrettl-Abend auf den 13. November zu verlegen.
Auf die morgen Nachmittag stattfindende Vorstellung
zu kleinen Preisen „Maria Stuart“ sei noch einmal
empfehlend hingewiesen.

A Crone a. B.» 25. Oktober. (Besitz-
Wechsel. Ein- und Verkaufsgenossen¬
schaft.) Rentier Krüger in Bromberg hat sein
hier unweit von der Strafanstalt belegenes Hausgrund¬
stück für 10 000 Mark an den Rentier Kolasinski in
Bromberg verkauft. — Der Bau des Speichers der
Ein- und Verkaufsgenossenschaft ist so weit hergestellt,
daß er bereits seiner Bestimmung übergeben wor¬

den ist.
□ Schneidemühl , 25. Oktober. ( Ver -

urtheilung.) Wegen des am 26. v. M. bei
der hiesigen Fahrradhandlung von Thümmel und
Albrecht ausgeführten Einbruchdiebstahls wurden die
beiden Einbrecher, der Schlosser Anton Wolff (ein
Gehülfe der Firma) und der Klempner Albert Nimke
von hier, zu je 9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Flatow» 23. Oktober. (Gräberfeld.) Auf
der Feldmark Gresonse bei Flatow hat Herr Hugo
Koppen in diesen Tagen ein ziemlich ausgedehntes
Gräberfeld entdeckt. Westlich des Fichtbergs (Sos-
nowkebergs) steigt das Gelände zu zwei Kegelbergen
an, denen in südwestlicher Richtung ein dritter vor¬

gelagert ist. Die drei Berge bilden in ihrer Lage zu
einander ein stumpfwinkliges Dreieck, dessen Seiten das

erwähnte Gräberfeld begrenzen. Bis jetzt sind auf
jedem der drei Höhenpunkte Steinkistengräber auf¬
gedeckt, ebenso auf den Seitenlinien, obwohl diese
sich theilweise bedeutend senken. Die Gräber
halten eine westliche Richtung ein mit einer geringen
Abweichung nach Südwesten, welche letztere jedenfalls
durch die südwestliche Lage des dritten Berges ver¬

anlaßt war. Die Größe der Gräber beträgt im Durch¬
schnitt 1: V2 Meter, bei einer Tiefenlage von nicht
mehr als 1/2 Meter unter der Erdoberfläche. Die

Deckelsteine einiger Gräber sind von bedeutender
Größe und Schwere. Fast jedes Grab enthält zwei
Urnen, und zwar eine in dunkler und eine in röth-
licher Färbung. Zumtheile sind die Urnen glasirt
und mit Knöpfen und Wülsten um die. Hals¬
einschnürung herum, zumtheil auch mit Henkeln
versehen. Die Urnen enthalten meist recht
große Knochenreste, die auf dem höchsten der
drei Berge gefundenen auch metallische Bei¬

gaben: die eine Urne zwei Armreife, deren einer sehr
gut erhalten ist und in dessen Verknotung Knochen¬
splitter eingeschmolzen sind; ferner Bronzestückchen mit

sehr schöner Patina, jedenfalls von Ohrgehängen oder

Ringen herrührend; die zweite Urne enthält Theilstücke
eines Armreifs. Es hat den Anschein, als ob die auf
den Berggipfeln befindlichen Grabstätten die bedeutenderer
Persönlichkeiten sind, während die auf den Seitenlinien
und tiefer gelegenen etwa die Reste gewöhnlicher Sterb¬
licher bergen. Die Urnen sind zumtheil unversehrt
geborgen, größtentheils waren sie aber durch äußere
Einwirkungen beschädigt. Die eine Urne hatte infolge
Verschiebung der sie umschließenden Steine eine oblonge
Form angenommen. Das Erdreich in der Nähe der
Gräber ist mit Knochen- und Kohlenreften durchsetzt;
zumtheil findet man versteinertes Holz. Als Ent¬

stehungszeit der Grabstätten ist von sachverständiger
Seite die Zeit um Christi Geburt angegeben. Die

sonst gemachte Erfahrung, daß die Gräber an natür¬
lich geschützten Orten angelegt wurden, hat sich auch
hier bestätigt: das Gräberfeld ist nach Norden, Osten

und Süden durch sumpfige Wiesenthäler gesichert, die
in früheren Zeiten jedenfalls völlig undurchdringlich
waren.

Letzt« Naetzvietzten.
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„ Berlin, 26. Oktober. Den „Berliner PolitischenNachrrchten“ zufolge findet in den nächsten Tagen
zwischen dem Staatssekretär des Reichsschatzamtes und
den bethetltgten Ressortchefs eine Konferenz statt zur
Berathung der Frage, wie einer Erhöhung der
M a t r i k u l a r b e i t r ä g e für das nächste Jahr
vorgebeugt werden kann.

Berlin, 26. Oktober. Den Morgenblättern zu¬
folge ist der Nibelungendichter Wilhelm Jordan nlckr
unbedenklich erkrankt.

, Rendsburg » 26. Oktober. (Voss. Ztg.)
emer ^chnitzeljagd stürzte Leutnant von Freytag
Feldarttllerieregiment Nr. 45 mit dem Pferde
wurde schwer verletzt nach dem Lazarett gebracht.

Neustadt (Oberschlesien), 26. Oktober.
„Tageblatt“ meldet: Der Amtsanwalt und Kirchenrath
Wocke wurde wegen Sittlichkeitsverbrechen verhaftet.

Bremen» 26. Oktober. (Tageblatt.) Die Frau
eines hiesigen Bahnbeamten ermordete in einem Anfall
von Schwermuth ihre 11jährige Tochter durch Beil-
htebe und beging darauf Selbstmord.

München, 26. Oktober. In der gestrigen Finanz¬
ausschußsitzung der Kammer wurden gegen den Vor¬
schlag wegenDeckung derKosten derChinaexpedition staats¬
rechtliche Bedenken erhoben und der Wunsch ausgedrückt,
daß auch die baierische Regierung Indemnität nach¬
suche. Der Ministerpräsident erklärte: Durch die vom

Reichstag ausgesprochene Indemnität sei die Angelegen¬
heit erledigt und das Expeditionskorps fei von Anfang
an als zu recht bestehend erklärt. Dies seien Be¬
dingungen, die die Regierung nicht gut annehmen
konnte. Die Zeit sei jetzt da, wo es nothwendig sein
mag, strengere Maßregeln zu ergreifen, um die Auf¬
ständischen und Guerillabanden zu bekämpfen. Wenn
diese Zeit komme, werde die Regierung Präzedenzfälle
für alles, was sie thun werde, in dem Vorgehen jener
Nationen finden, welche diese Barbarei und Grausam¬
keiten verurtheilen, aber sie werde sich doch nie dem
anpassen, was diese Nationen in Polen, im Kaukasus,
in Bosnien, in Tonkin und im Kriege von 1870

thaten. Redner schloß, die Regierung werde nicht da¬
vor zurückschrecken, von dem Lande weitere Opfer zu
verlangen, wenn es nöthig sei. Die militärische Lage
biete keinen Grund zur Beängstigung.

Wien» 26. Oktober. Der Ministerpräsident ist
heute Abend nach Budapest abgereist.

Wie«, 26. Oktober. Der bekannte Wiener Schrift¬
steller Karlweis ist lebensgefährlich erkrankt.

London, 26. Oktober. Chamberlain
hielt gestern in der Edinburger Unionistenversammlung
eine Rede, in welcher er die irischen Unterhausmitgilieder
heftig angriff, die sich offen für Feinde des Reichs er¬

klärt hätten. Er kündigte an, daß die Regierung vor
den nächsten allgemeinen Wahlen dem Lande den

P l an für eine Herabminderung der
Zahl der irischen Parlamentsmit¬
glieder vorlegen wolle. Chamberlain kam
alsdann auf den K r i e g i n S ü d a f r i k a zu sprechen.
DieRegierung habedasBewußtsein,alleS zurVerhinderung
des Krieges gethan zu haben. Die den Buren an¬

gebotenen Bedingungen seien günstiger gewesen, als

irgend je einem besiegten (?) Feinde angeboten seien.
Diese Bedingungen seien abgelehnt worden. Der Krieg
müsse zu Ende geführt werden. Die Regierung
gestehe zu, daß sie sich bezüglich der Dauer deS

Krieges geirrt habe; sie bewundere die Zähigkeit
der Buren, aber es sei nothwendig, daß England
dieser Zähigkeit eine gleiche Entschiedenheit entgegen¬
setze. Die Buren verlangen nunmehr eine größere
Unabhängigkeit als zu Anfang des Krieges.

London, 26. Oktober. Wie der „Daily Mail-
aus Teheran von gestern gemeldet wird, ist ein
Komplott gegen den Schah entdeckt
worden. Die Brüder des Schahs sind an dem Kom¬
plott nicht betheiligt. Der Großvezier ergreift jetzt
strengere Maßregeln.

Madrid, 26. Oktober. (Deputirtenkammer.) Auf
eine an ihn gerichtete Anfrage erklärte der Minister¬
präsident, das Dekret über die Kongregation habe
dahin wirken sollen, das Eindringen der aus Frank¬
reich ausgewiesenen Kongregationen in Spanien zu
verhindern. Dieser Zweck sei erreicht.

Philadelphia, 26. Oktober. Das Feuer zer¬
störte das Gebäude der Möbelfabrik, sowie zwei an¬

grenzende Gebäude vollständig. Von 320 in den

Werkstätten beschäftigten Personen, meist Frauen, sind
19 ums Leben gekommen. Viele erlitten Verletzungen.
(Siehe auch unter Bunte Chronik).

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: StmiiiKitftftvnite.

Tageskalender fite Sonntag, 27. Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 36 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 28 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 52 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 12 0 39'. Vollmond.
Mondaufgang vor Uhr nachmittags. Untergang
gegen !/47 Uhr morgens.

Nebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck mtf
o Grad reduc.
in Millimeter.

Temve-I^euch-
raturn.ftigfeit.
Celsius [ret.

Wind»
rich,

tUltfl.

Be»
wöl-
tim 9Monat Tag | Stunde

10.
10.
10.

S

25
25
26

kala

mittags 1 Uhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr
für die Bet

764,9 12 3

763-4 8 o
763 g 1 9,3

lvölkung: 0 =

56
72
70

heiter,

S
S
S

, 1 = !

1
3
0

eicht
bewölkt, 2 - stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern 10,3 Grad Reaumur
— 12,9 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
3,8 Grad Reaumur 4,7 Grad Celsius.

Voraussichtliche Wittern».; fite die nächsten
24 Stunde».

Vorwiegend heiter, trocken» nachts kühl.

Rinkauer Sonderzüge.
Bis lO.Nvbr. (einschl.)Sonntags, Mittwochs ».Sonnabends

Bromberg ab 3°5 nachm., Rinkau ab 622 abends.
Vom 17. November bis auf weiteres, nur Sonn- u. Festtags i

Von Rillkau 520 nachmittags nach Bromberg.



21ms Stabt Mirb Land.
Bromberg, 26. O kr ober.

* Der Besuch des Ministers von Podbielski
im Netzedistrikt. Ueber den Aufenthalt des Mi¬

nisters von Podbielski in Bromberg erfahren wir noch
folgendes: Herr von Podbielski traf am Donnerstag
mit dem Herrn Oberpräsidenten von Bitter und Herrn
Geheimen Oberregierungsrath Sachs hier ein und
wurde auf dem Bahnhof von den Herren Regierungs¬
präsident Dr. Kruse. Generalkommissionspräsident von

Baumbach und Oberregierungsrath Freiherrn von

Luehow empfangen. Da die bestellten Equipagen nicht
rechtzeitig zur Stelle waren, benutzten die Herren auf
ihrer Fahrt zur zweiten Schleuse eine Strecke weit
Droschken. An der Schleuse empfing Regierungs- und
Geheimer Baurath Demnitz die Herren, die sich nach
Besichtigung derselben sodann nach dem General-
kommissionsgebäude begaben, wo der Herr Minister sich
das Kollegium der Kommission vorstellen ließ und einen
Vortrag über die aus Anlast des landwirthschaftlichen
Nothstandes erforderlichen Rentenstundungen entgegen¬
nahm. Sodann begaben sich die Herren in die
Wohnung des Präsidenten der Generalkommission
und blieben dort bis zum Abgang des .Zuges
nach Schneidemühl. Am Abend trafen der Herr
Minister, der Herr Oberpräsident und der Herr
Regierungspräsident mit noch einigen anderen Herren
in S ch n e i d e m ü h l ein, wo sie im „Hotel zum
goldenen Löwen“ Wohnung nahmen. Gestern Morgen
wurde die Fahrt zu Wagen nach U s ch angetreten,
von wo die Stromreise die Netze abwärts ihren An¬

fang nahm. Hieran nahmen außer den genannten
Herren mehrere Kommisiarien, die Landräthe der
Kreise Kalmar, Ezarnikau und Filehne und eingeladene
Landwirthe, so Landschaftsrath Günther, Guts¬
besitzer Schendel und Besitzer Schenkel aus

Usch. des westlichen Netzedistrikts theil. In
Ezarnikau wurde der fiskalische Bauhof besichtigt,
worauf nach kurzem Aufenthalt die Fahrt nach
F i l e h n e fortgesetzt wurde. Zu einem Besuch der
Stadt Ezarnikau fehlte es an Zeit, so daß dort der in
Aussicht genommene Empfang durch die Stadtver¬
tretung, d e Vereine und die Schuljugend unterbleiben
mußte. Gestern um 33/4 Uhr nachmittags begab sich
dann der Minister von Filehne aus nach Berlin
zurück. — Aus Ezarnikau wird uns ferner
geschrieben: Die Bewohner des unteren Netzedistrikts
knüpfen an diese Ministerreise die Hoffnung, daß die
schweren Schäden, die die Netzeregulirung im Gefolge
gehabt hat, nun bald einen Ausgleich finden werden.
Daß die Geradlegung der unteren Netze eine regel¬
rechte Entwässerung des früher sehr ertragsfähigen
Netzebruchs bewirkt hat, der Rückgang der Wiesen¬
erträge längst nach Millionen zählt und die Städte
und das Land im unteren Netzebruch dadurch in
der Grundlage ihrer wirthschaftlichen Existenz ge¬
fährdet sind, ist zur unbestrittenen Thatsache geworden.
Abhülfe kann nur durch umfassende Maßregeln ge¬
schaffen werden, die das Netzewasser wieder auf das
Wiesengelände bringen. Das geeignetste Mittel hier¬
für ist die Kanalisirung der Netze. Wird diese in ab¬
sehbarer Zeit nicht beschlossen, so ist es unerläßlich,
daß die in die Netze schon eingebauten Stau¬
werke weiter ausgebaut und mit derartigen
Nebenanlagen versehen werden, daß das frühere
Ueberschwemmungsgebiet künstlich überflutet wird.
Wird hieran nicht bald Hand gelegt, so wird
die begonnene Verödung der ehemals werth¬
vollen Netzewiesen in einigen Jahren vollendet sein
und die Landwirthschaft an der unteren Netze an der
Schwelle des Verfalls stehen, da sie ohne den Kern
und Nerv ihres Betriebes, ohne die Wiesenerträge,
nicht bestehen kann. '

* Der Präsident der hiesigen königlichen
Generalkommission v o n B a u m b a. ch-A m ö n a u,

dessen Versetzung an die Generalkommission für Hessen-
Nassau, Waldeck und Lippe wir kürzlich gemeldet haben,
bleibt, wie wir erfahren, an der Spitze der

hiesigen Generalkommission; seine Versetzung ist in»

Stoischen rückgängig gemacht worden.
* Todesfall. E'ne allgemein bekannte Per¬

sönlichkeit unserer Stadt, Herr Restaurateur F. Dick¬
mann, ist gestern g e st o r b e n.

8 Besitzveränderung. Die Löwenthalsche
Zigarrenfabrik, Danzigerstraße 123, hat Herr Kauf¬
mann Nerbert Beume-Rügenwalde für 70 000 Mark
gekauft.

»usst«
— Typen vom Rennplatz. Es giebt, so

plaudert die „Köln. Ztg.“, eine ziemlich verzwickte
Wissenschaft, die Menschen im allgemeinen nach der
Handschrift, nach der Beschaffenheit der Fingernägel,
ganz abgesehen von der Schädelbildung, zu beurtheilen;
viel leichter ist es, auf dem beschränkten Raum des
Rennplatzes die Menschen zu erkennen und in bestimmte
Klassen einzuordnen. Da ist zunächst der eigent¬
liche Sportsman. Eine ernste Gestalt in modernem,
stilvollen Gewände, bis zur Erde wallendem
Ueberzieher oder Regenmantel, die Hosen sind auch
bei dem schönsten Wetter umgeschlagen. Ueber die
Schulter hängt an gelbem Riemen, mit einer Reihe
Klubabzeichen besetzt, der große Feldstecher in ebenfalls
gelber Hülle. In der breiten Deckkravatte steckt eine
kostbare Nadel in Form eines Hufeisens mit
Brillanten anstelle der sieben Nägel oder eine goldene
Peitsche. Manchmal trägt er ein Einglas in
dem Auge. Die Handschuhe sind streng mode¬
farbig. Er spricht mit Vorliebe englisch, be¬
grüßt hier und ba. einen Jockey: „How do you do,
Kr. Sopp schüttelt dem oder jenem Bekannten
mit einer unnachahmlichen Bewegung die Hand und
klopft den Rennpferden auf Kopf und Hals. An der
Wettmaschine entnimmt er der eleganten Brieftasche
einen oder mehrere Hundertmarkscheine und legt sie.
als ob eS zehn Pfennig wären, auf das Zahlbrett. Die
Rennen betrachtet er mit der größten Ruhe von der
Tribüne „nur für Mitglieder“. Sein Gegenstück ist
der Aufgeregte. Schon zwei Stunden vor dem
Rennen macht sich bei ihm eine wachsende Unruhe
bemerkbar. Das Opernglas hat er schon beim
Mittagessen umhängen, die Taschen sind mit. Fach¬
zeitungen, der „Rennagenda“ u. s. w. vollgestopft.
Auf dem Rennplatz selbst wandert er unaufhörlich
zwischen dem Sattelplatz, der Tafel mit den Nummern
der Pferde und den Namen der Reiter und dem Totali¬
sator hin und her. Geht das Rennen los, so rennt er eben¬
falls von einem erhöhten Punkte zum anderen und be¬
gleitet den ganzen Vorgang mit passenden oder un¬

passenden Bemerkungen. „Nun sieh einer fo’n ollen
Schinder an! Ne, wie der Kerl reitet! Das will ein
Jockey sein! Er soll sich das Lehrgeld wiedergeben
lassen! Ha, jetzt geht Graditz. vor! Feste, Ballantine,
feste! Donnerwetter. Toow machts, Toow gewinnt im
Handgalopp !“ Handelt es sich um Hindernißrennen, so
erreicht seine Aufregung den höchsten Grad: „Na, ist
Printen verrückt geworden? Warum führt er den
ganzen Weg? Ah, da ist Star herüber! Tadellos
gesprungen! Natürlich, da liegt Angebinde! So'n
Luder! Zwanzig Mark hatte ich drauf, weg sind sie,
ganz weg!“ Eine mit der ständig wachsenden Ver¬
breitung des Sportwesens immer seltener wer¬
dende Erscheinung ist der Sportneuling. Trifft
man aber noch einen solchen Adepten des Sports an,
so erröthet er wie ein junges Mädchen, wenn man ihn
nach seinen „Tips“ fragt. Er fürchtet nämlich, daß er

deswegen ausgelacht werden wird. Nähert sich ihm
verschmitzt ein Stallbursche, um ihm für eine Ver¬
gütung von 5 Mark einen „sicheren Sieger“, einen
„Outsider“ mit „hohen Odds“ zu verrathen, so hält er

diesen Menschenfreund für so edel und uneigennützig,
daß er den Tip kauft. Natürlich verliert er, der Stall-
durfche nebst zehn Mark Einsatz und fünf Mark
Vergütung sind verschwunden. Der Geheimnißvolle
ist ein Mann, der das Zeug zu einem Diplomaten in
sich haben könnte. Mit zusammengekniffenen Lippen
geht er einher, er kennt die „Geheim“- und „Stall“-
Tips, sämmtlich Sieger, natürlich im voraus. Aber
er verräth nichts; höchstens nimmt er gelegentlich
einen ganz guten Freund in eine abgelegene Ecke bei
Seite und flüstert ihm etwas ins Ohr, was zwar ein
„Tip“, ebenso gut aber auch die Bemerkung sein kann,
daß es heute recht heiß ist. Die anderen Besucher sehen
ihn mit einer gewissen Hochachachtung und zugleich mit
einem gewissen Neide an, weil sie nicht wissen, daß
seine Geheimtips meistens — nicht zutreffen, und daß
er sein Geld gerade so verliert wie sie auch.
Ganz anders verhält sich der Mittheilsame. Er hat

keine Ruhe, bis er allen Freunden und Bekannten seine
Tips beigebracht hat. Er drängt sie ihnen förmlich
auf, und zwar, um sicher zu gehen, jedem
einen andern, so viele, als überhaupt Pferde im
Rennen sind. So kommt es, daß immer wenigstens
einer gewinnt, wenn es gut geht, bei tobten Rennen
sogar zwei. Dann hat er seinen „großen Tag!“
„Was? Wer hat Ihnen nun dazu gerathen! Wenn
ich nicht gewesen wäre! „Edgardo“ mußte nämlich
gewinnen, bedenken Sie nur, bei dem Gewichte! Und
Martin, ein famoser Reiter! Für das nächste
Rennen habe ich wieder etwas, ich will mir
inzwischen nur die Pferde ansehen.“ Fort ist
er, um bei anderen Bekannten das gleiche zu wieder¬
holen. Da er unmöglich behalten kann, wie er seine
Voraussetzungen vertheilt hat, irrt er sich zuweilen in
der Person, ohne daß ihn dies jedoch aus der Fassung
bringt. Da er aber eine harmlose Natur ist, ist er

auf den Rennplätzen gern gesehen, lieber als die
sogenannten Turfhyänen, mit deren schlechten Eigen¬
schaften man sich besser nicht beschäftigt, um “den
Lesern am Besuch der Pferderennen nicht den Spaß
zu verderben.

Letzte Äad?»t^tm.
Drahtmeldungen.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
Frankfurt a. M., 26. Oktober. Wilhelm Jordan

hat sich von seiner Unpäßlichkeit wieder erholt.
Frankfurt a. M., 26. Oktober. Die „Franks.

Ztg.“ meldet aus Petersburg: Nach Berichten
aus Teheran sind die beiden heftigsten
Gegner des Großveziers, die zwei Brüder des Schahs,
welche die regierungsfeindliche Bewegung leiteten,
verhaftet und sodann verbannt worden. Ein
Schwager des Schahs, welcher wegen Theil¬
nahme an dieser Bewegung verhaftet und schon
zum Tode verurtheilt worden war, wurde begnadigt.
Ein Günstling des Schahs, der auch zum Tode ver¬

urtheilt war und schon auf dem Schaffott stand,
wurde ins Gefängniß zurückgeführt und dort gefoltert
worauf er verstarb.

Konstantin opel, 26. Oktober. Wie verlautet,
ist der Großvezier an Urämie erkrankt. Zum Nach¬
folger des Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes ist
der bisherige Botschafter in Paris Munir Bey er*
nannt. ~

Wafserstände.

egel
zu

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakro-ezynf . . .

Thorn ....

Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO' -Pegel

Gop so f ce.

Kruschwitz . . .

Netze
Pakoschschl.F'-Pegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe*)
Usch. . . . . .

Ezarnikau . . .

Filehne

Wasser stände.

Tag Meter Tag Meter

22 10.1,57 23.10
20 . 10 1,02 21 10
23 10 1,04 24.10

5. 10. 2,97 26 10.

25. 10 L90 26.10.

24.10 1,88 25.40.

128
0,94
0,88
2.86

5,10
1,90

1,88

25.10. 3,64 26.110. 3.64
25.40 1,66 26 40 1,66
25.40 1,40 26.40 1,42 0,02 —

25 10 0,20 26 10 0,06 — 10,14
25 10 0,23 26 10- 0.23 — —

25 40 0,39 26.10 0.41 0,02 —

25.40 0,46 26-10 10,46
25.49 |0,52 i 26 |10.10,52

*) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgen?, die der anderen 12 Uhr mittags.
Erntauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Rakel bis Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 0,95 Meter.

Holzflvkerei.

Ge¬
stie¬
gen

Hieter

Ge¬

fallen
Meter

- 0,29
- 0,08
- 0,16
— 0,11

0,10 —

Oeffentliche Verdingung der
Lieferung von Kies.

Für den Umbau der Streck
Mocker-Cutmsee als Hauptbahn
sind 9000 cbm Kies erforderlich.

Angebote auf Lieferung sind bis
zum Eröffnungstermin (87

am 15. November d. I.,
vormittags 11 Uhr

an uns einzureichen. Die Er¬
öffnung der Angebote er osgt in
unserm Dienstgebäude, Zimmer
Nr. 97. Die vorgeschriebenen Be¬
dingungen mit Angebotsbogen
können bei beut Vorstand unseres
Zentralbureans eingesehen oder von

demselben gegen kostenfreie Ein¬
sendung von 60 Pf. in baar post¬
frei bezogen werden.

Bromberg, d. 23. Oktober 1901.
König!. Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Montag, den 28. Oktober

ei*., vormittags 10 Uhr werde ich
in meiner Pfandkammer Rin
kauerftraste 10 (72

2 Wandbilder, 16 Bände Meyers
Conversations-Lexikon, IGlobus
1 eich. Cylinderbnreau, 1 Akten¬
schrank, 1 Aktenbock, 1 Com wir¬
st uhl, 1 Darmnketteuriug, ein
Chaiselongue,lOfenrorsetzer, ein
Oelgeinälde mit Plüschrahmen

mein bietend gegen gleich baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

BiminsKy,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Montag, d. 28. Oktober er.

nachm. 3 Uhr werde ich in einer
Streitsache einen, in der Dampf¬
mühle Schröttersdorf unter¬
gebrachten, (202

Waggon Hafer
meistbietend gegen g'eich baare Zah¬
lung offentl. freiwillig versteigern.

Brombera, den 26. Oktober 1901.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Goldfuchs,
Wallach, Zjährig, 1,68 m groß,
auch für schwereres Gewicht, Ad-
jutantenpferd, preiswerth zu ver¬
kaufen. Zu ertragen auf der Ge¬
schäftsstube des Regiments 129.

Senue^tug.ßl.SftolienL
von 10 Uhr vorm, ab,

werde ich meistbietend gegen Baar-
zahlung versteigern: (15

Pferde, Kühe, Britschken
«. andereWagen, Schlitten,
Ackergcräth, Maschinen,
Sophas, Sessel u. sonstige
Möbel, Haus- u. Kücheu-
geräthe, großer kupferner
Kessel, Wasch- u. Wring¬
maschine, Kleidungsstücke
u. m. a.

iehlauer, Kl. Burtelsee.

BlickM Tiqechlkeil,
vrächt.kl.Säng.,P. 2,50,5 P 10 M.
Harzer Kanarienvögel, edle flotte
Hohl- n. Klingelroller, St. 5, 6, 8,
10,12,15 M Zwergpapaa.,Znchtp.
P. 3 M Kardinäle m. roth. Haube,
abgehörte Sänger, Stück 5/4) M.
Vers. gen. Rächn. Garant. Leb.Ank.
L.FÖrster, Vogel-Exv.Fhemnihj.S.

Kleiner weißer Pudel
verlaufen. Mündt, Viktoriastr. 13.

Gefunden ein Fahrrad
auf dem Wege Jagdschutz—Brom¬
berg. Abz.b. Gammftr.15,2T.

Ambe»
1 ®Ä?.cn -

Geg. Erstattung d. Jnsertionskost:
abzuh. b. Riedel, Danzigerstr. 48.

MKvM.BMgtldWA.
Offerten u. R. v. Hauptpostamt.

12—15000 Mk. zur 1. Stelle
ges. Off, u. 9 an die Geschäfts st.

8—12000 Mk. zu vergeben.
Off. n. 18 an die GZchst. erbet.

Gelder auf Hypothek, zu btrg.
Näheres bei R. Jacob!, Brom¬
berg, Feldstraße Nr. 17, 1 Treppe.

Königliche Acrfimierei Boies (Regierungsbezirk
^

- Bromberg).
Fo gendes Kiefernholz soll vor dem Einschlage im Wege des

schriftlichen Angebots verkauft werden. (45
A. Das gesammte Derbholz mit 20 cm Mindestzopfstärke ausschließ¬

lich Bohlstämme, Stangen und einiger Ueberhälter in nach¬
stehenden deutlich abgegrenzten Schlägen. Ungefähre An-

Loos Schutzbezirk Jagen Art des Schlages Holzmasse Zahlung

Von

II

1

II

:.l

Spediteur Holzeigemhürner -äi
m

Beiner»

fangen

Hafen
Brahe-
mitnbe

308 I. Wegener-
Schulitz

I. Wegener-
Schulitz

77V* sind
abge¬

schleust
do 309 Transportgesell¬

schaft Dt.Fordon
D.FrankeSöhne-

Berlin
schleust

Schiffsverkehr vom 25. bis 26. Oktober, 12 11 ht mittags
Name

des SchiffS-
fiibrerS

r. b. Jtflblll
beiiu. yiame

delDampser»
CO.)

Waaren«
labn ii g

Von nach

W. Glawe Teisch. 40 kies. Bretter Karlsdorf-Berlin
R. Wickert Berlin 4 do. Berlin-Bromberg
G. Böhlke Aussig 85 do. do. do.
R. Basche 1 24620 do. do. do.
E. Witzke Küstrin 12 do. do. do.
E. Steoel 1 24407 do. do. do.
G. Krüger IV 796 do. do. do.
G. Lehmann 1 24231 elf. Bretter Karlsdorf Bromberg
H. Witte I 24632 do do. do.
G. Schulz IV 780 do. Schulitz-Magdeburg
A. Schulz XIII5138 do. do. do.
G. Bartsch in 2433 Weizenmehl Bromberg-Berlin
L. Luckow IV 682 do. bo. do.
R. Schirmer IV 786 Guter Stettin-Bromberg
E. Rettig I 24413 leer Berlin-Brombera
P. Witte I 23976 leer do. do.
G. Grüning I 23533 leer . do. do.
R. Wirczolki I 24210 leer Berlin-Sckulitz
L Kasprowicz I 9122 leer Bromherg-Pakosck
A. Zeitz XLVI135 leer do. do.

Seiden-Blousen
und höher — 4 Meter! — Porto- u. zollfrei zugesandt!
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide' von 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

G-Henielerg. Seiien-Falritaiit L il l Hol) Zürich.

Ein grosser Theil
^ daran, daß

nichts rascher entflieht als Schönheit, wenn sie nicht sorg,
faltig gepflegt toi b; sie halten die Pflege der Haut für
etwas Nebensächliches und verwenden oft die schlechtesten
und billigsten Seifen! Seiftn, die geradezu Schönheit und
zarten Teint zerstören. Laßt euch rathen! Verwendet
Doering's Eulen-Seife. Seit einer Reihe von
10 Jahren hat sie sich bewährt und ist jederzeit aus dem
Kampfe der Concurreuz als Siegerin hervorgegangen.
Bedarf eS noch eines anderen Beweises für ihre Güte?
Doering's Eulen-Seife, die neuerdings auch im
Parfüm außerordentliche Verbesserungen erfahren hat,
erhält nicht allein die Schönheit der Haut und des Teints,
sondern sie befördert sie auch. Sie ist die beste Seife zur
naturgemäßen Pflege der Haut. Für 40 Pfg. ist
Doering's Eulen-Seife überall erhältlich. (93

Städtischer Biehhos. (Marktbericht.)
Bromberg, 26. Oktober. Auftrieb vom 21. OfteBer

bis zum 26. Oktober: >53 Rinder, darunter 31 Bullen,
9 Ockfen, 68 Kühe, 49 Färsen, 177 Kälber. 848 Schweine,
darunter 543 Landschweine und 305 Ferkel, 276 S aase,
3 Siegen und — Pferde. — Preise pro 50 Kilogramm
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 24 — 32 M.,
Schweine 38—44 M., Ferkel 12—36 Mark das Paar,
Kälber 26-40 Mark, Schafe 18-24 Mark. Geschäfts,
gang sehr lebhaft.

Vsvss«,Depes<he«.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 26. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 25. 26. Kurs vom 25. 26.

Amtliche Notiz
Disk -Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

17109 171,0;
191,90 192,00
195,25 —

17.00 16,60

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4'/nRnss. n.Anl.
Ruff. Noten ult.

181,201181,20
70,00! 69,50
81.75,
99,10 99,10

Magdeburg, 26. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotra finade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemablene Melis 1 mit statt

8,25—8,40
6,35-6,65

28,20—28,45
28,20
“7 70

8 20 - 8,50
6,30- 6,55

.8 2 - 28 45
28.20
: 7 74

1 Grunfließ 26a
2
3 Waldbaus

90b
13a

4 „ 35a g
5 ,, 165b4
6 : Wodek 74h2
7 Kienberg 47c
8 „ 76b
9 Getan 182

10 n 183a
11 202a
12 Grätz 188b
13

. ; n 213b

Abtrieb im W.
Kulisse im W.
Abtrieb östlich vom Weg
OB trieb der Kulisse
desgl.
Abtrieb des Kulissenrestes
Abtrieb im N.-O-
Resthieb der Abtheilung
Schmalschlag im W.
desgl.

390 fm
750 „

380 „

460 „

430 „

640 „

290 „

350
440
200

Schmalschlag in Jagemnitte 320
im O. 200

Abtrieb der östlichen Hälfte 270

zu

810 M.
1500 „

760 „

920 „

860 „

1280 „

820 „

700 „

880 „

400 „

640 „

360 „

540 „

B. Schwell- und Rollholz ans Zöpfen und
Bauholz nicht geeigneten Stammstücken.

Loos 1, ganzes Revier. Abschnitte in 2,5 u. 2>7 m,
sowie daraus zusammengesetzte Längen mit
24 cm Mindestzopfstärke 450 fm 630 3fl.

Loos 2, ganzes Revier. Schichtnutzholz III, Roll¬
holz in Längen von 1—2,4 m und 14 cm

Mindestzopfstärke 500rm 400 „LooS 3, ganzes Revier. Schichtnutzholz IV (Pflaster-
unb Buhnenpfähle), 1,25-1,5 m Länge,
7-14 cm Zopfstärke 250ärm 150 „

.

Dre ausführlichen Verkaufsbedingungen und Kluppregister liegen
im Geschäftszimmer der Oberförsterei zur Einsicht auf. Die o ebote
mit der Erklärung, daß Bieter die Bedingungen als rechtsverbindlich
anerkenne, sind für jedes einzelne Loos und für 1 fm oder 1 rm
Derb- oder Schwellbolz in Mark ltttb vollen Pfennigen abzugeben,
m geschlossenen Umschlägen, welche die Aufschrift Angebot auf
Derbholz oder auf Schwellholz zu tragen haben und für das Holz
unter A und B getrennt zu halten und getrennt zu senden sind, bis
zum 11. Novomber d. I., nachmittags 2 Uhr, an die Oberförsterei
A-odek (Post) einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der Ge¬
bote zu A, eine halbe Stunde später, diejenigen zu B tm Geschäfts¬
zimmer, in Gegenwart etwa erschienener Bieter erfolgen wird.

Mepfjeitsfitttf.
Berk. Bef. Umftändeh. sofort

mein im Kr. Glogau gelegenes

Ritterzut mit Brennerei.
ca. 1000 Morg. Rübenbod,
ff. Wiesen, Schloß mit 16 Z.,
«taff. Geb. einschl. leb. u. todt. Inv.
fest für 230 000 Mk., bei
60600 Mk. Anzahl., Ansk. ertb.
unter Uol. 4S9. (106
Wilh. Hennig & Co., Dessau.

Chic!!
ist jede Dame mit ein. zart.rein.Ge¬
sicht, rosig., jugendfr. Aussehen,
reiner, sammetweich.Hautu.blen¬
dend schön.Teint. All. dies erzeugt:

Rlli>erenl.8ilikilNlW-Seift
V.BergmannL6o.,Nadeb.-Dresd.
Schutzmarke:,»Steckenpferd“,
ä St, 50 Pf, Lei: II, J. Gamm,
C. Schmidt, Max Franzkowski.

XI. Allgemeine
Orts -Krankenkasse

in Bromberg.
Mittwoch, den 30. Oktober

1901, abends 8 Uhr, findet tut
Lokale des Herrn Wiehert am

Fischmarkt eine (80
außerordentliche

keilMl-BechmlW
statt, zu welcher die Herren Ver¬
treter hiermit eingeladen werden.

Einziger Punkt der Tages¬
ordnung : Beschlußfassnng'über das
Statut für den Verband der
Orts-Krankenkaffen zu Bromberg.

Der Vorstand.
Meine seit vielen Jahren hier

so beliebten

für den Wiuterbedarf.

UteMneSSS
Dabersihe

Weiße (Supttiu)
und andere Sorten sind bereits

w

eingetroffen und offerirt zu 5»
billigsten Tagespreisen frei

*

Haus. Proben gratis.

Emil Fabian, »:
Lahirai,,

Reinecke, Hannover.

Biertreber-Melasse,
Maiskeim-Melasse,
Trockenbiertreber,
Malzkeime

und alle anderen gangbaren
Futtermittel in nur guten, ge¬
sunden Qualitäten offerirt nach
allenBahnstationen zum Tages¬
preise. Auf Wunsch wird
Credit eingeräumt. (109

Eandwlrthschaftliche
Ein- und Verkaufsstelle
Berliffi 2TW.6 . A m Circusl2a [.
Julius Dembek, Director.

Sie EDSseDÄÄ--g
suchen, die ..Allgemeine Va-
canzen-Liste für das deutsche
Reich“, Verlag E. MarHer,
Nürnberg 75 verlangen.

20 Mark tägl. Reben-Ver-
dienft leicht u. anständig. A»kr an

Indnstriemerke Rossbach in Wolf¬
stein (Rheinpsalz). (Rückmarke).

Ein kautionsfähiger flotter

Buchhalter
bez. Kasfirer sofort gesucht. Off.
u. Y. B. 287 a. d. Geschst. d. Ztg.

Ein junger Wann
mit flotter schöner Handschrift für
Comptoirarbeiten eines Bange¬
schäfts per sofort gesucht. Off. u.
0. 8. 3 an d. Gesckst. dies. Ztg.

Als Abonnkiltensmmler
finden beschäftigungslose junge
Lente lohnende Beschäftigung. Zu
melden Ritterstraße 10, t. Lad.

Als »Wern. jrb. KllWer
empfsich RuczkoTrski,2Börtbft.23.

Ein ordentlicher und geschickter

i Hausdiener
S wird ver 1. Navember aestickwird per 1. November gesucht.

Nahchofsrntrthschaft Inrntberg.

Laufburschen
s. C. Junga, Bahnhofstraße 75.

6i» Arbeitsbursche
w. Verl. Raul Berlhold Jaekel .

Jung. Mädchen wünscht Stell,
i. ein.Äesch. als Verkäuf. ob. Stütze
d. Hansfr. Fr. Goede, Friedrichs-
platz 3. Mädchen sind auch z hab

Suche per 1. November

1 geübte Piihlnbeiteri».
Offerten mit Gehaltsansprücheu
erbittet Wwe. Aron Meyer,
15) Schnbi it.

Tüchtige Mädchen jeder Art
empf. Frau Aktories, Bärenstr. 3.

Aeltere grau,
führt, gesucht. Zu erfragen in
der Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Für ein Lehrerhaus a. d Lande
ohne Landw. tob. eins. Stütze,
welche sich vor keiner Arb. scheut
bei Familienanschl. gest Zu erfr.
vorm. Wilbelmstr.36,1. Ditlmann.

Eine Anfwärterin verlangt
für Vormittag. Livoniusstr. 11.

Gesucht Buffetfrüuleiu.
Mehrere Mädchen zu haben
bei F. Bannach, Thornerstr. 3.

Vermiethungs-Comtoir.
Personal erhält SteNung.

Mmh,ää
in Nähe d. WAtzienpl. sos. z. mietl
ges. Gest. Off, n. E. v. 19 a. d. Gs

Psseuerstratze 5.
Herrschaftliche Wohnung,

6 Zimmer und Zubehör. Große
Pferdeställe u.Lagerräume z. verm.

Danzigerftraste 153
ist die Wohn, mit Gartenanth., v.
Hrn. Dr. Hoppe beto., v. 1. April
1902 ab znverm. Fernerdaselbst
Wohn, 3. Etage zu verm. Meld.
erb. MiüielmNr. 14, Jacobowski.

Ruhig. »läbl.Aordcrzimiuer
zn vermiethen. Boiestraße 10.
Daselbst ein Sofa zu verkaufen.

Von sof. ein gut möbl. Wohn¬
zimmer n. Schlafkab. bill. ß. verm.
Ninkauerstr. 54, I. Sev. Eingang.
Nähe der Elisabethstr. (4314

2 gut möblirte Zimmer sind
nebst Kabinet im Hanse Verl.
Rinkauerst. 1,2. Eing. IT z verm.

Freuudl. möbl. Zimmer
bill.z.verm.Bahnyofftr «3,2 Tr.

Möblirtes Zimmer zu ver¬
miethen Elisabethstraße 7, 2 Tr.
1 möbl. Zimm. Danzigerstr. 17,11.



von

Preise streng fest. ;

Wie denken Sie sieh unsere Preise I
Staunen Sie!

Zur Herbst- u. Wintersaison empfehlen wir in riesenhafter Auswahl
©ft*

5000r.Schuhe .Stiefel
Herren-

Herren-
Zugstiestl

Bossleder mit Besatz,

elegant und dauerhaft

genagelt Mb.

3,90
Schaftstiefel X. / Hausschuhe

kräftiges Bindleder, Cord mit Ledersohle
starker Arbeiterstiefel und Absatz

Mb. / \ Mb.

5,90 X Kinder- \ 1,48
Knopfstiefcl

Ia. Rossleder, genagelt,
Absatz sehr kräftig

Mb.

1,95

Zugstiefri
Wiohsleder. ganz glatt,

genagelt
Mb.

Herren- \ 190

Herren- X. / Herren-
Hatbschuhe \ / Schnürstiefel

Ia. Bossleder, sehr Rindleder mit Besatz u.

dauerhaft / Kappe, extra stark

Mb. / \ Mb. /
Mädchen- X 3,90 / »wehenA. 5,90 X Mädcheu-

Koßleder-Kn-pf-XX ^‘ÄA/ Tuchschuhe x
W sÄr

fe] .

.

/

Kinder
Schnürstiefel

Ia. Rossleder, Absatz,
genagelt, sehr kräftig

Mb.

von Mb.

Kinder-
Feder-Iahres-

fchuhe

^ stark.Schulstiefel, v. X
X «flr O X _

von

Mb

an
Kinder-

Tuchfchuhe
mit starker genagelter

Tucbsohle

50 M

an

Pantoffeln in sehr grosser Answahl zu auffallend billigen Preisen,

Damen-
Tuchfchuhe

Damrn-
Jusstiefel

I a Rossleder, starker

Strassenstiefel
Mb.

Knopfstiefrl
. Damen-

X^ Schnürstiefel
pa. Rossleder mit Besatz, pa. Rossleder, sehr elegant,

genagelt, sehr elegt.yr \ stark. Strassenstiefel
v Mb. / \ Mb.

Damen- X 4,90 X Damen-

starke Ledersohle,
X Mfchnhe

mit Filz u. Ledersohle

90 {Jf. / X W Pf./ Damen- >

mit Ledersohle

extra warm, genagelte
Tuchsohle

90 Pf. Damen-

^ X T)t/U s
™

Hausschuhe \ / Steppschuhe

X
Damen-

Schnürschuhe
Ia Wichsleder, genagelt,

extra stark,dauerhaft.
Strassenschuh

Damen- \ 2,60 X Damen-

Dameu-

fd|U(|r star^e Leder¬
sohle, Absatz
Mb. >

extra dauerhafter Filz m.

stark. Filz- u. Leder¬
sohle Mb*

, A „ „ . x 1,00 X Damen
Fach-Tau?schuHe

elegantes Facon, ausge¬
schnitten m. Schleife

von Mb.

2.20

OO-Schllürstiefet
mit Lederbesatz, Led e r

X sohle, Absatz, extra
Mbwarm

Mb

a n

Fack-Spangen-

©:

&
eV

B
©‘
er
m

»-S
©

1
©

EN3

Gunimiichuhe, bestes deutsches n. echtPetershni-gerFabr.
Damen v. Mk. 1,05 an. unter Garantie für Haltbarkeit. Herren v. Mk. 3,70 an.

ConradTack6Cie.
Verkaufshans

Borg b. fflgd.
2. Kruckenßr. 2 . Bromberg. 2. KMkilßr. 2.

Vertreter gesucht
für denVertrieb v.photogr.Ver-
grösserungen nach jed. Photo¬
graphie (Portraits). Fleissige,
re degew.Leute,verdienen in der
bevorsteh. Weihnachts-Saison
leicht Mk. 50-80 p. Woche. Off.
mit Z. U. 677 an Haasenstein
&Vogler, A.-Gr», Frankfurt a.M.

Einen gewandten

Registrator
mit guter Handschrift, welcher
flott stenographiren kann, sucht
von sofort oder später (78

Rechtsanwalt Baerwald,
Geprüfte

Kiililergiiktnem
sucht Stellung von sogleich oder
später. Gefl. Adr. a. d. Geschst.
d. Z-itg. unter L. J. 1 erdeten.

Suche als Verkäuferin,
mit der Bäckerei-Branche voll.
kommen vertr..entfprechende Stelle.

Neue Brahcgasse 2 (Laden).

WirWastWul.,
Kochen erfahr., sucht einige Stund-
d. Tages Beschäftig, bei einzeln.
Herrn od. Dame. Off. u. H. M. 50
an die Geschäftsst. d. Ztg. (4221

Luubcres AufnmteiuWeil
kann von 1. November eintreten
bei Gehr. Lachmann.

« Kauf WZ verlass

Bierslaschengff,<Sg
In der liess. Lage von Nieder-

schief., an Chaussee zwischen
2 Städten gel., verk. mein

jagd- (Äui ca. 400
berecht. Morg.

1 Plan am Gehöft, mit leb. u.
todt. Jnv. (106

billig für 80 000 Mk.
bei 20-30 000 Mk. Anz.
Ansk. erth. unter Fol. 491
Wilh. Mennig & Co., Dessau.

eiserne ArligeM
mit OZriffen und Deckeln,

ca 50 kg. Inhalt fassend, und
gut zu Kohleneimern und
Blumenkübeln verwendbar, hat

billigst abzugeben
GrmBFScIi McMmcteei

Otto GranwalsL
Neu.prakt.Krankennachtstnhl
billig z. verk. Feldstr 23, unt. lks.

Kinder!. Ehepaar (Pensionär) s.
z 1. April 1902 e. Wohnung
von 2 Stuben, Kammer, Küche in
Schleusenau. Off. mit Preisang.
an A. Bieber, Biesenthal (2).

gflggr 1 großer Laden
mit angr. Wohn., worin seit 23
Jahr, eilt feines Stahlwaarenge-
schäft mit bestem Erfolg betrieben
wurde, ist per sofort zu vermiethen.
J. Meng. Friedrichftraße 41.

Wohnung Heynestr. 4!!.
1 Wohnung, 4 Zimm. mit Zub., zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning. Dauzigerstr. 43.

2 hohe frcundl. Stuben,
Korridor, Küche und Zubehör, im

Hinterhanse 1 Treppe hoch, zu ver-
mietben Friedrichftr. 57.

Herrschaftl. Wohnung,
5 u. 4 Z., Bad 'einrichtullg. s o -

fort zu vermietheu. Näheres
Biktoriastrastc 8, 1 Tr. rechts.

1 herrsch. Wohn. v. 4Zimm.
Elisabethstr.42a zu vermiethen.
Auskunft daselbst bei Schmidt.

Wohnung, 3 Zim., Küche, Zub.,
Gart., 3 Haus Bahnh. v. sof. z. tim.

Friedr.-Wilhelmstr. 9. Gf. Müller.

Wohnung, 5—6 Zimm., Bade-
eiuricht., Gartenanth. ev. auch
Pserdest. z. v. Al xanderst. 14, hp.

jGarantl^Jfür^fehleirtrel^Waape^^g^
DrAurelKratz,Victoria-Drogerie

Potographische Manutactur, Bromberg. Ä?»Ä Repräsentabler Vertreter,
werden sauber gearbeitet

Wilhelmstr.52, liuk.Seitenfl.il.

Soxhletapparate.
Betteinlagen.

Gummistrümpfe, Gummibinden. Hygiea-
binden und Gürtel, Leibbinden,

frrigatenre, Clystierspritzen, Reise-
bissen, Krankenkissen, Wasserbissen,
Eisbeutel, Gummiwäsche, Hosenträger,
Tischdecken, Wachstuche, Eedertuche,

Gummikämme, Gasschläuche.

Sowie alle Gummi-Artikel.
Ernst Schmidt, Baliahofstr.

Gummi -Special-Oeschäft.

Sattler- u. Polfterarbeiten
von Wagen, Möbeln it. Pferde-
Geschirren aller Art fer'igt in u.

außer d. Hause J. Czajkowski,
Sattfer «.Tapezierer,Berlinerst.30.

IBuWlteriLnmM
sprächen Stellung. Gefl, Off. u.

A. 40 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

93.
V200

Für den Verkauf elegant, preisw.
R klameschilder suchen wir ronti-
iiivielt Stadtvertreter. “WU

vereinigte NunstanMten A.-G,
Raujbenren t. L. (259

welcher in Baukreisen gut eingetührt ist, wird gesucht für den Verkauf unserer
.

Ruberoid
Isolirpappe für Bedachung und Isolirnng.

Allut Noodt & Meyer, fl. m. 1. 0.
Berlin 8. W. 48, Friedrichstrasse 16. (94

Ein geeigneter, nüchterner (15

pmtMtr löHit
zum Detailvertr eb von mehreren
1000 Ctr. SpeisekartoffUn in
Bromberg gegen hohe Provision
zu sofort gesucht. Gefl. schriftl.
Meld. it. W. B. a . d. Gesch st. d.Ztg.

Geübte Wäschenähterin für
Maschin.- u. Handarb. sind. drde.
Beschäftig. Thalstr. 24, 1 Tr.

Wer gute Vertretungen
oder lohnenden Reiseposteu sucht,
schreibe an H. Bittner & Co.,

Hannover, Heiligerstr. 15.

Für meine Feinbäckerei suche
einen (73

Lehvting.
A. Barth} Biktoriastratze 4.

20-30 Erdarbeiter
können sich Montag früh Bren-
kenhöferftraste Nr. 14 melden.

Mädchen
zur Bedienung der Maschinen,
nicht unter 16 Jahren stellt ein
Gruenauersche Buchdruckerei

Otto Grunwald.

Für Spediteur.
Pferdeställe, Speicher, Remisen,

Koblenschnvpen, Kontor, großer
Hof nebst Wohnung

von sofort zu vermiethen.
Näh im Laden Berliuerstr. 5.
Besicht. Nm. 3—6 Uhr. A. Heise.

Möbl. Zimmer evtl, auch gut.
Kost bei chriftl. Fam. z. 1. No¬
vember er. gef. Off. m. Preisang.
a. b. Geschäftsst. d. Ztg. u. C. 8.74.

2 gut möbl. Zimmer z verm.

Zn. erfragen in Dir Geschst. d. Ztg

Möbl. piiwt ^JSST“
miethen Clisabethm. 2,3 T

ver-
:r. r.

Bahnhofstr. 68 ist 1 m.Zimm.
mit Kabinet billig zu vermiethen.

1 freundl. möbl. Zimmer
zu verm. Elisabethstr. 47, pt. l.

1 gut möbl. Zimmer z. ver¬

miethen Danzigerstr.132, 2Tr.lks.
1 sehr gut möbl. Zimmer zu

verm. Näh. Dauzigerstr. 60 Pt. l.

Dame od. Herr mit eigenem Bett
können sich als Mitbewohner
melden. Prinzenhöhe Nr. 27.

Herren sinh, gute Pension.
Fr. Keulos, Follerftr. 0, Hos.

Herzu vier Beilagen»



1901.•Me- 253. 1. Weitcige. - Mromöerg, 27. Oktober
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und

21«« StaM ««d L«r«v.
Bromberg. 26. Oktober.

S Stadtverordnetensitzung. Am nächsten
Donnerstag. 31. Oktober, findet eine Stadtverordneten¬
sitzung statt. Auf der Tagesordnung stehen: Geschäft¬
liches; Abänderung der Lustbarkeitssteuerordnung (die
Steuer kann vom Magistrat erlassen werden, wenn die
Feier des Geburtstags des Kaisers nicht an diesem
Tage selbst stattfindet und wenn andere politische
Feiern an allgemein gefeierten vaterländischen Gedenk-
und Festtagen veranstaltet werden); Bewilligung von

200 Mark zur Errichtung eines Arbeitsnachweises;
eine Vorlage betreffend eine Schenkung in Höhe von
3000 Mark; Anstellung von Magistratsbeamten und
Wahlen von Schiedsmännern.

§ Zur Pflasterung der Bahnhofstraste. Die
Bahnhofstraße wird voraussichtlich neu gepflastert
werden. Zur Vermeidung von Straßenaufbrüchen
nach Herstellung des neuen Pflasters werden die An¬
wohner ersucht, etwa beabsichtigte Aenderungen an den
Zuleitungen für Gas-, Wasser- und Kanalisations¬
rohre, sowie an den Kabelleitungen umgehend beim
Magistrat zu beantragen.

* Mindergewichtige Butter. Mit einer recht
gelinden Strafe kamen heute drei Butterhändlerinnen
davon, deren Waare auf dem Wochenmarkte poli-
zeilicherseits für zu leicht befunden wurde. Sie zahlten
je 3 Mark Strafe.

. L. Gr. Stadttheater. Als 5. Novität der Saison
ging gestern Robert Mischs Lustspiel „Das Ewig-
Weibliche“ in Szene. Das „heitere Phantasie-
spiel“, wie der Verfasser sein fünfaktiges Opus nennt,
hat eine hübsch ausgeklügelte Grundidee, aus der sich
eine Menge Scherze und Situationen ableiten lassen,
die belustigend wirken müssen. Lysander, ein griechi¬
scher Heerführer, der mit einer Schaar Krieger aus¬
gezogen ist. um sich ein Königreich zu erobern, wird
an die Küste der Amazonen verschlagen. Die
streitbaren Weiber umzingeln die Hellenen und
letzteren bleibt nichts übrig, als sich der
Uebermacht zu ergeben. Die schönsten der Kriegs¬
gefangenen werden nun an den Hof der jungen
Königin gebracht, und jede der streitbaren Jungfrauen
wählt sich unter ihnen den ihr am meisten gefallenden
Gemal. Die Königin erkiest sich natürlich den vor¬

nehmsten und schönsten unter ihnen, den Feldherrn
Lysander, zum Prinzgemal. Aber die streitbaren
Damen haben ihre Rechnung zu rasch gemacht : auf
Anstiftung Lysanders wird ein Komplott verabredet,
die Griechen wollen taub sein für allen Minnesang.
Darob unter den Amazonen ein allgemeines
Lamento. Als sie aber das Komplott entdecken,
lassen sie alle Künste spielen und in kurzem hat
sich das Blatt gewandt: die Hellenen lassen sich um¬

garnen, nur Lysander bleibt fest, und seine Mann¬
haftigkeit hat schließlich zur Folge, daß die Königin auf
ihre Würde verzichtet und ihm als Gattin folgen will,
wohin er sie auch führe. Die eigentliche Handlung ist
verhältnißmäßig dürftig, aber das Detail derselben und
das humoristische Beiwerk, das in der Komödie eine
wichtige Rolle spielt, sind unterhaltend und belustigend.
Die Verse enthalten zwar keine zündenden Pointen,
sind aber glatt und im großen und ganzen nicht
schlecht. Die Aufführung war im allgemeinen gut und
die Ausstattung besonders hinsichtlich der Kostüme reich.
Die Amazonenkönigin gab Fräulein Nicolai darstellerisch
im ganzen zufriedenstellend, nur reichten ihre Stimm¬
mittel zeitweilig nicht aus. Den Lysander spielte Herr
Baumeister mit dem nöthigen männlichen Aplomb.
Die komische Figur des Manes charakterisirte Herr Thiele
äußerlich erfolgreich, aber mitunter doch wohl etwas zu
possenhaft drastisch. Eine durchweg gute Leistung, die
sich in künstlerischen Grenzen hielt und dennoch wirksam
war, war die Ministerin des Fräulein Arco. Die
zahlreichen episodischen Rollen waren durchweg gut
vertreten. Das Publikum amüsirte sich anscheinend gut
und klatschte eifrig Beifall.

§ Fundsachen. In der ersten Hälfte des
Monats Oktober sind nachstehende Fundsachen polizei¬
lich angemeldet: Eine Lederschürze, ein Wagen, ein
Herrenrock, zwei Schürzen, ein Metermaß und eine
Bindeschleife, ferner eine Kette, ein Kinderkragen,
mehrere Geldbeträge und ein Zollstock.

§ Vom Wochenmarkt. Der Wochenmarkts,
verkehr ist heute namentlich auf dem Neuen Markt
infolge Zufuhr von Kartoffeln und Kohl ein so großer
gewesen, daß die Wagen auf dem Markte nicht
alle Platz fanden und die Große Bergstraße
bis zur Hofstraße hinaus aufgestellt waren.
Den Zentner Kartoffeln kaufte man mit
1,30 bis 1,40 Mark, die Mandel Kohl
mit 60—80 Pf. — Auf dem Friedrichsplatz wurden
gezahlt: für Tafelbutter 1,30 Mark, für Kochbutter
1-1,10 Mark, für die Mandel Eier 1-1,20 Mark,
für Rosenkohl die Metze 50 Pf., für den Kopf Blumen¬
kohl 50 Pf., Wirsing- und Rothkohl 15 Pf., die Metze
Spinat 15Pf., 3 Bund Radieschen 10Pf.. die MetzeZwie-
beln 25 Pf., Tomaten das Pfund 20 Pf., für Birnen das
Pfund 30 Pf., Tafeläpfel 40 — 50 Pf., Kochäpfel
36 Pf. die Metze. Gänse und Enten kosteten 50 bis
60 Pf. das Pfund, junge Hühner das Stück 0,70 bis
1.00 Mark, alte 2 Mark, Hasen 3,50--4,00 Mark.
Auf dem Fischmarkt kosteten Schleie, Hechte und
Karauschen 60 Pf., Aale 1,10 Mark das Pfund.
Auf dem Fleischmarkte waren die Preise wie ge¬
wöhnlich.^

* Kirchliche Nachrichten aus Schleusenau.
(Berichtigung.) Der Gottesdienst zur Feier des Be¬
ginns der Reformation findet am Donnerstag, den
31. Oktober, abends 6 Uhr statt. Die Bibelstunde
fällt aus.

Geriehtrsaul.
Konitz, 25. Oktober. Wegen Be leidig un g

des Journalisten Johannes Lurch von der hiesigen
„Ostd. Tagesztg.“ verurtheilte das Schöffengericht
heute den Redakteur und Verleger des „Konitzer
Tageblattes“ Julius Lehmann zu 25 Mark Geldstrafe
und Tragung sämmtlicher Kosten.

Brrirte Chronik.
— Immer nochMusolino. Als Crispi

todt war, hatten die Blätter ihn bald vergessen,
während sie jetzt jeden Tag — so wird der „Tgl.
Rundsch.“ aus Rom geschrieben — spaltenlange Be¬
richte über den kalabresischen Räuber bringen, der
allerdings in diesen zwei Jahren der Regierung die

Kleinigkeit von achthunderttausend Lire gekostet hat.
Der 27 jährige Bursche sitzt jetzt sicher hinter Schloß
und Riegel, da ein ganzes Bataillon Infanterie zu
seiner „Bedeckung“ nach Urbino abgegangen ist. Schon
mehrere male ist der Strolch in seiner Zelle photographirt
worden, und mehrere Besucher haben sich von ihm seine
Unterschrift auf dieses Bild setzen lassen. Ein erstes
mal empfing Musolino bereits den Untersuchungsrichter
und brüllte diesen ein paarmal an, weil er ihn mit
scharfen Worten zur Rede gestellt hatte. „Beleidigen
Sie mich nicht“, war dabei seine ständige Redensart.
Als der Richter zum zweiten mal zurückkehrte, erklärte
ihm Musolino ganz gelassen, er möge in zwei Tagen
wiederkommen, er sei augenblicklich nicht bei guter Stim¬
mung. Wie verlautet, ist er eifrig damit beschäftigt,
seine „Memoiren“ zu schreiben. Ein Gefängniß¬
wärter wurde ihm dieserhalb als „Sekretär“ zugetheilt.
Diesem gegenüber äußerte er, er bedauere, seinen Vor¬
satz nicht ausgeführt zu haben, sich in die Kammer
wählen zu lassen, denn als Abgeordneter wäre er doch
sicher leichter begnadigt worden. Der Strolch hat
entschieden Humor. Er behauptet, ein ruhiges Ge¬
wissen zu haben, denn in seinem Leben habe er
nie gestohlen. Der Aufenthalt im Gefängniß fängt
ihm aber doch an, langweilig zu werden. „Ver¬
dammter Draht!“ schimpft er in einem fort, „wäre ich
nicht über Dich gestrauchelt, säße ich jetzt nicht hier.“
Nachträglich stellt sich noch heraus, daß seine Lands¬
leute ihn zum Generalkapitän der „Picciott ritt“, einem
Mittelding zwischen Kamorra und Mafia, ernannt
hatten. Hoffentlich entwischt der Räuber und Mörder
nicht wieder.

— Eine vornehme englischeHoch-
zeit, nämlich die des Earl of Cromer, der sich am

Dienstag in der St. Thomaskirche mit Lady Katherine
Thynne, der Tochter des vierten Marquis von Bath
und Schwester des jetzigen Pairs, verheiratete, hat
in der Londoner Gesellschaft, wie aus London be¬
richtet wird, lebhafte Beachtung gefunden. Lord
Eromer ist im Jahre 1841 als neunter Sohn Henry
Barings in Cromer Hall geboren, ist also jetzt
bereits 60 Jahre alt. Er diente bei der Artillerie
und hat viele wichtige Stellungen bekleidet, ist weiteren
Kreisen aber hauptsächlich dadurch bekannt, daß er in
Egypten als britischer Vertreter der Kommission der
öffentlichen Schuld war. Auf Wunsch des Braut¬
paares sollte eine ruhige Hochzeit stattfinden, und es
waren nur wenig Zuschauer da. Die Braut, die
24 Jahre jünger als ihr Gatte ist, sah in
dem elfenbeinfarbenen Kleid aus Satin Duchesse
prächtig aus. Der Rock mit langer Schleppe
war mit einer reichen Stickerei aus mattem Silber
und Diamanten besetzt, die an den Seiten entlang
lief und sich um die Schleppe zog. Vorn unten
öffnete sich der Rock, so daß eine Draperie aus Chiffon
mit zwei Falbeln aus Brüsseler Spitzen sichtbar wurde.
Ein Fichu^aus denselben schönen Spitzen schlang sich
um die Schultern und bildete hinten eine Art Ka-
puchon, während das Vordertheil der Taille und
die Aermel auch mit Silber- und Perlenstickerei besetzt
waren. Der Schleier aus alten Brüsseler Spitzen war auf
dem Kopf mit einer Krone aus echten Orangenblüten be¬
festigt, und in der Hand trug Lady Katherine einewLtrauß
aus weißen Orchideen und Nelken mit weißen seidenen
Bändern. Brautjungfern waren bei der Hochzeit nicht
vorhanden, ebenso wenig Pagen und Brautführer für
den Bräutigam. Nach der Trauung fand ein Em¬
pfang statt, an dem sich die ganze vornehme Gesell¬
schaft Londons betheiligte, und später fuhr das Paar
nach Hockham Hall in Norfolk. Das Neisekleid aus
hellgrauem Tuch war gitterartig mit Streifen aus grauer
Glaceeseide besetzt, Rock und Bolero; letzterer hatte
Revers aus hellmalvenfarbenem Panne. Dazu trug
die Braut einen langen Reisemantel aus grauem
Fries mit weiten offenen Aermeln. Das Paar erhielt
über 200 Geschenke, darunter vom König ein silbernes
Tintenfaß mit einer Inschrift, die genau den Namens¬
zug des Königs wiedergab. Der Earl of Cromer
schenkte seiner Braut eine Krone und ein Halsband aus
Diamanten, einen Anhänger aus Diamanten und Perlen,
eine goldene Nadel mit einem „K“ aus Diamanten
und andere hübsche Geschenke.

— Die Pietät des Geruches oder den
Geruch der Pietät kann man ein Geschichtchen
nennen, das aus Rostock berichtet wird. Dort hatte
in einem Frauenasyl ein Beamter die Pflicht, zeit¬
weilig die Räumlichkeiten zu besichtigen, und es
war ihm schon mehrfach aufgefallen, daß in
einem der Zimmer sehr starker Tabak¬
geruch zu verspüren war. Auf Befragen
wurde ihm von der Insassin des Zimmers
in schüchterner, beklommener Weise mitgeth ilt,
daß ihr verstorbener Mann, an dem sie mit
großer Liebe gehangen, ihr so oft mit brennender
Tabakpfeife schöne, erinnerungsvolle Stunden geschaffen
habe. Um nun sein Andenken in treuer und recht
eindringlicher Weise sich zu erhalten, sähe sie sich
veranlaßt, öfters losen Tabak in ihr heißes Ofenrohr
zu schütten, damit der entstehende Dampf sie recht leb¬
haft an das entschwundene Erdenglück erinnere.

— „Verlassen, verlassen...“. AuS
Stuttgart schreibt man der „Frkf. Ztg.“: Der Stutt¬
garter Fall der Verurtheilung einer Verlassenen
wegen der Beleidigung, die darin gefunden wird,
daß sie ihrem früheren Geliebten „nachläuft“, beschäf¬
tigt die Gemüther noch lebhaft. Es sei bei dieser
Gelegenheit mitgetheilt, daß der Strafantrag des
Staatsanwalts nicht auf eine sechsmonatliche, sondern,
wie der Stuttgarter Beobachter berichtigend feststellt,
auf eine „mehrmonatliche Gefängnißstrafe“ gelautet
hat, was freilich immer noch gleich unbegreif¬
lich bleibt. Der Frauenrechtsschutzverein in
Berlin hat sich der Angelegenheit angenom¬
men und von dem Vertheidiger Rechtsanwalt
Haußmann Abschrift des Urtheils erbeten. Uebrigens
hat das Aufsehen, das der Fall erregt hat, bereits
dadurch eine Wirkung ausgeübt, daß dem Assessor X.
der ministerielle Bescheid seiner Wegversetzung aus
Stuttgart zugegangen ist. Der Finanzminister wünscht
die „schwarze Dame“ nicht mehr vor dem Finanz¬
ministerium zu sehen, vor dem sie auch nach dem Ur¬
theil sich täglich einfindet. Es bleibt abzuwarten, ob
sie nun auch in die Oberamtsstadt übersiedelt, in welche
der Beamte versetzt wurde.

— Daß etn Ehrendiplom als Steuer¬
objekt angesehen wird, dürfte wohl zu den Selten¬
heiten fiskalischer Tüchtigkeit gehören. Aus Teplitz
wird gemeldet: Der Dirigent der „Teplitzer Lieder¬
tafel“, Herr Emil Tausche, wurde anläßlich des 50-
jährigen Jubiläums des Dresdner Männergesangvereins

ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

von dem letzteren zum Ehrenmitgliede ernannt, und
ihm, da er der Feier beiwohnte, auch gleichzeitig
daS Ehrendiplom überreicht. Herr Tausche nahm
das Diplom wohlverwahrt mit sich ins Eifenbahn-
koupee, als er am anderen Morgen heimfuhr. In
Bodenbach sah er sich jedoch genöthigt, die Neugier der
Zollorgane zu befriedigen und das Diplom auszupacken,
worauf ihm für dieses eine Zollgebühr von 95 Kreuzern
auferlegt wurde. Nach Bezahlung derselben konnte er

seine Reise fortsetzen. — Man denke, was Rudolf
Virchow hätte an „Diplomsteuer“ bezahlen müssen,
wenn er die Fülle seiner Adressen und Ehrendiplome
hätte über die schwarz - gelben Grenzpfähle bringen
müssen!

— Eine sehr originelle Lortzing-
Feier wurde in Altenburg veranstaltet. Nach der
Lortzingschen Festouvertüre, die von der Kapelle vor¬
züglich wiedergegeben wurde, folgte ein Prolog, ge¬
dichtet von Herrn Regisseur Albert, gesprochen von
Fräulein Bohlmann. Dann erschien in lebendem
Bilde Lortzing selbst, am Spinett sitzend, und hinter
einem Wolkenschleier Gruppen aus den zur
Aufführung kommenden Operntheilen. Der Charakter¬
darsteller bot eine so gelungene Lortzing-Maske, und
das ganze Bild war so voll wirksamer Momente, daß
man es immer wieder zu sehen begehrte. Mochte es
anfänglich befremden, daß nur Einzelakte zur Auf¬
führung kamen, nämlich aus dem „Waffenschmied“ der
erste, aus „Undine“ und aus „Zar und Zimmermann“
der dritte, so war man doch

'

infolge der geglückten
Darstellung mit der getroffenen Wahl sehr bald ein¬
verstanden.

— Ein sonderbarer Pilger. Ein
Knabe in

_
hohen Stiefeln im Paletot und mit einem

Bündel auf dem Rücken, der milde Gaben einsammelte,
wurde dieser Tage, wie der „Nischegorodski Listok“
berichtet, in Nischni im Nonnenkloster arretirt. Als
er ins Polizeibureau gebracht wurde, entpuppte
sich der Pilger als die 17jährige Prasskowja
Baranowa aus dem Kirchdorfe Maiskoje im
Muromschen Kreise des Wladimirschen Gouverne¬
ments. Die Baranowa erzählte nun, daß sie nach
Nischni auf dem Wege nach Jerusalem gerathen sei,
wohin zu pilgern sie ein Gelübde abgelegt habe. Das
Haar habe sie sich geschoren und Msnnerkleidung an¬

gelegt, um ungefährdet den Weg zurückzulegen, denn
ein junges Mädchen sei allen möglichen Be¬
leidigungen und Gefahren ausgesetzt. Sie wandere
bereits seit einem Jahre von einem heiligen
Ort zum anderen, habe die Moskauer und viel andere
Klöster besucht und sich während der ganzen Zeit von
milden Gaben guter Menschen ernährt. Ihre Eltern
seien nicht mehr am Leben, doch habe sie Brüder und
Schwestern, die nichts gegen ihre Wallfahrt einzu¬
wenden gehabt hätten. Der Paß der Arretirten war
in Ordnung, doch bis zur Feststellung ihrer Personalien
wurde die Baranowa in Nischni zurückbehalten.

— Was nach Deutschland hinein¬
geschmuggelt wird. Die Menge der im
Rechnungsjahr 1900 im deutschen Zollgebiete mit Be¬
schlag belegten Waaren ist mit fast 18 000 Kilogramm
um 4000 Kilogramm größer, als im Vorjahre. Dies
rührt von einem Posten von über 6000 Kilogramm
Erdöl (1899: 1021 Kilogramm) her, welcher über die
niederländische Grenze einzuschwärzen versucht wurde.
Ueber die Grenze gegen Rußland werden hauptsächlich
Salz,Zigarren und Zigaretten geschmuggelt, gegen Oester¬
reich Baumwollwaaren, Kleider, Branntwein, Wein,
Tabak, gegen die Schweiz vorwiegend Zucker, gegen
Belgien Salz, gegen Holland außer Erdöl namentlich
Kaffee, über die Grenze gegen die Ostsee und Nordsee
war dagegen die Masse der angehaltenen Waaren bei
unmittelbarer Einschwärzung äußerst gering. Sie be¬
trug nämlich nur 153 bezw. 445 Kilogramm, davon
entfielen auf die Grenze gegen die Ostsee 94 Kilo¬
gramm Branntwein, 23 Kilogramm Kaffee, 13 Kilo¬
gramm Tabak, 22 Kilogramm Zucker, gegen die Nordsee
368 Kilogramm So z, sowie kleinere Posten von Web¬
stoffen, Getränken, Kaffee, Zucker und Thee.

Seidentt&üÄ-J Kleider
EPrivate.

Man verlange unsere Muster.
von Ellen & Keussen,»Krefeld.

»

Fremden - Bericht vom 26. Oktober.
Hotel zum Adler (Direktor Trillbose.)

Die Kaufleute: TivschinSki. Königsberg — Köbner.
Dresden — Matzke Kriebel. Pesckgens, Wilde, Frühauf,
Nehas, Berlin — Kellner, Magdeburg — Rnppel, Wies¬
baden — Mosenthal, Brcslau — Dimstmann. Bünde —

Steinbach, Oberbrügge — Schirmer, Chemnitz — Stein¬
berg juh., Hamburg.' — Generalinspektor Piper, Posen.
— Oberingenieu Haagens, Königsberg. — Die Kauf»
lente: Pfeil, Soling n — Nobde, Gablonz — Günther,
Kindermann, Schäfer, Berlin — Schlesinger, Breslau —

Stief und Familie, Dresden — Kahl, Hamburg — Küg-
ler, Spandau — Löwb, Labischin — Sporer, Nürnberg
— Witte, Görlitz — Kelch, Königsberg. — Die Fahnen¬
junker : von Winterfeld. Prebendowo — Everth, Wenzel»
Bromberg. — Distriktskommissar Grell, Frau Zeisger,
Fräulein Schultz, Exin. — von Niemyowski, Posen. —

Oberst Kügler. Spandau. — Rittergutsbesitzer Wegner,
Amsee.

Berlin, 25. Oklober. Die Prospekte über die
Emission von 35 800 000 Mark 4prozentige steuerfreie
Prioritäts-Obligationen der Moskan-Kasan-Eisenbahn»
öesellschaft und 11660 000 Mark 4prozentige steuerfreie
Prioritäts-Obligationen der Lodzer Fabrik-Eisenbahn-
gesellschast werden heute Abend veröffentlicht. Die Sub¬
skription findet Mittwoch, 30. Oktober, statt.

Waaren markt.

Bromberg. 26. Oktober. Amtl. Handelskammer»
bericht. Alter Wintcrweizeu 165 bis 170 Mark,
neuer Sommerweizen 155—162 Mark, abfallende blau«
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 136 — 145 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116-122 M., gute Bran-
waare 123—129 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 130—140 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 121
bis 127 M.

Königsberg, 25. Oktober. Weizen unverändert,
hoch bunter 787 Gr. 160 M„ bunter 756 Gr. 156 M„
rother 779 Gr 160 M., vom Boden —. Roggen höher,
iut. geh. per 714 Gr., jede 6 Gr. menr oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit 1

2 M. per Tonne zu regnliren,
133, Beiladung 132,50, vom Boden 130,50, ab Volks -

garten Weizenroggen 131 M., ab Bahn — M., russischer
gehandelt jede 6 Gr. mehr ob. weniger mit */* M. per
Tonne zu regnliren, — M. per Tonne. — Gerste
Futter- ruff. gering 83,50 M. — Hafer fest, inländischer
132,50, 133, 134, 134,50, 135, 136. 136,50, 137, 139 M.
— Bobnen — M. — Wicken Beiladung 148, blaue Lu¬
pinen Beiladung 92 M. - Weizenkleie - M. — Wetter:
Trübe. — Wind: Süden. — Tbermometer: + 10 Grad
Reaumur.

Marktbericht der
vom 26.

Stadt Bromberg
Oktober.

lvöchsi.
I Preis.
I ,i, “'s

JZtebr.

r* SÄ
ä A.

Ziedr.Pr-»«.

Weizen nenlOO Kg
Roggen 100 -

Gerste 100 *

Hafer 100 ,

Erbsen 100 -

Kartoffeln neue

17180
1470
13 00
1340
17 00

3;00

15,60
14,00
11160
12 5
16|00

2 60

Butter 1 Kg.
Heu 100 -

Stroh 100 -

Krummstroh -

SpirituSpr.Ltr.
Eier per Schock

2160
7150
8:00

4,00

2 00
7l00
7 50

3 60

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltnng zu Bromberg vom 22. Oktober 1901

Per 50 Kilo oder I 4 10 !22|10
100 Pfund

per 50 Kilo oder 4|10 22|10
100 Pfund .,11 JH

WeizengrieS Nr. 1 15,40 15,40
„ „ 2 14,4014,4

Kaiserauszngsmehllb,60:15,60
WeizenmehlNr.00014,6014,60

00
12,80 12,80weiß Band

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Noggenmehl Nr. 0 11,80 12,00
„ „ 0/1 ! 11,0011,20
„ „ 1 110,4010,60

„ 2 | 7,60 7,80
Kommißmehl . 9,40 9,60
Roggen-Schrot. I 8,80 9,00

12,60

8*60
5.20
5.20

12,60

8,60
5.00
5.00

Roggen-Kleie.
Gersten-Granpel

n „ 2
“ „ 3
»» „ 4
„ „ 5
“ “ §

„
.. „ grob

Gerstengrütze N.1
„ „ 2

„ 3
Gerstenkochmehl 1

„ 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizeugries
Buchweizengrütze 1

5.40
13.70
12,20
11,20
10,20

9.70
9.20
9.20

10,00
9,50
9.20
8,00

5.40
16.50
15.50

5.20
13,20
11.70
10.70
9.70
9.20
8.70
8.70
9.50
9,00
8.70
7.50

5*20
16.50
15.50

15,0015,00

Vom 26. Oktober 1901. — Mitgetheilt von Dr. Voigrt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)
I Größe be§

1 Grundstücks
I (Hektar)

Grund*
! (teuer*
; rein*
i ertrag

Gebäude¬
steuer»

NutzungS»
werth

0,2370 — 4103

0,0460 105
0,5000 0,43 1258
4,490) 23,22 36
2,5750 4,14 36
0,6606 12,57 45

0,0410 — 57
— — 66

0,2549 0,18
0,7070 6,66 505

— — 368
18,8750 —

1,7020 60,96
14,5496 94,26 93

0,4940 4,26 1675
1,6935 11,67 255
6,6000 77,01 60

220,8838 1142,13 522

10,7110 26,76 36
0,1637 0,24 6600
04240 16,32 12,20

25,3780 505,86 90
65,0910

'

252,84 345

27,8390
6,0342 11,67 24
0,2580 !

2,37 134
6,6578 ; 10,74 18

i 19,4830 31,14 48
1129,5040 1 47,61 45
1 138,4822 I 273,72 156
i 8,9680 ! 87,63 75

Zuständiges
Amtsgericht

Wird ver¬

kauft am

Das Grund¬
stück liegt in

Das Grundstück gehörte bisher

Bromberg

Bromberg
Bromberg
Bromberg
Bromberg
Bromberg

Bromberg
Czarnikau
Czarnikau
Czarnikau
Czarnikau

Crone a. B.
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw

Kolmar
Kalmar
Lobsens

Schönlanke

Culm
Graudenz
Graudenz
Graudenz
Graudenz

Hammerstem

Hammerstein
Konitz
Konitz
Konitz
Konitz
Könitz
Konitz
Konitz

30. Nov.

11. Dez.
14. Nov.

5. Dez.
6. Dez.

28. Nov.

3. Dez.
6. Nov.
9. Mi ob.
9. Nov.

27. Nov.
16. Dez.
29. Okt.
19. Nov.

23. Nov.
23. Nov.
30. Nov.
18. Nov.

29. Nov.
22. Nov.
13. Dez.
16. Dez.

14. Dez.
28. Nov.

22. Nov.
29. Okt.
2. Nov.

23. Nov.
31. Okt.
2. Nov.

19. Nov.
22. Nov.

das. Danziger
Vorst,

das.
Schw-denhöhe

Müllershof
Lochowo Nr. 91

Trzementowo

Przylenki Nr. 104
das.

Romanshof O.-G.
das.
das.

Wiskitno
das.

Gr.-Glinno
Grünkirch

Bndsin
Budsin

Kl.-Kostschin
Lemnitz

Regierungsbezirk Bromberg.
Wwe. Emilie v. Buddenbrock, geb. v. Rechen¬

berg u. Mtg. (A)
Wwe Tberese Lockstaedt, geb. Raguse
Schneidermstr. Joh. Goede, Ehl.
Gärtner Ad. Lange. Ehl.
Käthner Jul. Papke, Ehl.
Molkereiinhaberin Stephanie TargowSki,

geb. Klonowski
Schuhmachermstr. Ferd. Neumann, Ehl.
Schuhmachergeselle Wladislaus Sabiniewicz
Altsitzer Friedr. Henke
Tischlermstr. Ernst Liebchen, Ehl.
Schuhmachermstr. Leopold Polski, Ehl.
Bes. Paul Socha
Geschwister Bulat
Friedr. Teske, Ehl.

Gastw. Leo Wels
Gastw. Leo Wels
Ackerw. Joh. Rozga, Ehl.
Gutsbes. Franr Westphal

Regier«» g.Sbezirk Marien werder.
Scharnese

das.
das.

Lessen
Okonin

Louisenböhe
Einzelgüter

Siegers
Karlsbraa

Czersk
Borst
Bruß

Schworniaatz
Wildau

Zappendowo

Besitzer Valerian Mlodziniewski, Ehl.
Hausbes. Anton v. Malotki, Ehl.
Manrermstr Friedr. Mirow
Mrr. Wladislaus Kobylacki
Frz. Krzyzauowski
Gutsbes. Harry v. Manteuffel

Wirthschafter Karl Völz. Ehl-
Kolonist Job. Ziegenhagen, Ehl.
Bäckermstr. Rud Hoffmann
Wwe. Josefine Lipka, geb. Zabrocka u. M
Bes. Frz. v. Ossowski
Bes. Stanislaus Gemba
Bes. Joh. Zabrocki
Bes. Mathias Ochybowski u. Mtg. (A)

A) bedeutet, daß die Suvhastation lediglich zum Zwecke der Auseinandersetzung (Erbschaftsregulirung ?c.) erfolgt.
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Airs ftaW unfc Lernd.
Bromberg, 26. Oktober.

* Die zweite Wohlthätigkeitsvorstellung
des Sängerbundes desBrombergerLandwehr-
Vereins findet bereits heute, Sonnabend Abend
im Bartzschen Saale statt. Zur Ergänzung unserer
gestrigen Notiz bemerken wir noch, daß bei der ersten
Aufführung außer den zwei Sologesangsvorträgen
auch einige Chorgesänge durch den Sängerbund vor¬

getragen worden sind.
cT Das Fest der goldenen Hochzeit begeht

am 28. d. M. Herr Rentier Viktor Hermanowski mit
seiner Gattin. Das Jubelpaar erfreut sich noch großer
Rüstigkeit.

* Telephonanschlutz hat unter Nr. 376 die
Firma Friedrich Witte, Geschäft in optischen, Stahl¬
waaren und chirurgischen Waaren (Zweiningerscher
Neubau Danziger- und Wilhelmstraßenecke) erhalten.

H. Exin, 25. Oktober. (Männergesang¬
verein.) In Exin hat sich ein Männergesangverein
auS 23 Mitgliedern gebildet. In den Vorstand wurden
gewählt: Baugewerksmeister Korytowski als Vor¬
sitzender , Seminarlehrer Rose als Stellvertreter,
Seminqrlehrer Beyer alS Dirigent, Oberpostassistent
Gerber als Stellvertreter, Gerichtssekretär Behrendt
als Rendant, Stadtsekretär Flöget als Schriftführer,
Uhrmacher Rosseck als Bibliothekar.

g. Wirsitz , 25. Oktober. (Aus China
zurück. Polnische Bank. ) Heute kehrte der

einzige Wirsitzer, der sich während der Wirren in China
befunden, der Kanonier Ernst Roprecht von der könig¬
lich sächsischen Artillerie, hierher zurück. Die betagte
Mutter und Angehörigen waren über die Heimkehr,
die ganz unerwartet erfolgte, hocherfreut. — Außer
diesem Chinakämpfer ist vor einigen Tagen der Sohn
des Kriegsinvaliden Frank-Eichfelde von China zurück¬
gekehrt und ein naher Verwandter des hiesigen Gen¬
darmen Pechmann. — Vor einigen Tagen hat sich hier
eine „BankLudowy“ gebildet. Zum Vorstände gehören
Pfarrer Kaczmarek, prakt. Arzt Dr. Stanczyk und
Apotheker Karasiewicz.

tz. Wissek, 25. Oktober. ( Kreislehrer¬
konferenz.) Gestern Vormittag wurde in der
evangelischen Schule zu Heinrichsfelde die diesjährige
Herbstkonferenz für den Bezirk Wirsitz-Nord von dem
königlichen Kreisschulinspektor Krüger aus Wirsitz ab¬
gehalten.

P. Wongrowitz» 25. Oktober. (Der Lawn-
T e n n i s k l u b) hielt am 24. d. Mts. unter zahl¬
reicher Betheiligung eine Generalversammlung ab.
In den Vorstand wurden gewählt die Damen: Frau
Professor Richlicka, Frau Landrath Dr. Schreiber,
Frau Kreisarzt Dr. Bekker, sowie die Herren: Amts¬
richter Engelhard, Professor Dr. Westkamp, Kataster¬
kontrolleur Brukisch. Das erste Wintervergnügen soll
am 9. k. Mts. stattfinden.

Schneidemühl, 24. Oktober. (Städtisches.)
Unsere städtischen Körperschaften werden infolge einer
in der jüngsten Stadtverordneten-Sitzung bei der Be¬
rathung des „Falles Ernst“ gegebenen Anregung eine

Bestimmung treffen, daß städtische Beamte, falls ihnen
ein Mandat für den Reichstag oder Landtag über¬

tragen werden sollte, auch die Stellvertretungskosten zu
übernehmen haben. Die Kosten, die der Stadt durch
die Vertretung des Töchterschuldirektors Ernst er¬

wachsen, werden sich auf 3000 Mark belaufen.
© Argenau, 25. Oktober. (Verschie¬

denes.) Dr. Dörschlag, welcher als Kreisarzt nach
Strelno berufen ist, hat sein in der Friedrichstraße
gelegenes Villengrundstück für 22 500 Mark an seinen
Nachfolger Dr. Schultze aus Thorn verkauft. — Gestern
früh unterzogen mehrere hohe Eisenbahnbeamte aus

Bromberg, von Thorn kommend, die Bahnstrecke,
sämmtliche Haltestellen und Weichen, sowie den hiesigen
Bahnhof einer eingehenden Revision und fuhren dann
nach Jnowrazlaw zu weiter. — Heute früh trafen auf
dem hiesigen Bahnhof mehrere Herren aus dem land-
wirthschaftlichen Ministerium ein. Sie wurden am Bahn¬
hof von Oberamtmann v. Kunkel-Gr.-Morin empfangen
und begaben sich dann nach Groß-Morin. Die Rückfahrt
erfolgte heute Abend mit dem 8 Uhrzuge. — Mit
Ende dieses Jahres scheiden aus der Stadtverordneten¬
versammlung in der ersten Abtheilung Dampfmühlen¬
besitzer Hirsch und Rentier Kallmann, in der zweiten
Abtheilung Doktor Dörschlag und in der dritten Ab¬

theilung Grundbesitzer ChrzqstowSki aus. Außerdem
ist für den in das Magistratskollegium ge¬
wählten Stadtverordneten Gutsbesitzer Eichstädt bis
Ende 1903 in der ersten Abtheilung ein Ersatz¬
mann zu wählen. Die erste Abtheilung hat
also drei, und die zweite und dritte Ab¬
theilung je einen Stadtverordneten zu wählen. Die
Wahl findet am 8. November in Pfeilers Hotel in der

Orig i nals euilleton der „Oftd. Presse-.
Die Krisis in der Comsdie Frantzaise.

Saint-Saöns „Barbaren“.

E. J. Dem Kulturhistoriker ist es längst auf¬
gefallen, daß dem Theater und nicht am wenigsten dem

Schauspieler im Pariser Leben, in der Pariser Presse
ein ungebührlich großer Platz eingeräumt wird. Die
kleine Revolution, die sich dieser Tage in der Comedie
Frangaise, dem ersten Theater Frankreichs, abgespielt
hat, ist recht bezeichnend für diese nicht unbedenkliche
Thatsache. Sie hat unendlich mehr Tinte fließen
machen, als erheblich wichtigere Dinge, als beispiels¬
weise die völlige Umgestaltung des Unterrichts
in den lebenden Sprachen in allen Staatsschulen,
die nur in fachmännischen Kreisen Aufsehen
erregt hat. Und doch handelte es sich nur

um die ebenfalls vom Unterrichtsminister angeordnete
Beseitigung des aus Mitgliedern des Hauses Moliöre
gebildeten Prüfungskomitees, d. h. um eine interne

Frage! Künftig werden nicht mehr die Schauspieler,
sondern der Administrator wird über die Annahme
eines eingereichten Stückes entscheiden, und da es mit
der vom Staat subventionirten ersten Bühne Frank¬
reichs, deren stolze Tradition bekanntlich bis auf den

großen Dichter deS Tartüffe zurückreicht, entschieden
bergab geht, lag der Gedanke jedenfalls nahe, den viel¬

köpfigen und darum schwankenden Willen eines Komitees
durch einen einzigen, zielbewußteren zu ersetzen. Wie dem

auch sei, für die öffentlicheMeinung lag kein Grund vor, sich
über das zu erregen, was Sarah Bernhardt mit der

ihrem Temperamente eigenen Uebertreibung als eine
von dem Unterrichtsminister dem ganzen Schauspieler¬
stande ertheilte Ohrfeige zu bezeichnen beliebt. Und
noch hatte die Presse, die für die Sorbonne, die Aka¬
demie. das Collöge de France kaum je ein Wort übrig
hat, darüber einen Lärm geschlagen, als ob das Wohl
und Wehe des Vaterlandes von der guten Laune der
in ihrer Eitelkeit gekränkten Mitglieder eines Schau¬
spielerkomitees abhinge. Von allen Seiten wurden

diese bestürmt, wo nicht dem Vaterland, das sie im

Weise statt, daß die dritte Abtheilung um 9 Uhr, die
zweite um 10V2 Uhr und die erste um 11 Uhr wählt.
Die erste Abtheilung zählt 7, die zweite 26, die dritte
173 Wähler. In der 1. Abtheilung wählen 7 deutsche,
in der 2. Abtheilung 19 deutsche und 7 polnische, in
der 3. Abtheilung 108 deutsche und 65 polnische Wähler.

—z. Mogilno, 24. Oktober. (Das Schieds¬
gericht) für Arbeiterversicherung im Regierungs¬
bezirk Bromberg hielt heute hier eine Sitzung ab.
Den Vorsitz führte Regierungsasseffor Dr. von Gott-
schall. Als Beisitzer nahmen theil: Gutsbesitzer
Bösche - Jnowrazlaw, Kaufmann Eichler - Tremessen,
Privatförster Lachmund - Winiec und Maurerpolier
Schweitrig-Tremessen. Es kamen 11 Sachen der In¬
validenversicherung und 3 Unfallsachen zur Verhand¬
lung. In 11 Fällen wurde die Berufung als un¬

begründet zurückgewiesen und in 3 Fällen Beweis¬
aufnahme beschlossen. Die Landesversicherungsanstalt
Posen war durch den Landesrath Kalkowski-Posen ver¬

treten.
Janowitz, 24. Oktober. (Skelettfund.)

Auf dem Grundstück des Herrn Gutsbesitzers Hartsiel
in Obersee wurde beim Auswerfen der Kartoffelgruben
ein menschliches Skelett gefunden, das von einer aus¬

gewachsenen Person herrührt. Da das Knochengerüst
höchstens einen halben Meter tief in der Erde lag und
Sargtheile nicht vorgefunden wurden, so ist an¬

zunehmen, daß der Todte das Opfer eines Ver¬
brechens ist. Ein gleicher Fund wurde vor mehreren
Jahren fast an derselben Stelle und unter denselben
Umständen gemacht.

Schwarzenau, 24. Oktober. (F e u e r.) Gestern
Abend brannte das dem Schuhmacbermeifter Gajewski
gehörige Haus nieder. Die in dem Hause wohnenden
Familien konnten fast sämmtliche Sachen retten.

Gajewski war mit seinem Mobiliar versichert, der
in dem Hause wohnende Tischlermeister Urbanski da¬

gegen nicht.
Thorn, 24. Oktober. (Selbstmord.) Der

im Jahre 1865 geborene Uhrmacher Golembiewski hat
sich erschossen. Ec lag im Bett, und der Schuß ist
ihm durch die linke Schläfe ins Gehirn gedrungen.

Allenstein, 24. Oktober. (Todtschlag.)
Seit zwei Tagen wurde der 18jährige Käthneriohn
Wilhelm Zybuüa aus Kl.-Schläfken vermißt. Jetzt fand
man ihn als Leiche in einem Stalle. Da die Leiche
mit schweren Wunden bedeckt war, vermuthete man

ein Verbrechen. Dem Gendarm in Scharnau ist es

gelungen, den Thatbestand und die Thäter zu ermitteln.
Danach hat Z. mit drei Personen aus demselben Dorfe
in der Nacht einen Streit gehabt, der in eine Schlägerei
ausartete. Hierbei ist Zybulla von seinen Gegnern
erschlagen und die Leiche dann in den Stall geworfen
worden. Die Thäter, die Besitzersöhne Gustav Jwannek
und Johann Eszierski und der Schmiedegeselle Johann
Heybulzki, sind verhaftet worden.

Culm, 24. Oktober. (Vom Gymnasiu nt.)
Alle in dem polnischen S ch ü l e r p r y z e s s e

wegen Vergehens gegen § 128 des St.-G.-B. zu Ge-
fängnißstrasen verurtheilten Schüler des hiesigen Gym-,
nasiums sind nunmehr durch Verfügung des Provinzial¬
schulkollegiums heute von der Anstalt verwiesen worden;
im ganzen haben 13 Primaner das Gymnasium ver¬

lassen müssen. — Gymnasialprofesssr Dr. Serres hat
seine sämmtlichen städtischen Ehrenämter niedergelegt.
Er war Stadtverordneter, Mitglied der Gas- und

Wasserwerks-, der Schlachthaus- und der Gesund¬
heitskommission. Ebenso ist er aus dem evangeli¬
schen Gemeindekirchenrath und aus dem Kriegerverein,
in welchem er stellvertretender Vorsitzender war, aus¬

geschieden.
Danzig, 24. Oktober. (Zur Tragödie

auf de nr St. Barbarakirchhof. Unter *

s chlagung.) Bei der Beerdigung der drei Opfer
der Familientragödie auf dem St. Barbarakirchhof
sprach an den Särgen nicht Pfarrer Hewelke von

St. Barbara, sondern ein naher Verwandter der
Todten ein kurzes Gebet. Nach einer Mittheilung der
Angehörigen war der Geistliche zu dem letzten Geleit
bereit; im letzten Augenblick versagte jedoch das Kon¬

sistorium die Genehmigung dazu. Zu dem Begräbniß
waren viele Tausende nicht nur aus Danzig
und den Vororten, sondern besonders auch aus
der Niederung herbeigeströmt, in weit über¬
wiegender Anzahl Frauen. Auf der breiten Zu¬
fuhrstraße zum Kirchhof stauten sich die
Tausende Kopf au Kopf, selbst die Bäume waren von

Neugierigen besetzt, und über den Kirchhofszaun drangen
viele auf den Friedhof. — Wegen Unterschlagungen in

Höhe von etwa 4000 Mark und vieler Urkunden¬
fälschungen wurde der bei der Firma „Westpreußische
Kohlensäureindustrie“ von E. Neumann angestellte
34jährige Hausdiener Adolf Schneider verhaftet. Seck
3 Jahren hat er die werthvollen Gußventile von

Stich ließ, so doch dem Ministerium den Krieg
zu erklären und nach Act der Bergleute
Frankreichs mit dem Ausstand zu drohen. Aber
auch bei ihnen bewährte sich der alte Satz, daß
die Klugheit der bessere Theil der Tapferkeit ist, denn
wenn sie ihre Entlassung eingereicht hätten, würden sie,
wie der kluge Herr Unterrichtsminister mit sarkastischem
Lächeln geäußert haben soll, den übrigen Pariser
Schauspielern eine all zu große Freude bereitet haben.
Und so begnügten sie sich mit einem ebenso bedeutungs¬
losen, wie hoheitsvollen Protest, den man zu den Akten

legen wird wie den erstbesten parlamentarischen Ge-
setzantrag.

Freilich würde man sich täuschen, wenn man

glaubte, daß dank jener kleinen Reform nun für die
Comsdie fran^aise das goldene Zeitalter zurückkehren
wird. Ihr Verfall hat tiefer liegende Ursachen. Um
diese zu erkennen, muß man freilich einen weiteren
Horizont haben, als die meisten Pariser Kunstrichter,
die von dem Kunstleben andrer Völker außerordentlich
wenig wissen. An dem Niedergang der Comödie
trägt weder, wie Rostanh behauptet, die Kon¬

kurrenz ihrer ehemaligen Mitglieder, Coquelins
und Sarah Bernhardts, nebst derjenigen, der eben¬

falls an der Spitze einer Bühne stehenden Röjane dje
Schuld, noch auch, wie Antoine einem „Figaro“ - Be¬
richterstatter anvertraute, ihr Festhalten am Alten,
Ueberlebten, sondern das absolute Fehlen fest»
umrissener künstlerischer Ziele. Die dramatische Kunst
befindet sich in Frankreich wie in anderen Kultur¬
ländern in einer Uebergangsperiode, die einerseits
durch die Tyrannei litterarischer Cliquen, andererseits
durch planloses Tasten und mystische Verschwommen¬
heit charakterisirt wird. Sie macht, wie auf anderem
Gebiete die Industrie, eine schwere Krise durch und
die Krise der Comsdie fran<?aise ist im Grunde ge¬
nommen die des ganzen französischen Theaters, um

nicht zu sagen des Theaters überhaupt.
Der Oper ergeht es in dieser Hinsicht nicht besser,

als dem Schauspiel. Die alten Kunstformeln zer¬
bröckeln unter dem Einfluß einer ebenso einseitigen,
wie zersetzenden Kritik, die neuen haben sich noch nicht
kristallisirt. Dadurch entsteht bei dem schaffenden
Künstler ein quälender innerer Zwiespalt, der sich auch

Hunderten von Kohlensäureflaschen zerschlagen und als
altes Eisen verkauft und bei vielen Kunden die schuldigen
Gelder auf gefälschte Quittungen einkassirt.

»tird Ittgd.
Berlin , 25. Oktober. Di-diesjährig-St.

Hubertusjagd wird aller Wahrscheinlichkeit nach
ganz ausfallen. Für den Fall, daß der Kaiser dennoch
die Abhaltung derselben gestattet, ohne persönlich daran
theilzunehmen, würde sie, wie bereits im vorigen Jahre,
wieder bei Döberitz abgehalten werden.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur bis
vreßgesetzliche Verantwortung.)

In dem gestrigen Eingesandt „Zu den Stadt¬
verordnetenwahlen“ wird die Frage erhoben, wo

denn der Bürgerverein sei. Meines Wissens
existirt dieser Verein nicht mehr, wenigstens hat er seit
vier Jahren kein Lebenszeichen von sich gegeben. Auch
vorher erschien er nur auf dem Plan, wenn die Stadt¬
verordnetenwahlen bevorstanden. Vielleicht wäre aber
eine Neugründung eines solchen Bürgervereins jetzt
aus Anlaß der Stadtverordnetenwahlen möglich. Es

ist durchaus nicht erwünscht, daß ein einzelner Inter¬
essentenkreis, wie es der Hausbesitzecverein ist, die
Vorbereitung der Stadtberordnetenwahlen in die Hand
nimmt. Ein Bürgerverein könnte, vorausgesetzt, das;
er nicht schläft, auch hier in Bromberg sehr nützlich
wirken durch Diskussion kommunaler Angelegenheiten in
breiter Oeffentlichkeit. H.

Fiir Me Monate November«. Dezember
kostet die Zeitung auswärts 1,40 Mark.

Sämmtliche Postanstalten und unsere
Herren Vertreter nehmen Bestellnngen
auf dieselbe an. — Fiir Bromberg kann
die Zeitung durch die bekannten Aus¬

gabestellen, die Zeitungsfrauen und die

Haupt-Ausgabestelle, Wilhelmstraste 20,
zum Preise von 00 Pf. pro Monat bezogen
werden. - (Mit Bestellgeld 70 Pf.)

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Maurerpolier Paul Bork, Blekchfelde

Heleue Rosinkowski, Culm. Arbeiter Hermann Splitt'
Martha Beier, beide Neu-Beeli^. »

Eheschließungen. Arbeiter Hermann Tiltz,
Karlsdorf, Minna Fehlau, Deutsch-Fordon. Maurer
Albert Krause, Jda Rosenke, beide Kl. Bartelsee.

'tz e b u r t e n. Eigenthümer Frb brich Redmann,
Zielonke, 1 T, Postillon Johann Wisniewski, Neu-
Beelitz, 1 S. Arbeiter Max Sikorski, Schwedeuhöbe,
1 S. Maler Paul Heidenreich, Schw dnrhöhe, I S.
Streckenarbeiter Adalbert Kaczmarek, Jagd chntz, t S.
Arbeiter Franz Lepnek, Schwedenhöhe, 1 T. Tischler«
mcistcr Gustav Breitz, Schwcdcnhöhe, 1 S Arbeiter
Johann Lewandowskl, Schwedenhöhe, 1 S. Tischler
Stanislaus Majewski, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter
Johann Matthäus, Kl.-Bartelsie, l T.

Sterbefälle. Altsitzerin Christine Metzer geb.
Wartenberg, Zielonke, 80 I. Richard Sonnenberg,
Schwedenhöhe, l'/s Std. Leo Strzyzewski, Schweden¬
höhe, 6 M. Arbeiterin Sofie Pronobis, Bleichfelde,
77 Jahr.

H«rirdel<ir«retzvichten.
Breslau, 24. Oktober. (Samen bericht von

Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht.j
-Die Lage des Sämereien-Marktes hat sich auch in der

Berichtswoche nicht veränd.-rt. Nothklee bleibt matt und
die Umsätze belanglos. Peise weichend. Weißklee behielt
das bisherige Interesse bei unveränderten Notirungen.
Die übrigen Farben liegen gänzlich geschäfiSlos. Gras¬
saaten aller Sorten sind int allgemeinen unverändert.
Seradella fest. D e nunmehr bekannt gewordenen Preise
für Runkel- und Zuckerrüben sind, wie erwartet, durchaus
mäßig, aber noch keineswegs stabil und ist eine Reduktion
derselben ziemlich wahrscheinlich. Die Ernte ist allem

Anscheine nachauch qualitativ eine gute.
Zch notire und liefere seidefrei: Inkarnatklee 23 bis

25 M, Bokyaraklee —,
— M., Engl. Raygras im-

portirt 21—24, hier gebautes — M., Italienisches Ray-
cras importirt 24—27 M, Thymothee 24 — 30 M.,
Seradella 11-13 M., Senf 20-24 M-, Buchweizen,
silbergraucr 12-13 M., iinport. 14—15 M., brauner 10

bis 11 M.. Knörich langrankiger 15—18 M.. Wasserrüben
75-80, Turnips , ugl Originalsaat 75—85 M., Saudwicken
30-36 M., Johannisroggen lu—10,50 M., do. mit Sand¬
wicken gemengt 15—22 M. per 50 Kilo netto. — Lupinen

im Textbuch, wie in der Partitur der „Barbaren“ un¬

schwer nachweisen läßt. Vor allem in letzterer, denn

Sardou, der die Handlung seines Textbuches nach den
alten Regeln der Dramatik aufgebaut hat, gilt nicht
für einen Freund der Modernen, so sehr er es auch
versteht, sich der Zeitströmung anzupassen. Saint-Saens,
der Schöpfer von „Simson und Delila“, der „symphoni¬
schen Dichtungen“, der „Sintflut“ u. s. w„ ist vor

allem Svmphoniker und als solcher der natürliche
Antipode Richard Wagners. Aus seiner Abneigung
gegen dessen Kunst bat er denn auch nie ein Hehl ge¬
macht. Auch in den „Barbaren“, deren Erfolg ein

sehr großer war, bleibt er der geschlossenen Form treu.

Aber freilich knüpft er, vielleicht ohne sich darüber

selbst klar zu werden, in der sorgfältigen Stimmungs¬
malerei an den Meister von Bayreuth an, dessen
elementare dramatische Kraft ihm abgeht. Nicht wilde

Leidenschaft, sondern Klarheit und Vornehmheit sind
die Hauptmerkmale seiner Partitur, deren Lektüre ein

wahrer musikalischer Leckerbissen ist. Von allen fran¬
zösischen Komponisten ist er weitaus der größte
Kontrapunktist und seine Phantasie ist unerschöpflich
in der Erfindung immer neuer thematischer Gebilde
und reizvoll durchgeführter Modulationen, wie denn die

Palette seiner Orchesterfarben von wunderbarem Reich¬
thum ist. Eine ganze Reihe von Nummern, so die

Präludien des ersten und zweiten Aktes, Tonstücke von

bezauberndem Stimmungsgehalt, das herrliche Gebet

„Tochter der Minerva“, das Duo des zweiten Aktes 2C.

dürften schnell volksthümlich werden.
Die Handlung ist nicht neu. Das Opfer einer

Jungfrau, die sich dem Sieger ergießt, um ihr Volk
vor der Grausamkeit barbarischer Eroberer zu schützen,
ist von den Dramatikern oft zum Vorwurf gewählt
worden. Neu ist nur der wirksame, wenn auch inner¬
lich unwahre, äußerlich angeflickte Schluß: der Sieger
wird von einer Wittwe, die die Rolle des deus ex

machina spielt und ihren Gatten rächt, ermordet. Die
Handlung spielt sich im römischen Theater von Orange
ab und die Barbaren sind — Teutonen, deren Führer
von Großmuth trieft. Freuen wir uns dessen als
eines Symptoms der Abnahme des Chauvinismus.
Früher wäre eine solche Figur auf der französischen
Bühne unmöglich gewesen.

gelbe 17—19, weiße 15-17, blaue 15-17, Peluschken
20-22 M., Wicken 19-22 M., Viktoria-Erbsen 21-24
M., Pferdebohnen 16—18 M. per 100 Kilogramm netto.

Chemnitz, 23. Oktober. (Bericht von Berth.Sachs.)
Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war
sehr flau und bewegte sich das Geschäft in engsten Grenzen.
Das Angebot in ausländischen Qualitäten war sehr stark,
aber auch Landwaare war weit über Bedarf offerirt.
Vorwöchentliche Preise konnten sich kaum behaupten.

Ich notire:
Weizen: fremder 167 — 175 Mark, do. sächsischer

alt u. neu 164 -167. — Roggen hiesiger 142—146, do.
niederländisch-sächsischer und preußischer 149—152 M.,
fremder 144—143, neuer — Mark. — Gerste Brauwaare
fremde 160-180 M., do. sächsische 150-155 M.. do.
Mahl- und Futterwaare 130 bis 140 Mark. — Hafer
154-160, neuer 142—150, neuer, verregnet 130—140 M.
Mais grobkörnig 128—132 M., mittel 135—140 M., Cin-
qucinin 136—140 Mark. — Erbsen Kochwaare 190
bis 220 M., do. Mahl- und Futterwaare 165—175
Mark. - Roggenkleie 98 - 99 Mark. - Weizen¬
kleie, grob 96-97 M., Raps - - Mark. Obige
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser-Auszugsmehl 30,00 Mark, Weizenmehl 00 25,50
bis 26,50 M., do. 0 24,00—25,00 M. — Roggenmebl
23,00 23,25 M., do. I 21,00-21,25 M. per 100 Kilo-
gramm. — Wetter: Trübe.

Geldmarkt.
Berlin, 25. Oktober, Mangels jeder Anregung von

außerhalo eröffnete die heutige Börse in sehr ruhiger
Haltung, ungefähr auf der Basis des gestern eingenomme¬
nen Knrsniveans für die hauptsächlichsten Spekulations¬
effekten. Die Umsätze hielten sich auf allen Gebieten inner¬
halb der engsten Grenzen. Die heute im größeren Um¬
fange begonnene Ultimoregulirung vollziebt sich bei dem
leichten Geldstand und den geringen Engagements in der
denkbar leichtesten Weise.

Von den österreichischen Arbitragepapieren waren
Krcdilaktien unverändert, Franzoseil und Lombarden etwa-
niedriger.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Oesterreichtsche Kreditaktien 0,2875 Prozent.
Berliner Handelsgesellschaft 0,0875 Proz. Deutsche Bank
0,15 Proz. Diskonto-Kommandit-Antheile 0,125 Prozent.
Franzosen 0,10 Proz. Gotthard 0,1875 Proz. — Deport
für: Dresdener Bank 0,05 Prozent. Lombarden 0,2625
Prozent. Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn 0,075 Pro¬
zent. Ostpreußische Südbahn 0,0375 Prozent. Italiener
0,30 Prozent. 4 prozentige Ungarn 0,0375 Prozent. 4»

prozentige Ungarische Kronenrente 0,0375 Prozent. 1880er
Russen 0,15 Prozent. Russische Konsols 0,05 Prozent.
3V2 proz. Russen glatt. 3 prozentige Russen —Prozent.
4 prozentige Russische Rente 0,35 Prozent.

Kurse int freien Verkehr zwischen 3 «. 3 Nhr.
Oesterreichische Kreditaktien 195,25—5 bez. Franzosen
133,40—10 bez. Lombarden 16,90-75—80 bez. Warschau-
Wien — bez. Meridioüal 134,50 bez. Mittelmeer 95,75
bez. Buenos-Aires 36,40 bez. DiSkonto-Kommandit-
Antheile 171,10—1 bez. Darmstädter Bank 118,25 bez.
Nationalbank f. D. 97,60 b^z. Berl. Handelsgesellschaft
130,40 bez. Deutsche Bank 191,90—80 bez. Dresdner
Bank 118,80 bez. Dortmund-Gronau-Enschede 150,25
bis 40 bez. Lübeck - Buchener Eisenbahn 135,30 bez.
Marrenburg-Mlawkaer Eisinb. 69.90—70 bez. OstprrUß.
Südbahn 81,50-70 bez. Gottbardbahn 155,25 bez. Jura-
Simvlonbahn 99.60 bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nordost 100,90 bez Schweizer Union 95,60 bez.
Transvaal 161,00 bez. Canada - Pacific 108,75—70
bez. Northern Pacific prf. 1027/s—8 bez. Luxem¬
burger Prince Henry Bahn 87,30 bez. Hamburg-
Amerika-Packetf. 108,50—25 bez. Norddeutscher Lloyd
10548—5 bez. Dynamit-Trust 149,50 bez. Anatolier
— bez. Spanier 693 / 9—50 bez. 41 /3 proz. Chinesen 84,25
bez. Türkenloose 97,50—25 bez. 3 prozentige Reichsanleihe
— bez. Gr. Berliner Straßenbahn 189,26—8,75 bez. —

Tendenz: Still.

I lHvtiev Weichsel , Schiffsrauport.
Stnmi, 25 Oktober. Wasserstand 0,76 Meter über 0.

— Wind: SW. — Wetter: Bewölkt. — Barometerstand:
Schön. — Schiffs - Verkehr:

Name
»'es Schillers Fahrzeug Ladung Von nach

Gurski
Scholla

Neirdamm, 25. O tober.

Kahn
do.

leer
do.

BrombergThorn
do.

heute von hier, J ... Es sind .......
....

abgeschwommen: Tour Nr. 300, 301, Habermann und

Moritz mit 42 Flotten.
Schillno valsirte stromab:
Von W. Jocheusobn per Jochensohn, 5 Traften:

4944 kies. Balken, Manerlatten und Timber, 4503 kieferne
Sleeper, 2669 einfache, 163 zweifache lief. Schwellen, 26

eichene Plancons, 3229 eichene Rund schwellen, 1208 ein*
1 UO oii'tt(> ßziffthlpslVtl.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewarte in Hamburg am 25. Oktober.

Stationen.

lBarometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
1 red. in mm

Bi tu b. «Jette«.
Grad

Celstli,

Cbristiansund 760 still halb bedeckt 6

Skagen 763 SSW wolkig 11

Kopenhagen 766 SSO bedeckt 10

Stockholm 767 S wolkenlos 7

Haparanda
Petersburg z — — —

Bo i fmit 760 SW bedeckt 9

Hamburg 764 SO bedeckt 7

Swinemünde 767 S Dunst 8

Neufahrwasser 770 S Nebel 7
Memel — — —

Scilly 765 WRW wolkig 11

Frankfurt a.M. 767 SW Nebel 6

München 769 still Nebel 7

Chemnitz 769 still heiter 4

Berlin 767 SSO heiter 6

Hannover 765 S Regen 8

Breslau 769 SSO Nebel 10

Stornoway — — — —

Cttfdieu -

In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
Aus Bromberg nach

me!|5Üi> 6.171 8.45|1.1013.23! 712(1202
9.10112.22:4.10 8.02 11071*12.1

Dirsrhan
Graudenr

* Posen |6 25
! Colmsee
s Znin

9.16112.22 4.10 8.08 11071*12. m
6.1 ftjl0.03] 1.41\4,45i S.üüj *9.00
5.07 direkte Verbindung.
9.16jll.40|*l2.06,3.23|724|10.ü
5.20 9.20; 1.451 - 14.081 12 22

7.14! 2.00)7.211— | — I —

Ton 6 Ibends - 5.3» früh sind
Minat. unters».

ÄIIÄ’W
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern In Brom-
bera in der Gruenauerschen Buchd r u ck erel

Otto G r u n w a l d, Wilhelmstraße 20,_ Mittle rschcn
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e,

Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. I o h n e s

Buchhandlung <H. S ch r o e t er), Danzrgerstratze 14, E.

Hecht, Danzigerftraße 9 u. Sie inbrück u. Mala«
d i n s k y, Bahnhofstraße 97.



(Nachdruck verboten.)

Befristende16 am» «Freud
Von H. von O st e n.

Die ersten Tage in der Kaserne — welche Fülle
von Eindrücken bringen sie für den Rekruten, der eben
noch die sorgliche und behagliche Wärme des Familien¬
lebens geathmet und nun in eine Umgebung kommt,
die ihm freilich auch einst eine Familie werden soll,
von der ihm aber noch jeder fremd, ach so fremd
erscheint, wie die kahlen Wände der Kasernen¬
zimmer selbst.

Es ist ein buntes Leben in den ersten Tagen des
November in der Kaserne, wenn die neuen Rekruten
angekommen sind, aufregend nicht nur für die. welche
eintreten, sondern auch für die älteren Soldaten.

Langsam, nicht mit einem Ruck, nicht im Augen¬
blick verwandelt sich der Zivilist in einen Soldaten.

Eben ist der Rekrutentransport ins Kasernement
eingerückt; auf den langen Gängen der Kaserne wird
Halt gemacht. Dann dauert's eine Weile, ehe die
neuen Mannschaften den verschiedenen Stuben zugetheilt
sind. Manche sitzen auf ihren Sachen oder stehen dabei
und sind in sich gekehrt. Sie denken der frohen ver¬

gangenen Tage in der Heimat, an ihre verlassene
bürgerliche Thätigkeit over der Ungewißheit, welche die
nächsten Tage in sich bergen. Andere dagegen sind
lauter und ausgelassen trotz des Ernstes der Situation.
Sie haben es auf der langen Fahrt in den Garnisons¬
ort nicht unterlassen können, reichlich den alkoholischen
Getränken zuzusprechen. Indessen war der Genuß doch
nicht so reichlich, daß sie nicht vollkommen sich sofort
der Situation bewußt werden, sobald einer der Unter¬
offiziere sich mit einer Weisung an sie wendet.

Gleichwohl sind die Herren Unteroffiziere und
anderen Vorgesetzten am Einstellungstage ungemein
nachsichtig, obwohl es für sie eine schwere und nicht
gerade angenehme Arbeit ist, die Rekruten in die ver¬

schiedenen Mannschastszimmer einzutheilen.
Ist der Rekrut in diesem endlich angelangt, so

wird er einem Gefreiten übergeben, der den „Zivilisten“
kurz empfängt, ihn an einen Schrank führt und ihm
erklärt: „Hier können Sie Ihre Zivilsachen 'neinpacken!
Heute Nachmittag werden Sie eingekleidet. Hier auf
der Schrankordnung“ — sie ist an der Schrankthür
aufgeklebt, — „ersehen Sie, wie die Sachen in den
Schrank geordnet werden sollen.“

Natürlich werden die „Neuen“ von den älteren
Kameraden dann bespöttelt, ihre Sachen beguckt und
ihre Unbehülflichkeit belacht, wohl auch durch allerlei
Ulkereien herausgefordert.

Dann kommt der Kammersergeant und führt die
Rekruten in die Ausrüstungskammern unter das Dach
der Kaserne, wo sie „Sachen fassen“ sollen.

Das Auge des Rekruten staunt über die Un¬
menge der Soldatenausrüstungsstücke, die hier in
wunderbarer, recht militärischer Ordnung aufgespeichert
liegen.

„Arme ausstrecken!“ kommandirt der Sergeant,
reicht jedem der Rekruten ein Paar Hosen, die sie an

die gestreckten Arme legen müssen, um zu sehen, ob
dieselben passen. Dann wird ein Rock angepaßt;
dazu kriegt jeder zwei Halsbinden. Unterzeug,
zwei Patronentaschen, Koppel, Seitengewehr, Helm und
Mütze.

Dann aber kommt die Hauptsache; die „Stiebe!“
werden anprobirt. Das ist keine Kleinigkeit. Diese
Kommisstiesel sind nicht so einfach. „Kindersärge“,
„Gurken“, „Gondeln“ oder auch „Kähne“ heißen sie
sehr bezeichnend in der Sprache der Soldaten.

Von der Ausrüstungskammer geht's schwer bepackt
wieder auf die Mannschaftsstube hinab, wo man sich
flink bemüht, die gefaßten Sachen anzuziehen. Dabei
stellt sich nun freilich deren Mangelhaftigkeit heraus,
man muß flicken, nähen und putzen, und bei dieser
Arbeit, die noch durch die kurz bemessene Essenszeit
unterbrochen wird, vergeht der erste Tag in der Ka¬
serne, bis es um 10 Uhr „Antreten zum Verlesen“
heißt.

In Hose und Hemd wird auf dem Korridor an¬

getreten, jeder ruft sein „Hier!,“ die älteren Soldaten
laut, die Rekruten schüchterner, was bei den älteren
Kameraden Lachen und Lächeln erregt. Dann gehts
in die Schlafsäle, in die Feldbetten, und an den ersten
Tag in der Kaserne reiht sich die erste Nacht.

Da man müde von der Fahrt und dem Marsch
und den mannigfachen neuen Eindrücken ist, schläft man
bald ein, träumt wohl auch von allem Möglichen und
Unmöglichen, von der Heimat, von dem heimatlichen
Beruf, von den Angehörigen und Freunden daheim,
bis man plötzlich aus den süßesten Trä men durch ein
„Rrrraus! Aufstehen!“ in die militärische Wirklichkeit
zurückgerufen wird.

Schnell wird das Bett gemacht, wobei die älteren
Kameraden zeigen, wie dies nach allen Regeln der
Kunst vorschriftsmäßig zu geschehen hat, und wenn man

sich dann gewaschen und angekleidet hat, gehts an das
Kaffeeholen.

Auch dabei kann der Rekrut von den älteren
Kameraden mancherlei lernen, nämlich wie man sich
durch Hineinbrocken von Kommisbrotstücken in den
Kaffee eine wunderbare kulinarische Freude bereitet —

unter den Soldaten wird diese Speise „Hund“ ge¬
nannt — deren eigenthümlicher Geschmack freilich nicht
nach jedermanns Gefallen ist. Manche Gourmands
thun auch noch ein Stückchen Butter in dieses Gemisch,
dann bekommt — in der Sprache der Kaserne — der
Hund Augen.

Jetzt geht's an das Lernen des militärischen
Dienstes! Ach, wie bald erkennt der Rekrut, daß er
eigentlich noch nicht gehen und stehen kann. Der junge
Rekrut weiß nicht, wohin er mit den Beinen, Füßen
und Händen soll. Ja, er weiß nicht einmal, wie er
sich die Mütze aufsetzen soll, und ist wohl nicht wenig
erstaunt, wenn der Herr Unteroffizier und der Herr
Feldwebel an ihm und seiner Mütze herumziehen.

Da lernt man nun die Segnungen des „freien
Marsches“, des „langsamen Schrittes mit Durchziehen“
und mehr dergleichen schöne Dinge kennen, die ganz
wunderbar auf den Appetit wirken.

Wie das dann mittags und abends schmeckt, ganz
köstlich, obwohl es naturgemäß nicht so vortrefflich
zubereitet ist, wie man es von Muttern her ge¬
wöhnt war.

Ja. in wenigen Tagen freut man sich ordentlich
schon, zumal wenn die Witterung günstig ist, auf das
Exerzieren. Es bereitet einem Vergnügen, man fühlt
sich so gesund und kräftig wie nie zuvor. Mit jedem
Tage gehts besser und leichter. Rekruten, die glaubten,
sie müßten nach dem ersten Exerziertage auf den
Treppen zur Mannschaftsstube zusammenbrechen —,
das hielten sie nimmer aus! — fühlten sich schon
nach wenigen Tagen wie neu geboren und empfanden
dre Wirkung der Uebungen auf Körper und Geist.

• Aber mit dem Exerzieren allein ist's nicht ge¬
than. Man hat noch mehr zu lernen: Die Hon-
neurs vor den Vorgesetzten. Ehe diese der Rekrut
mcht recht inne hat, ist er kein rechter Soldat,

darf er daS Kasernement nicht verlassen, und auch
dann zuerst noch in Begleitung von Gefreiten, damit
er in dieser Beziehung keine Dummheiten wache.

Und hat in zwölf bis vierzehn Tagen das Exer¬
zieren gut gegangen, hat man insbesondere das Knie-
durchdrücken recht heraus, dann kömmt das Exerzieren
mit der Waffe an die Reihe.

Es ist ein stolzes Gefühl, daS den Soldaten er¬

füllt, wenn ihm der Gefreite das Gewehr überreicht.
Freilich dauert dieses Hochgefühl nicht lange, denn
von dem Exerzieren mit dem Gewehr sind in den
ersten Tagen die Finger dick und blau, und man
merkt da erst, daß man Schultern- und Hüftknochen
besitzt. Bald aber merkt man auch hier, daß die Ge¬
wehrübungen ungemein Vortheilhaft zur Stärkung aller
Körpermuskeln sind, und mit jedem Tage wirds einem
leichter und mit jedem Tage fühlt man sich kräftiger
und gesünder.

Mehr und mehr findet sich auch das kameradschaft¬
liche Verhältniß zu dem älteren Soldatenjahrgange;
die Mannschaften desselben erblicken nicht mehr in den
„Rekrutengesichtern“ lästige Neulinge und bald
schließen sich einige Freundschaften in den Mann¬
schaftenstuben, die oftmals für das ganze Leben Men¬
schen zusammenschließen, die sich bis dahin völlig fremd
gewesen.

Man fingt gemüthlich beim Flicken der Drillich¬
sachen abends m den Mannschaftsstuben, man erzählt
sich Schwänke aus dem bisherigen Berufsleben, das, —

ach so bald! — in der Erinnerung mehr und mehr
zurücktritt, man theilt die Liebesgaben, die vom
Mütterchen daheim eintreffen, kurz man .übt eine
Waffenbrüderschaft, die inniger und fester hält, als jede
andere Freundschaft. Und was man am Tage des Ein¬
treffens als Rekrut in der Kaserne nie geglaubt und
gehofft, schon nach vierzehn Tagen fühlt mans mit
Freuden: man fühlt sich zu Hause, man hat in der
Kaserne ein Heim gefunden, das man mit jedem Tage
lieber hat, wenn man nämlich seine Schuldigkeit und
Pflicht thut.

Und das eben ist das Wunderbare des militärischen
Systems, daß jeder seine Schuldigkeit thun kann. Es
wird von keinem Rekruten irgend etwas verlangt, das
er nicht ohne Schwierigkeit bei gutem Willen erlernen
und erfüllen kann. Langsam reiht sich Uebung an

Uebung, keine ist so schwer, daß sie nicht der gesunde
Mensch, der seine Sinne und 'Kräfte zusammennimmt,
leicht ausführen könnte, ehe eine schwerere Uebung an
die Reihe kommt.

Sorglos lebt der Soldat, der seine Pflicht und
Schuldigkeit thut, seine Tage dahin; sorglos legt er sich
ins Bett, prächtig schläft er, denn der gesunde Körper
ist nicht, wie so oft im Berufsleben oder durch die
Zerstreuungen und Vergnügungen des Zivilstandes, in
ungesunder Weise überanstrengt.

Wohl erbittert mal für den Augenblick ein hartes
Wort eines strengen und ungeduldigen Vorgesetzten,
aber diesen wenigen und seltenen Schmerzen des
Soldatenlebens stehen auch wiederum gar viele Freuden
gegenüber, die das Lob und die Anerkennung eines
Vorgesetzten gewähren. Man fühlt mit Stolz, daß
man den Rock des Königs trägt, daß man zu einer
Gemeinschaft gehört, auf die das gesammte Volk mit
Achtung und Verehrung blickt und mit Genugthuung
fühlt der deutsche Jüngling, der noch vor wenigen
Wochen ein linkischer Jüngling gewesen ist, mit Stolz
sich als Soldat und empfindet ganz das Hochgefühl
der Worte:

Mein Schwert, mein Muth, die Kameraden,
Sie sind mein Gut von Gottes Gnaden;
Durch diese Leh'n Vasall der Ehre,
Wollt' ich vergeh'», wenn's anders wäre.

Gerichtrsnnt.
Königsberg, 24. Oktober. Ein Streit um

die Höhe der Trinkgelder bildete am

Donnerstag vor der Strafkammer des hiesigen Land¬
gerichts den Gegenstand einer Anklage wegen ver¬
suchter Erpressung gegen den Oberkellner Albert
Schewski aus Cranz. In dem bortigen Pensionat
der Frau Jenny Neumann hatte der Droguist
Christian Powinski aus Amerika während seines etwa
mäßigen Aufenthaltes Ende Juli und Anfang August
dieses Jahres Logis genommen. Bei seiner Abreise bot
er dem Angeklagten für die ihm geleistete Bedienung
ein Trinkgeld von 2 Mark an, das dieser jedoch mit
dem Bemerken zurückwies, daß sechs Mark zu zahlen
wären, da sich drei Mann darin zu theilen hätten.
Powinski behielt seine zwei Mark und ging nach dem
Restaurant, nachdem er vorher den Hausdiener mit der
Wegschaffung der Sachen beauftragt hatte. Der An¬
geklagte ließ aber einen Koffer nicht wegbringen; zuvor
sollte der Gast das verlangte Trinkgeld entrichten.
Mittlerweile war der Amerikaner dazwischengekommen,
und als er hörte, weshalb seinem Weggange Hindernisse
in den Weg gelegt wurden, gab er seinem Unwillen
darüber in erregten Worten Ausdruck. Der Kellner
bestand trotzdem bei seiner Forderung und wurde
schließlich gegen den Fremden handgreiflich. Der An¬
gegriffene erstattete bei der Polizei Anzeige, auf gründ
deren Schewski wegen versuchter Erpressung zur
Verantwortung gezogen wurde. Zu seiner Ver-
theidigung führte der Angeklagte vor Gericht aus, daß
er laut einer Unterredung mit dem Ehemann der
Pensionsinhaberin berechtigt gewesen sei, ein Trinkgeld
in der angegebenen Höhe zu verlangen. Außer freier
Station habe er nur 10 Mark monatlich bekommen,
die zu seinem Unterhalt nicht ausgereicht hätten.
Nebenbei sei ihm der Verkauf des Bieres und der
Schnäpse übertragen gewesen. Wie die Pensions-
haltcrin bekundete, sei über Trinkgelder zwischen ihnen
beim Engagement nichts gesprochen worden. Die Ver¬
abfolgung derselben liege vollständig in dem Belieben
der Gäste. Der Gerichtshof verurtheilte den An¬
geklagten zu einer Gefängnißstrafe von zwei Wochen.

Berlin, 25. Oktober. Ein interessantes
gerichtliches Urtheil gegen den Eisen¬
bahnfiskus fällte ein Berliner Amtsgericht. Der
Sachverhalt ist folgender: Am Himmelfahrtstage
löste auf dem Bahnhöfe Friedrichstraßc der Justiz¬
rath Wagner zwei Fahrkarten nach Potsdam und be¬
stieg mit seiner Gattin einen Wagenabtheil zweiter
Klasse in dem Zuge, der morgens 7 Uhr 45 Minuten
vom Bahnhöfe abgeht. In dem Abtheil befanden
sich noch zwei andere Personen. In Charlottenburg
kamen zwei Herren dazu, so daß der für sechs
Personen bestimmte Abtheil vollständig be¬
setzt war. Kurz vor Abgang des Zuges
bestiegen noch fünfzehn Personen denselben Abtheil, ob¬
wohl sie nicht Fahrkarten der zweiten Klasse hatten.
■x5tt dem Abtheil befanden sich nunmehr dicht gedrängt
einundzwanzig Personen. Der Justizrath Wagner
machte seinen Widerspruch gegen eine derartige Ueber-
füllung sowohl bei dem Bahnhofsvorsteher in Char¬
lottenburg, als auch später in Grunewald geltend, aber
ohne Erfolg. Wagner erhob nun Klage gegen den
Eisenbahnfiskus und verlangte die Rückzahlung
des Preises zweier Fahrkarten für die Strecke

von Charlottenburg bis Wannsee mit achtzig
Pfennigen, oder doch, da er ja thatsächlich
bis Potsdam gefahren war, den Unterschied
des Preises für die Fahrkarten der zweiten Wagenklaffe
und der billigsten Personentransportpreise, der Militär¬
fahrkarte, mit 60 Pfennig. Diesem zweiten Antrage
hat daS königliche Amtsgericht I Hierselbst statt¬
gegeben in seinem Urtheil vom 5. Oktober d. I. und
den FiskuS zur Zahlung von 60 Pfennigen verurtheilt.
In dem Prozesse hatte der Fiskus alle vom Kläger an¬

geführten Thatsachen als richtig angenommen; er

berief sich allein auf § 14 der Verkehrsordnung, nach
welchem es dem Reisenden freistehe, wenn er einen
Platz nicht findet, die Reise aufzugeben und
das Fahrgeld zurückzuverlangen. Das Glicht hat an¬

genommen, daß die Bestimmung der Verkehrsordnung
nicht hierfür paffe, weil sie nur die Rechte und
Pflichten des Reisenden bei Antritt der Reise regele,
während f)ter eine erst während der Dauer
der Reise eingetretene Ueberfüllung in Frage
stehe. Der Personentransport auf Eisenbahnen
sei nach den Regeln des Werkvertrages zu
beurtheilen und es fanden hier die Vorschriften
des § 634 des Bürgerlichen Gesetzbuches über
Minderung des Preises Anwendung. Es müsse der
Reisende sich zwar gewisse, durch vorübergehende
Ueberfüllung der Wagenabtheile hervorgerufene Un¬
bequemlichkeiten ab und zu gefallen lassen.
Aber diese Duldungsfrist des Reisenden habe ihre
Grenze, die durch richterliches Ermessen festzustellen
fei. Nach Ansicht des Gerichts könne es keinem Zweifel
unterliegen, daß im vorliegenden Falle eine gröbliche
und nicht zu duldende Ueberfüllung des Eisenbahn¬
abtheils stattgefunden habe und daß eine derartige, an

Feiertagen hin und wieder eintretende erhebliche Ueber¬
füllung von Vorortszügen „noch nicht zur Verkehrs¬
sitte“ geworden sei, sondern von einem großen Theil
des Publikums schwer empfunden werde. Daher sei
der Ansicht des Klägers, daß der Transpo.t von
Charlottenburg bis Wannsee „durchaus minderwerthig
war“ beizupflichten, auch seine Berechnung des herab¬
geminderten Preises sei zutreffend.

Berlin, 25. Oktober. Die siebente Strafkammer
des Landgerichts I verhandelte heute unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit gegen Bankier Sternberg
und die Zimmervermietherin Riewe wegen unsitt¬
licher Handlungen in 3 Fällen beziehungsweise Bei¬
hülfe und Kuppelei. Sternberg wurde frei¬
gesprochen. Die Angeklagte Riewe wurde zu
6 Wochen Gefängniß verurtheilt.

Bunte Lhrentf.
— Havre, 25. Oktober. Unter den Mann¬

schaften des hier liegenden brasilianischen Dampfers
„Trynca“ brach wegen Geldstreitigkeiten mit dem
Kapitän eine Meuterei aus. Der brasilianische
Konsul ließ 9 Matrosen verhaften.

— Berlin, 25. Oktober. Ueber den gegen¬
wärtigen Stand der Konitzer An¬
gelegenheit sprach gestern in einer Versamm¬
lung des Zentralvereins deutscher Staatsbürger jüdi¬
schen Glaubens in der Philharmonie der Vorsitzende,
Rechtsanwalt Dr. Horwitz. Im Anschluß daran be¬
leuchtete Professor Dr. von Liszt den Werth gericht¬
licher Zeugenaussagen im allgemeinen. Die Unsicher¬
heit und Gefährlichkeit eines der wichtigsten Theile
des Beweismaterials im Strafverfahren, der
Zeugenaussagen, sei eine anerkannte Thatsache. Ver¬
suche hätten gezeigt, daß sich selbst bei ganz un¬

befangenen, intelligenten Menschen zwischen der Wahr¬
nehmung und der Aussage darüber, je nach der da¬
zwischen liegenden Zeit, Vorstellungen geltend machten,
die das Bild trübten und den Aussagen, zumindest in
einzelnen Punkten, ihre Zuverlässigkeit raubten. Bei be¬
fangenen, ungebildeten Zeugen sei dies in um so höherem
Maße der Fall, ebenso bei späteren wiederholten Ver¬
nehmungen, wo die Zeugen in der Regel nicht an ihre
ursprüngliche Wahrnehmung, sondern an ihre letzte Aus¬
sage anknüpften. In Konitz sei der Einfluß einer

Massensuggestion'zweifellos und die große Zahl falscher
Aussagen darauf zurückzuführen. Nur Richter, denen
eine reiche Erfahrung zu geböte stehe, könnten sich in
solchen Fällen aus dem Wirrwarr widersprechender und
unrichtiger Zeugenaussagen zurechtfinden. Falsch und
gefährlich sei es aber gewesen, auf diese Widersprüche
eine Reihe von Meineidsprozessen aufzubauen. In Konitz
habe sich wieder gezeigt, daß unser gesammter kriminalisti¬
scher Apparat nur bei alltäglichen gewerbsmäßigen Ver¬
brechen prompt arbeite, in anderen Fällen aber meist
versage, nicht zum geringsten Theile wegen der
mangelnden psychologischen Vorbildung der Richter und
Staatsanwälte. Die Hauptforderung aller, die an
einer geordneten Rechtspflege ein Interesse hätten,
müsse deshalb zunächst eine Umgestaltung des ganzen
Voruntersuchungsverfahrens, begründet auf einer
besseren psychologischen Werthung der Zeugenaussagen,
bilden.

— Bochum, 25. Oktober. Von der Zeche
„Präsident“ wird mitgetheilt, baj$ die Blättermeldung,
auf der Zeche „Präsident“ seien durch herein¬
brechende Gesteinsmaffen zwei Arbeiter getödtet worden,
unbegründet ist.

— Philadelphia, 25. Oktober. In einem
M ö b e l g e s ch ä f t in der Marklstraße, das sich in
einem großen neunstöckigenHause befindet,
und in dem hunderte von Männern und Frauen be¬

schäftigt waren, brach heute Großfeuer aus.
Die Flammen verbreiteten sich so schnell, daß die
meisten Personen, die aus dem Hause flüchten konnten,
sogar von den Rettungsleitern abspringen mußten.
Viele Personen haben in den Flammen ihren Tod ge¬
funden oder Verletzungen erlitten. Elf Leichen
sind bereits geborgen.

uiuuiiiiiuiiniiwiwiinm
Für JPeftpreu&ewt

Landwirthschaf^
aller Art

tvirthschaftlichen Mittheilungen“ vermittelt.

Die „Westpreußischen Landwirthschaftliche«
Mittheilungen“ sind das amtliche Organ der Land¬
wirthschaftskammer für die Provinz Westpreußen und haben
in den Kreisen der Stellengeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschaftsbeamte, Rechnungssührer,
Jäger, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten ; Kutscher,
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschafts.
fräuleins, Meierinnen, Mädchen und Landarbeiter aller
Art finden deshalb in Westpreußen am ehesten eine Stellung,
wenn sie in den Westpreußischen Landwirthschaft-
ltchen Mittheilungen“ inseriren.

Stellungsinserate werden billig berechnet durch die

Gflitii. her „Westpr. Santo. Itttfjcilmtgen“,
Danzig, Ketterhagergasse 4.

MMWUMMM
“SS Writtt-AiisWeil STÄK

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,
und zwar für das nordöstliche Deutschland.

27. Oktober: Normal temperirt, wolkig, theils heiter,
Regensälle. Stark windig, Sturmwarnung.
Stellenweise Gewitter.

28. Oktober: Wolkig, wärmer, neblig, Regenfälle.
Stürmisch.

29. Oktober : Angenehm, vielfach heiter, windig. Nachts
kalt.

30. Oktober : Wolkig, vielfach heiter, milde. Nachts
kalt.

Vnnk.Diskonlo. Berlin 4 tLomb.
4'/jj resp. 5). Amsterdam 3. Brüssel
3 f'kL k5*„rbl

»ei« 25. Oktober
Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 Frcs.^80 M. 1 Äuld. oft. W.
— 1,70 M. 100 Rnb. rnss. W. —

216 M. 1 Liv. Stert. --- 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. dv.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do
Staats -Schidsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.

sBerlin.Pfdbr,
.

do. do.
'L.jLandschZeutr.
u i Kur-u.Neum,

ß Ostpreußische
§ I do.

A-Pommersche
Ji) do.
2 Posensche neu

.5 1 do. do.
Z Schles. neue

Ls da. do
Westpreuß.

> do. landsch.
.. . iPosensche
S'tr I do.
«'^Preußische

lSächsische
Bad.Pr.-A. 1867

Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Tb.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.'i«»
Lübecker Pr.-Anl.
Meiuing.L. 7Fs.
Oldeub. L. 4«>Th.

B 1 /:
3
4

B'A, 1
3

B‘/|
B l /a
3‘
3V*

3

4
3V*
3'/a
3Vü
3'/a

3
3'Ai

3
4

3 1 /*
3V*

3
3 Vs

3
4

3 Va
4
4

100,50b
89,20)3

00,50b©
89,60b

99,10©
a 95,708

96,©
85.25t
102.50b B
9h,©
97,906
99,50®
96,706
85,90b
97,60b®
86,25©
l'i2,lu®
96,75b

88? G
96,50©
85,90b
103,®
97,75®

103,35

4
3 Vs

3

3/a

155,30®
127/8
130,50 ©
132,20b

131,69

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u.1906
Dt. Hyp.,Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pibr.I.
do. bb. II.
Hbg. H.-Bs.l90:
Mein.HyP.-Psbr.
Mttt.Grnndr.Hl
Pomm.HyP^.VI
do. nnk.ms 1904
do. do. 190(5.
do . . do.
PrCetrb.lr.19lX)
do. u»kb. 1900

4

3Va
4

3Va
4

3‘
3Va
3'/a
«'/>

4
4
4
4
4

3 l/z
4

3 Val—*—

46,50b®
44,70b®
98, 0©
910 Ob®
117,b
106,80®
91,50b®
98,b®

75*905
75,90b
75.906
71,25'G

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd..Pfbr.l00
Pr.Hyp.-Akt.-B!.

da. ltitf.b. 1905
do. do. 1905

P.Pl-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
bo. (XIX) 1909
bO.(XX u.XXT) 1910
do.Pf.-C.-Q.1907
bo.@omm.II 1910
do.Kieinb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

3V
4
4
4

'iV:
4

3Vl
3 V»

4
4
4

95.60 G
98,6 G

81,506®
80.25 G
73,5©
95.60 ©
91,50b®
91,605®
99.25 G
99,30 ©
99,75b©

3Va96 G
4 ! 102,50®

3'/s 92,®

In- tu anst. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

93evg..2Jtf.IlI.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
bo. Sicilianische
Jll.Mittelmeerb.
Sardünsche(gar.)
Portuaies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(z.)

do. Gold
Kconpr. Rud.-B
Mex.St.-Eb.-Ol).

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alle
Südöst.B„ Lomb.
Denn. ii. Rio Gr.

3Va
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
6
5
3
3
4

98,60'8
93,305
61 , 106 ®

96,296®
93,75®
65,25b
95,706®

9&25 ©
96,60 ■>©

91,30®
66.506®

Eisenb.-Stamm-Aktien.

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L-)
Warschau-Wien

iBllStl

155,55

70,o®
81,50b
24,50®

1 17,106
4

Eisenbahn-
Stamm- Prioritäten*)

lUMll
Marienb.Mlaw! 5 j4jll3,8
Ostpr. Südbhn.! 5 4i—,—
») »eine Verpflichtung zur Nachzahlung

von Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1 5
do. innere'
bo. kleine

Gr. A 81 u.84.
do. c. Goldr.

Jlal. Rente ar. •

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . °

do. 100
Oesterr. Goldr..

bo. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumäil. Rente .

do. fund Still,
do. amort. bo.
do. do. do.

Russische 1880 «.
do. 1889 do.

do.Pr..A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pß 85
serb. R. amort.
Türk. 400-Fr.-L.
UngarGoldrente

do. Staats-R.PVg 83.50b 8
Die mit einem 'versehenen russischen
wffetten unterliegen der Sprozentigen

Couponsteuer.

ir.
Ir.
5
4
5
5
4
6
6
4

4‘ s

4

fr!
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4Va
4‘/a

4
fr.
4

69,70b®
69,80b
38,30 G
29,70 G
99,256
99, 5b

97,10®
97,408
101.255©
98,506
139,705
368,®
36,205®

190 75b®
77,205
99,6

333,756®

64,806®
96.756
99,908

Bank-
Aktien.

BerlKassenver
do.Handelsgcs.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DrrSd. Bank .

Goth.Privatb.
bo. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomin H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. E.B -Kred.
do. Hpp.-A.-B.
do. Psdbr.- B.
Reichst).-Anth.
Schl. Bankver.

8Va4
8
4
6
11
5
9

142,75®
130,90'
69,10b®

192,68
100.bG
170,605
171,106
118,806

118,30 ©

195256
106,60®
8,75©
129,75 ®
152.60b®

4 5,758
41111,60®
4! I5ü,ö
4141.80®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O.

do. Gnßst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F,
Flöther do.
Gr. Berl. Str6.

übernia
Oietor. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Poinm. M.-B.
Schles. Zlnkh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

4
1

’

tV/a 4 199,7068
.

— 4 176,®
— 4 208.256®

! io 4 150,25®
3 4 125,®

4 162.6
— 4 9,50®
6 4 77,50®
3 4 66.25®

11 4 89,6
15 4 154,75'®

4Va 4 10),50®
— 4 18l,70b8
— 4 180,806
9 4

4
96,80c®

22 4
— 4 168.506
14 ! 4 191,6®
- 1 4 204,®

Wechsel-Kurse.
Amstd. 100 Fl.

do. bo.
Bülss. 100 Fr.

do. do.
London ILstrl.

do. do.
Paris 100 Fr.

do. bo.
Wienöstr.lOOFl

bo. bo.
PeterSb. 1009t.

bo. bo.
Marsch. lOOSr.

8T.
LMt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
LMt.
3W.
3 Mt.
8T.

168,656

81*8
20*376
20,2558
31,15®
80,706
85.208
85.208

215,75®

Gold, Silber nnd
Banknote«.

Dukaten pro Stück —

Sovereigns pro St. 20,375b
20 FrancS-Stücke lb,2155
Dollars, Gold 4,1875b
ImperialS per Stück —

do. pro 500 Gr. —

Englische Banknoten >20,376
Französische Bankn. 181,206
Oesterreich. Bankn. 85,3068

do. Silbergl. ,35,3068
Russische Banknoten 216,556



R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14
gg—■»Fernspr.

Gestern Mittag t/212'Uhr entschlief sanft nach
langen, schweren Leiden mein guter Mann, unser

lieber Vater, Schwiegervater und Grossvater.
Schwager und Onkel. (80

der Restaurateur

Ferdinand Dickmann
im noch nicht vollendeten 70. Lebensjahre. Dieses
zeigen um stille Theilnahme bittend, an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag

3 Uhr von der Leichenhalle des evg. Friedhofes
(Wilhelmstrasse) aus statt.

Wir halten während
des Winter halb-

jahres unsere Sprech¬
stunden : (79

2 *]•>—<* Uhr.

Dr. Klemich
und

Dr. Grosskopfi.

kompletter WotinangselnricMnngen.
Zeichnungen und Preise stehen kostenlos zu Dienste*

VERKAUFSRÄUME:
Friedrichstrasse 24.

- Fabrik
MI* A

Kontor: I j
1 Schwedenstr, 26 3

H WWWWWWWWW

Total-Ausverkaul
tricotagen*

land Strumpfwaaren--ßazar|

Jsidor Rosenthal
Nachruf!

Am 25. d. Mts. starb nach längerem schweren
Leiden unser Kamerad und langjähriges Mitglied,

der Restaurateur

Ferdinand Dickmann
im vollendeten 69. Lebensjahre.

Sein ehrenwerth er Charakter, sein biederes
Wesen, sein liebevoller kameradschaftlicher Sinn
werden ihm ein allezeit bleibendes Andenken
bewahren. Er ruhe sanft.

Die Beerdigung findet Montag, den 28. d. Mts.,
nachmittags 3 Uhr von der evg. Leichenhalle
aus statt. — Um rege Betheiligung bittet

Der Vorstand der Schiitzengilde.

MMMHIIIIIII IIIBBHBBlBIIIBfl: 1

Am 25. Oktober 1901 uer- ü
W starb unser langjähriges B
Z Mitglied, der Restaurateur B

I Herr M. 1
B Der Verein wird dem I
W Verstorbenen ein ehrendes B
§g Andenken bewahren.
B Um rege Betheiligung der 1
m Mitglieder bet dem Montag fl
B stattfindenden Begräbnist B
B ersucht (80 fl

Der Vorstand
U d. Gastw. Verein

P f d Reg. Bez.Bromberg M

mann, Leipzig. — Hrn. Pastor
W. Scheffe». Langfuhr. —

Eine Tochter: Hrn. Reg--
Ass. Dr. Neumeister, Cöln.

Gestorben: Hr. Bergwerksbes.
Reschke, Senftenberg. — Herr
Real-Gymn.-Dir. a. D. Gustav
Gerber, Berlin-Friedenan.

TieVerlobung unserer
Tochter Elma mit dem

Konditor Herrn Arthur Ernst in
Langfnhr erklären wir hiermit
für aufgehoben. (15

Labischin im Oktober 1901.
Reinhold Arndt und ifontt.

Brikckenstr. 3
neben Kaiser’s Kaifeegeschäft.

Gänzlicher

Ausverkauf
von

Tricotagen
Strumptwaaren

Wolle
Handschuhen

Schürzen
ICorsetts

(216

!«■■■! !■—ii n ijimßmm
Vw. tftan Restaurateur

Schumann

| ans dem städtischen Bürger,
ftift ist nach kurzem schweren
Leiden im 74. Lebensjahre
am 25. Oktober d. Zs. ge¬
storben. Beerdig. Montag,
28. Oktober, nachm. 4 Uhr,
von der Leichenhalle des
alten evg.Fried b. ans.

Civil-Casino
Us Sonntag, den 27. Oktober j

jeden Nachmittag:
4-5 Uhr Bibelstmide. (4239
8—9 Uhr Evangelisation.

Missionar Essler - Brieg.
LandeskirchlicheGemeinschaft

Bromberg.

jwegen Aufgabe des Geschäfts.!
Nur Briickenstr. 3 .

Verlobt : Frl. Julie 59ri§fc mii
Hrn. Dr. med. Bruno Rosen-
berg, Berlin—Cbarlottenbnrg. j
— Frl. Anna Röhl mit Hrn.
Refer ndar Franz Henning. I
Dresden.

Verehelicht: Hr. Hüttenbeamter!
Karl Fischer mit Frl. Gertrud i
Fischer, Koiiigsbutte. — Hr.!
Bürgermeister Kühne mit Frl. |
Rosa Ernst, Magdeburg.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.!
Professor Dr. Georg Schinder- j

Möbel-Fabrik
BROMBERG

Specialität:
TEPPICHE — STORES — GARDINEN

'ßmma S)umas
zu äusserst billigen Preisen.

PERMANENTE

Nene Pfarrstrasse 2 Neue Pfarrstrassa 2
empfiehlt (306 /Ausstellung

Alsöellhiite!
in grosser Auswahl.

Stets Laser «arnirl. Damen-. Kinder- ii.Traiierliiite,

Bärenstratze Nr. 2, 1 Tr.

Stole Ausftfllumj uni örtkmif M
von

Trophäen, Waffen und
Hausgegenftänden ***

itiio dem Gebiete von Kmeriiil.
©'öffnet zur Besichtigung Sonntag, den 27. Oktober er, von 10 bis

12 Ubr Dornt.

Wochentags auch Verkauf Don 10 bis 12 Uhr vorm, und von 3 b s
5 Uhr nachm. (80

Emil Gabriel.

lPrimHMMeAilftern!
Prima Wraibaaer Caoiar

Einziges Spezial-Sarg-Gesehäft Brombergs.

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, s#wie Sterbe-
Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte * Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen -K* Kinderleichenwagen

zu (Jeberführungen und Begräbnissen.

empfiehlt (80 j

«1 . 3 . Goerdel,
! Weinhandlung und Weinstuben, |

Friedrichftraste Nr. 35.

KlMbkMrCMttrt- «.Ueremshalls
m. C. Bartz, Kislbrrstr. 5.

In den neu erbauten Räumen
Sonntag, den 27. Oktober 1901

z»rr £«cffnaa$:
GrossesConcert

von der Kapelle des Jns..Regts 129.

, 89) Immerwährende
Anfang 5 Uhr.

Im großen Saal:

»«U.lltufM.
Musik.

Eintritt 30 Pfg.

Patzer’s Concertsaal.
HW Nur 2 Gastspiele.

Ilonttti, b. 28. uni Dienstag, b. 29. Moder:!
Modernes Theater. Modernes Theater.

Wiehert’»
Fest-Säle.
Sonntag, den 27. Oktober er.:

Mich-Koiljerl
ausgeführt von der. Kapelle des
Füsilier-Regiments Nr. 34, unter
Leitung ihres Dirigenten Herrn

A. Bils. (289
Entree 30 Pfg. Anfang 7Va Uhr.

Rath. ßesellen-Verein
Br 0 mberg.

Sonntag, den 27. Oktober,
abends 1h7 Uhr bei Patzer:

2 .FeßmßkIlmg

Uelierbretll
I unter persönlicher Leitung des Fabeldichters Dr. Hansi

Heinz Ewers vom bunten Theater Berlin.

flF* Abwechselndes neues Repertoire.
Darsteller, Kapellmstr. Ad. Stanislaw (Paris).|

Aus vielseitiges Verlangen:

Oratorium: Dkl hl. AiSystUS
Schauspiel: Der Arbeit Vlei«

nebst

großem Konzert n. Tanz.
Preise : Reservirter Platz 75,

Saalplatz 50, Tanz 75 Pf.
Vorverkauf: Präbendar Para*

dowsky, Neue Pfarrstr. 12, I,
Rejewski, Eigarrengesch., Dan.
zigerstr. 6, Roesroer, Friedrichstr.,
Hintz, Drogerie, Brückenstr.

Nnmmerirte Pargnetsitze bis zur 8. Reihe 2,50 M.,
folgende 1 M., Stehplatz 60 Pf. |I bis zur 14, Reihe 2 M., ^

I sind vorher bei E. StÖssel, Friedrichsplatz, für die linke i
Seite und Steinbruck & Maladinsky, Bahnhofstr., für
die rechte Seite zu haben. Abendkasse 3, 2,25, 1,25 M.

Stehpl. 75 Pf. (489 |

Patzer’s
Etablissement;r[Heute Sonnabend,

den 26. Oktober
nachm. 5 Uhr abds. 8 Ubr

Oberammerganer
t

Maurant 1 . R. Franke,
Fischerstr. 1-2.

Empfehle mein Restaurant
liebst Saal und Neben raum zu
Hochzeiten, Vereins- u. Jnnungs-
öersammlungen, sowie gute

Speise und Getränke.
79) R. Franke.

Elisabeth-Garten
empfiehlt feine Lokalitäten den ge¬
ehrten Vereinen, kleinen Gesell¬
schaften für Hochzeiten, selbst
Benutzung der Küche. — Für
gute Speisen und Getränke wird
bestens gesorgt. M. Musielewicz.

Heute Abend 6 Uhr

Wurst
frische

; Rathskeller

unmerganer 1

PassionsspieL

Rufers Etablissement
Schröttersdorf.

Jeden Dienstag und
Donnerstag:

Königsberger
Rinderfleck

Jeden Mittwoch und
Sonnabend:

PS?“ <Si»h*in

! in. Lnnsvkshl
Tadellose Biere.

nebst vorzualicher Suppe emps.
II. Mengler, Bärenstraße 8.

Gänseleber
Gänsekenlen

Gänseklein
empfiehlt

H. Lengler, Bärensiraße

(4307

Milcherlchs, Spftf-glunbcrti, Sprotten.
Speckbücklinge, Astrachan-Caviar in Präsentdosen
von 1,25 Mk. an. Neunaugen, Oelsardiuen,
Ruff. Sardinen, Anchovis, Sard. Pf. 1,20 Mark,

te**- Brat-. Delikat. , Bism.-, Roll- u. mar. Heringe,
Tase lb. 1,80 Mk., dv. Srt. Käse, J .Prorok, &iM IKFckeMl, Ikestr.

st. Tafelbutter,
IC ff. Ausschnitt, “MW

Vrv. Käse- u. Räucherwaerren,
eiug. Früchte u. Conserven,
rügt, frisch nbgczog., gut ge-

vffegte Biere empfiehlt
81. 3Tagel, Danzigerstratze 65.

Empfehle jeden Sonntag:

irische Psaimkacheil. Eber«
kilche«. SirWcheil it.

B,KaBmlIa,$flitt6oiir- 88 .

Soeben erschienen:

Metabien-Welt-AilSsteliiiilg
Großes Potpourri für Klavier von

fibclius Heiter.
Dieses Potpourri ist tu hoch¬

feiner Ausstattung mit 4farbigem
Titel (Pariser Ausstellung) er¬

schienen. Der Umfang ist 32
Seiten, großes Noteuformat.

Dasselbe enthält 30 der schönsten
Piecen aus Opern, Salonstücke,
Märsche u. s. w. (106

Um dasselbe einzuführen, ver¬

sendet der unterzeichnete Verlag
das Werk

Hegen Einsendung des Portos
,1(1 Pfg.). Preis durch den Buch-
und Musikhandel 2 Mk. Versand
gegen Nachnahme von 35 Pfg.

W. Thelen-Jansen,
Musikverlag, Düsseldorf.

Wer seine Pferde
vor Nropp ».Husten bewahren will,

der achte auf

Heute Sonnabend Add.
frische Blut-, Leber¬

und Grützw urst
nebst Supp s.

Eduard Reeck.

Elysium.
Angenehmes Fawrlienlokal.

Altbewährte Küche.
Mittagstisch

1 Mk., t. Abonnement SO Pf.
Reichhaltige Frühstücks- ir.

Abendkarte zu kleinen Preisen.

Täglich U-kill. «ei«
Ausschank von:

Hies. Lagerbier (Strelow),
Königsberger (Ponarth),
Nürnberger (Reif).
Lager staschenreifer gnter Meine.

Aiittk.iiorrTliiseKliffee.
Kuchen, eigenes Gebäck.

Jeden Sonntag
von 1/2 5 bis 11 Uhr:

UnterhaltmO - Musik.
Geeignete Räume für geschl.
Gesellschaften. Festessen jeder
Art z. koulant. Bedinqunaen.

Eduard Schulz.

Sonntag, den 27. Oktober 1901:

Frei Konzert
mit darauffolgendem

Familienkränzchen
Anfang nachmittags 4 1 /* Uhr.

hlreichen B
'

Um recht zahlreichen Besuch bittet
142) J. Musel.

Morgen Sonntag, 27. Oktbr.

Amlien-Abe»d,
wozu ergebenst einladet

L.Bödr.Msabethm-rkt2.
Sonntag, de» 27. Oktober

in den neu erbauten Festsälen des

Nlehhos- Restaurants
(gilb. Arwed Müller):

Erstes großes

Mich-KoMt
von der Kapelle des Artillerie-

Regiments 9'r. 17
unter Leitung ihres Dirigenten.
Eintritt für Erwachsene 20 Pfg.

Kinder 10 Pfg. (174
Kassenöffnung 6 Uhr.

Anfang des Konzerts 7 Ubr.

Heute Abend:

gtsilnbeß Pferbefutter,
ich offerire garantirt

* gesundes, diesjähriges *

kurzgeschnittenes und gesiebter
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Hinrichtungen durch Elektrizität.
Von Dr. Kurt Rudolf Kreuschner.

In den letzten Tagen des diesjährigen Oktobers
wird der Attentäter Czolgosz seinen mörderischen An¬
griff auf den Präsidenten Mc Kinley mit dem Tode
büßen, nachdem alle Rechtsmittel erschöpft sind und,
wie selbstverständlich zu erwarten war, die Anrufung
der Gnade erfolglos gewesen ist.

Vollstreckungen von Todesurtheilen sind im Gegen¬
satz zu der Zeit vor etwa dreißig Jahren mit ihrer
milderen Praxis heute, keine Seltenheit, und jedes
Jahr bringt in den Staaten, die eine Todesstrafe als
Strafmittel überhaupt kennen, eine gar nicht unbeträcht¬
liche Zahl von Hinrichtungen. Der Akt, der sich dem¬
nächst im Staate New-Aork vollziehen wird, böte somit
eigentlich nichts Besonderes, wenn nicht die Art des
Verbrechens und der Hinrichtung, die nach New-Aorker
Gesetz durch Elektrizität zu erfolgen hat, die Aufmerk¬
samkeit wieder einmal auf die Schlußszenen jener
düsteren Tragödien lenkte, die in doppelter Beziehung
ein Trauerspiel und, wie man auch über die theoretische
Berechtigung der Todesstrafe denken mag, des verletzten
Rechtes ultima ratio sind, deren Ernst keines Menschen
Herz unerschüttert läßt.

Nachdem im Jahre 1889 im Staate New-Aork
die Hinrichtungsart mit Hülfe des elektrischen Stromes
Gesetz geworden war, wurde sie am 6. August 1890
zum ersten male praktisch ausgeführt, und zwar an

einem .jungen Menschen namens Wilhelm Kemmler,
der seine Geliebte in der grausamsten Weise ermordet
hatte. Als zweiter wurde ein Jahr später auf die
gedachte Art ein Mörder, namens Lopi, gerichtet, dem
seüher noch eine ganze Reihe anderer dem Tode durch
Elektrizität Verfallene gefolgt sind. Obwohl nun diese
Hinrichtungsmethode einzig und allein zu dem Zwecke
eingeführt wurde, den Tod so plötzlich und schmerz¬
los wie nur irgend möglich zu machen, ist
über diese Justifikationen und zwar namentlich über
die beiden ersten das Schaudervollste berichtet
worden, was die menschliche Phantasie aussinnen kann.
Der erste Delinquent sollte erst nach einer Einwirkung
des Stlvmes'von 13 Minuten Dauer gestorben sein;
beim zweiten, der ein ungewöhnlich starker Mann war,

hieß es, daß der Strom viermal angesetzt werden
mußte, bis der Tod endlich nach länger als einer
Stunde eingetreten sei, und was an Einzelheiten ver¬
breitet und auch geglaubt wurde, war so entsetzlich,
daß es hier füglich übergangen werden muß. All¬
mählich sickerte aber dann die Wahrheit durch. Daß
man bei diesen ersten Exekutionen noch mancher Er¬
fahrung entbehrte, deren Verwerthung später die trau¬
rige Prozedur abkürzte, mußte allerdings zugegeben
werden. Weitaus das Meiste erwies sich aber als
vom Geschäftsneid diktirte Uebertreibung, indem
sich eine große elektrische Firma nicht entblödet
hatte, die von einer Konkurrenzfirma gelieferten
Apparate dadurch herabzusetzen, daß sie solche entsetz¬
liche Einzelheiten in der Oeffentlichkeit verbreiten ließ.
Thatsächlich hat man auch dort diese Hinrichtungs-
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Eine Geldhsivnt.
Roman von L. H a i d h e i m.

(23. Fortsetzung.)
Anna war ganz glücklich über seine gute

Stimmung. Nicht, daß sie eine solche bisher an ihm
vermißt hätte — denn sie nahm einfach an, er müsse
ganz und vollkommen so befriedigt sein, wie sie selbst
es war — aber ein Unterschied gegen sonst kam ihr
doch zum Bewußtsein.

„Gott sei Dank, er söhnt sich mit dem Gedanken
an Hildes längeres Bleiben aus“, dachte sie.

Der vorzügliche Kaffee und die berühmten Spritz¬
kuchen der Wirthin fanden ihren ganzen Beifall.

Es kamen noch zwei oder drei Wagen und ein
Boot mit anderen Gästen. Ta letztere in ihrer Nähe
Platz nahmen, hörten sie, daß von irgend einem in der
Nähe liegenden Rittergut noch eine Gesellschaft erwartet
wurde, aber das alles kümmerte sie ja nicht.

Fritz war gegen die Theilnahme an einer kleinen
Bootfahct, er behauptete, das Spiegeln des Wassers
noch nicht vertragen zu können, und bat. ihn sich selbst
zu überlassen, er werde ein Weilchen spazieren gehen
und sich dann wieder in den Garten setzen.

Hans miethete also ein Boot, Anna und Hilde
stiegen ein und verschwanden bald hinter dem vielen
Buschwerk, das den Kanal einfaßte.

Dem armen Fritz that die Ruhe sehr wohl; er

fühlte sich doch noch matter, als er selbst gedacht, und
die Frage, ob er jemals wieder dienstfähig werden
würde, trat ihm — nachdem sie schon oft genug an

seinem Geist vorübergehuscht war — heute plötzlich be¬
ängstigend vor die Seele.

Und was dann, wenn er — als Invalide — den
Soldatenrock ausziehen mußte?

Als er noch im Krankenhause lag, war ihm eines
Tages eingefallen, daß die Kosten für seine Herstellung
einen ganzen Theil des Vermögens aufzehren würden,
von dessen Zinsen Vater und Mutter leben mußten.

Das machte ihn für mehrere Nächte schlaflos und
die Aerzte konstatirten einen Rückschritt.

Endlich hatte er gewagt, seine Mutter zu fragen,
die monatelang täglich gekommen war, ihn zu sehen
und die er damals garnicht bemerkt, oder wenigstens nicht
erkannt hatte.

Sobald die Aerzte ihn dann außer Gefahr er¬
klärten, hatte die Aermste die Pension verlassen, in
welche sie sich einquartiert, und war nach Haselberg
zurück gereist, wo der Oberstleutnant — wie er ihr
schrieb — ein trauriges Leben ohne sie führte, ob¬
wohl Herr und Fräulein Burghausen und die ganze
Familie von Kantrupp ihn mit rührender Fürsorge
umgaben.

Von dort war sie also gekommen, um ihren Sohn
zu sehen; sie und ihr Gatte wechselten darin wöchent¬
lich ab. Vrel Trost hatten sie bis jetzt freilich nicht ge¬
habt, deny die geistige Dumpfheit lag noch allzu sehr
auf Fritz.

Eine um so größere Freude hatte der armen Mutter
diese erste Frage bereitet, die ein ernstliches, geregeltes
Nachdenken verrieth.

„Das bezahlt alles Onkel Heinrich, mein lieber
Junge! Er hat Deinen Aufenthalt hier im voraus
für jeden Monat entrichtet, ebenso bezahlt er die

Methode als die humanste beibehalten, nachdem die
Wissenschaft klarere Einblicke über die Natur des
Todes durch Elektrizität geliefert hat, die ja auch
sonst sehr werthvoll sind, insofern die Verbreitung der
Elektrizität als Betriebskraft eine steigende Anzahl
tödtlicher Unglücksfälle durch diese modernste aller in
den Dienst der Menschheit gestellten Naturkräfte zur
Folge hat.

Nach den neuesten Forschungen kann der Tod
durch den elektrischen Strom in zweierlei Art ein¬
treten. Er kann nämlich erstlich dadurch erfolgen, daß
durch ungeheuer starke Ströme, die obendrein eine
außerordentlich hohe Spannung (1200—3000 Volt)
haben, eine unmittelbare Zerstörung lebenswichtiger
Nervenzentren im Gehirn, verlängerten Mark und
Rückenmark erfolgt. Ob dabei die Eigenschaft der
Elektrizität, Flüssigkeiten zu zersetzen, oder die Erwärmung
der vom Strome durchflossenen Strecken die Hauptrolle
spielt, ist vorläufig noch nicht einwandsfrei entschieden.
Diese Ströme haben aber die leidige Eigenschaft, in
lebende Körper mit trockener und derber Oberhaut
nur schwer einzudringen, und darauf, daß man mit
dieser Thatsache noch nicht genügend vertraut war,
beruhte die längere Dauer der amerikanischen Justi¬
fikationen. Es müssen daher Maßregeln getroffen
werden, um den Eintritt des Stromes günstiger zu
gestalten, was durch Anfeuchtung der Haut mit
schwach säurehaltigem Wasser erfolgt. Die Prozedur
erfolgt heute derart, daß dem Delinquenten das Haar
an Kopf und Nacken abgeschoren wird und daß der
Strom mittels großer und feuchter, an den
Kopf gelegter Elektroden eingeleitet wird, während
die bloßen Füße auf einer nassen Boden¬
platte ruhen. Der Tod erfolgt auf diese
Weise momentan, bevor int Gehirn das Be¬
wußtsein des Schmerzes eingetreten ist. Die schreck¬
lichen Konvulsionen und Muskelkontraktionen jedoch,
von denen der Körper erschüttert wird, und die
das Bild solcher Hinrichtung für die Zuschauer
so grauenhaft gestalten, erfolgen unbedingt nach
dem Erlöschen des Bewußtseins; denn die Zellen
des Muskelfleisches bewahren ihr Leben noch
eine lange Weile, nachdem die seelische Ein¬
heit des Organismus unweigerlich zerstört ist und
die nach Applikation des elektrischen Stromes noch
eine Zeit lang auftretenden rasenden Bewegungen des
im Hinrichtungsstuhl gefesselten Verbrechers erfolgen
am Körper eines bereits Todten in ganz derselben
Weise, wie die Muskeln eines Froschschenkels noch nach
Stunden Zuckungen aufweisen und der Körper eines
Aales, dem der Kopf abgeschnitten ist, sich noch lange
Zeit hernach der Hand der Köchin entwindet.

Von ganz anderer Art ist der Tod durch Elektri¬
zität, wie er häufig durch Ströme verursacht wird,
deren Stärke nicht den zehnten oder zwanzigsten Theil
der Intensität der eben erwähnten beträgt. Bei diesen
Strömen, wie sie in Technik und Industrie immer
häufiger Verwendung finden, hört das Leben in der¬
selben Weise auf, wie wenn jemand infolge eines un¬

geheuren Schreckens entseelt zu Boden sinkt. Es ist,
wie sich der Mediziner ausdrückt, ein Shok ein¬
getreten, d. h. es hat eine momentane Lähmung der
Nerven stattgefunden, die der Herzbewegung und
Lungenathmung vorstehen. Der Tod ist nun

Aerzte. Du hast Schragert u. Co. das Leben gerettet
und Schragert n. Co. lassen sich nichts schenken, hat
Onkel Deinem Vater geschrieben.“

Das war eine Herzenserleichterung für den armen

Fritz.
Man hatte ihm schon oft gesagt, er habe Onkel

Heinrich gerettet. Heute zum ersten mal ließ er sich
erzählen, wie denn das alles gewesen sei. Für ihn
war über dieses Ganze, seit dem vergangenen halben
Jahr tiefe Nacht gebreitet.

Auch von den letzten Stunden vor der Katastrophe
waren ihm nur verworrene Bilder int Gedächtniß ge¬
blieben. . Nur eins war nach und nach immer klarer
geworden: jene Szene zwischen ihm und Ulla.

„Es ist ja auch so, wie ich es ihr damals sagte,“
träumte er in der Gartenecke, wo ein blühender
Schlehdorn das Gärtchen von der Straße abschloß.
„Wir können uns ja doch nie heiraten! Und nun,
wo ich vielleicht lebenslang ein gebrochener Mann
bleibe -“

Das war doch ein furchtbarer Gedanke.
„Aber, daß ich anfange zu denken, mir Sorge zu

machen, Freude und Leid wieder zu fühlen, das —

sagt der Doktor — fei ein sicheres Zeichen der baldi¬
gen völligen Genesung!“ tröstete er sich dann selbst.

Ihm wurde unruhig zu Muthe. Er ging im
Garten umher, seine Geschwister und Hilde' kehrten
eben zurück.

Dann setzten sie sich im Hause wieder an ihren
Tisch und ließen sich einen Imbiß bringen, „vom
besten, was da sei“, bestellte Anna.

Während sie dies sagte, lachte sie freudig auf:
„Nein, ist es denn möglich? Ulla, Mädchen, wie
kommst denn Du hierher?“ rief sie in höchstem Er¬
staunen.

Ulla gab Antwort. Hans und Hilde waren auf¬
gesprungen und an ihnen vorüber drängte sich Fritz.

»Sie? Sie? O. Ulla!“
9

Er hielt ihre Hände, sein blasses, schmales Gesicht
strahlte und seine Augen, diese krankhaft großen Augen
leuchteten. Sie stand ihm gegenüber, sah ihn froh¬
lächelnd an und stammelte eine ganz verworrene Er¬
klärung. Das alles ging aber an den drei anderen
ohne Eindruck vorüber, denn Ulla hatte auf einen
etwas entfernten Tisch gezeigt und ein einziger Blick
belehrte Hans, daß bort der derzeitige Negierungs¬
präsident von Brandenburg saß — persona grata bei
Hofe und zum Minister designirt, wie neulich in der
Zeitung gestanden. Das war für ihn viel wichtiger,
als Ulla selbst! Aber, daß sie so vornehme Freunde
besaß, hob sie in seiner Werthschätzung ganz ungemein,

Unterdes; hatten Hilde und Anna die gemeinsame
Freundin an ihren Tisch gezogen. Ulla saß Fritz gegen¬
über und der elektrische Strom, der unbegreifliche, der
zwischen Herzen und Seelen den Rapport vermittelt,
verband sie sofort wieder, als wären sie keine Minute
getrennt gewesen.

Ulla mußte sich mit aller ihr möglichen Selbst¬
beherrschung zur Ruhe zwingen und auf hundert
Fragen der beiden Damen Auskunft geben.

Wie war sie denn plötzlich nach Brandenburg ge¬
kommen? Ihr Vater war ein alter Freund des Re¬
gierungspräsidenten von P.? So? Man hatte ihren
Vater herangezogen zur Ausar beitung eines besonderen
Gesetzentwurfes? Ei — da sieh einer! Das war doch

von noch nicht die unbedingte Folge und kann
hinsichtlich des Zeitpunktes seines Eintritts nicht genau
bestimmt werden. Dieser latente Zustand zwischen
Leben und Tod kann am besten mit dem Stillstehen
einer Uhr verglichen werden, an deren Räderwerk und
sonstigem Mechanismus nichts in Unordnung ist, bei
der nur wegen Reibung (durch Verstaubung oder Ver¬
schmutzung oder wegen eines anderen minimalen Hinder¬
nisses) das Vorwärtsschreiten des nächsten Radzahnes
nicht eintritt, während durch einen leichten, einmaligen
Antrieb das Räderwerk wieder in Gang gesetzt
wird und tadellos weiter funktionirt. Solcher An¬
trieb kann auch im Körper des durch Elektrizität
anscheinend tödtlich getroffenen Menschen das im Ent¬
fliehen begriffene Leben festhalten. Der Franzose
d'Arsonval hat nämlich durchExperimente an Thieren und
Menschen, die mit elektrischen Leitungen in Berührung
gekommen waren, gezeigt, daß die rechtzeitig und mit
Konsequenz eingeleitete künstliche Athmung und Reizung
des Herzens (erforderlichenfalls unter Eröffnung der
Brustwand) Herz und Lunge wieder in Thätigkeit setzen
und den Todtgeglaubten ins Leben zurückrufen können.
Wo diese Rettungsmaßregeln unterbleiben, die übrigens
nach verhältnißmäßig langer Zeit seit Eintritt der Ver¬
unglückung von Erfolg sind, gebt dieser Grenzzustand
unmerklich in unwiderruflichen Tod über.

Derartige elektrische Ströme sind also für die
Vollstreckung eines TodeSurtheils unbrauchbar, weil
eine Exekution nur dann unseren modernen Ideen
entspricht, wenn sie nicht nur schnell erfolgt, sondern
auch ein Wiedererwachen unmöglich macht. Diesen
Zwecken würde übrigens auch die neuerdings in An¬
regung gebrachte Leuchtgashinrichtung entsprechen, bei
denen der Delinquent in eine irrespirable Atmosphäre
von Steinkohlengas, Wasserstoffgas oder eine andere
des freien Sauerstoffs gänzlich entbehrende Gasart
gebracht wird.

Wenn wir nun noch einen Blick auf die übrigen,
verschiedenen Hinrichtungsarten von einst und jetzt
werfen, so bietet sich ein erschreckendes Bild, be¬
sonders, wenn wir das Mittelalter und den Beginn
der Neuzeit bis weit in letztere hinein ins Äuge
fassen. Sagt Johannes Scherr einmal in der
„Germania“: „Die Rechtspflege eines Volkes ist die
Zusammenfassung der Summe seiner jeweiligen Zivili¬
sation gerade wie auch seine Wohnart und Lebens¬
führung, seine Wissenschaft, Kunst und Poesie solche
Zusammenfassungen sind“, so ist man geneigt, diese Be¬
hauptung, soweit die barbarischen Todesstrafen aus
uralten Zeiten oder bei weit zurückgebliebenen Völkern
in betracht kommen, ohne weiteres zu unterschreiben.
Saufte Sitten, sofern sie sich von Verweichlichung
freihalten, sind ein Zeichen heiliger, segensreicher
Ordnung und Kultur und sind dort nicht möglich, wo
unter halbzivilisirten oder wilden Völkern das Indi¬
viduum, auf das Recht der persönlichen Stärke pochend,
nur zu sehr geneigt ist, seinen gewaltthätigen Instinkten
freien Lauf zu lassen. Die im Alterthum fast überall
üblichen entsetzlichen Hinrichtungsarten mit ihrer
namenlosen, unnützen Qual, können bei jedem» der
sich in die Volksseele hineinzudenken vermag, darum
kein besonderes Befremden erregen, selbst, wenn wir
sie bei Völkern von bedeutender Kulturhöhe, wie den
antiken Griechen und Römern finden; denn bei letzteren.

sicher für ihren Vater eine große Genugthuung? Und
heute hatten sie nun gerade eine Tour durch den
Spreewald gemacht? Und wie ging es denn in Hasel¬
berg? Alles wohl? War wirklich Leontines Hochzeit
schon so bald? Und Stella würde ihr wohl schnell
folgen ?

Hilde wechselte die Farbe, als der Name Kantcupp
erwähnt wurde, dann horchte sie gespannt, und erfuhr
bald, daß die Familie der Verwandten, die durch ihres
Vaters „Unglück“ um ihr ganzes Vermögen gekommen
war, mit Burghausens und den alten von Glaichens
sehr freundschaftlich verkehrte und unmittelbar neben
ihnen wohnte. Und sie hatte bisher nicht einmal eine
Ahnung gehabt, wo jene hingekommen waren, auch nie
danach gefragt, weil sie nicht daran gedacht!

Ulla mußte immer antworten, immer berichten,
sprechen — und unterdeß hingen die Augen des heim¬
lich Geliebten wie gebannt an ihr, daß sie über und
über erröthete. Sie wagte kaum, ihn anzublicken, um
nur nicht in diese strahlend glückliche Miene zu sehen.
Es war ihr, als riefe jeder Blick ihr zu: „Ulla, ge¬
liebte Ulla, habe ich Dich wieder?“

Eine wunderbare, allmächtige Gewalt zog beide zu
einander, und als Anna einmal aufstand, um nach
Hans zu sehen — der zu seiner Freude seinen einstigen
Chef neben dem Regierungspräsidenten bente kt und
denselben sofort zu begrüßen gegangen war — nahm
Fritz Annas Stuhl ein.

Dann kam Hans zurück und erzählte freude¬
strahlend, er sei von den beiden älteren Herren drüben '

am Tisch sehr freundlich empfangen worden, und kaum
habe der Regierungspräsident seinen Namen gehört,
habe er sehr eifrig gefragt, ob er nicht seinen
Schwiegervater für das Kanalisirungsprojekt gewinnen
könne; die ganze Provinz werde ihm dankbar sein,
wenn er Wolzin dafür zu interessiren vermöchte.

Anna und Hilde hörten ihm natürlich eifrig zu
und Fritz plauderte mit Ulla. Was — wußten sie es
denn nachher beide? Aber, daß die Liebe da war, daß
eine Glückseligkeit, die sie nie gekannt, ihre Herzen zu
einander zog. daß sie nichts mehr sahen von der
ganzen Welt, von allem, was sie umgab — das
empfanden sie mit vollster Gewißheit, ohne es doch zu
wissen.

Und einmal, als es Zeit zum We^ fahren wurde
und ein köstlicher Sonnenuntergang den Himmel in
allen Farben malte und sämmtliche Gäste des Hauses
auf die Westseite desselben lockte — als sie dann
eine Minute allein blieben, da brach die heiße Liebe
hervor.

Fritz hatte Ulla plötzlich in tiefster Bewegung
in seine Arme geschlossen und sie geküßt — und sie?

Sie lag an seiner Brust — sie duldete und er¬
widerte diesen Kuß und er stammelte: „Ulla! meine
Ulla! Ich kann Dich nicht aufgeben! Nie und nimmer !
Mein Gott, Ulla, wir lieben uns ja! Es ist unmöglich,
daß wir uns trennen sollten.“

„Unmöglich!“ dachte, flüsterte auch sie.
Und wieder küßten sie sich. Kein Auge sah es;

die liebe Sonne meinte es gut mit den beiden Armen!
„Mein Lieb, mein süßes Lieb! Jetzt weiß ich,

warum ich nicht schneller gesund werden konnte! Du
fehltest mir — und ich wußte ja nicht einmal, daß
ich Dich vermißte, Dich ersehnte, daß mir das

deren Aufsteigen ein meteorgleich rapides war, wirkte
die unbemußie Erinnerung an die nicht so sehr weit
zurückliegende Zeit des Barbarismus in demselben
Sinne, wie ihn Goethe mit den Worten charakterisirt:
„Es erben sich Gesetz und Rechte wie eine ew'ge
Krankheit fort.“

Das höchste Erstaunen dagegen muß eS wach¬
rufen, wenn das späte Mittelalter mit seiner Blüte¬
zeit, der Renaissance, und die Neuzeit bis in das
19. Jahrhundert hinein der raffinirtesten Mar¬
tern nicht entbehren zu können glaubte, wenn
es galt, einen Missethäter vom Leben zum Tode
zu befördern. Gegenüber den verschärften Todes¬
strafen des Verbrennens, des Pfählens und Rä-
derns, deS Viertheilens, Säckens und Ertränkens
u. s. w., wie sie „des allerdurchlauchtigsten, groß-
mechtigsten, unüberwindtlichsten Keyser Karls des
Fünfften und des hkyligen Römischen Reichs peinlich
gerichtsordnung, auf den Reichstägen zu Augsburgs
und Regensburgk in jähren (1500) dreyssig und
zwei und dreyssig gehalten, auffgericht und be¬
schlossen“ für zahlreiche Delikte, wie z. B.
Gotteslästerung. Sodomie und Baumfrevel aufweist,
die heute mit mäßigen Freiheitsstrafen ge¬
sühnt werden und gegenüber den fast immer vor¬
angehenden, unbeschreiblichen Folterungen erscheint
der einfache Tod durch das Schwert, am

Galgen oder durch Pulver und Blei in der That
als Gnade und Humanität. Man kann sich fast
nur wundern, daß das in dieser Beziehung so er¬

finderische Mittelalter nicht auch die Todesstrafe
des Einsperrens in Fässer mit Giftschlangen und
das im alten Palästina geübte Zersägen besiegter
Feinde hinzugenommen hat, und es bleibt nur die An¬
nahme übrig, daß nur die Abschreckungstheorie in ihrer
fürchterlichsten Ausgestaltung die Bestie im Menschen,
wie sie sich in den meisten Vertretern des mittelalter¬
lichen Vagabunden- und Berbrecherthums äußerte,
einigermaßen im Zaume halten konnte.

Ob die Todesstrafe entbehrt werden kann oder
nicht, ist eine Frage, die wohl nicht aus den Gründen
der reinen “Theorie, sondern nur nach praktischen Ge¬
sichtspunkten beantwortet werden kann. Angesichts der
anarchistischen Unthaten der letzten Jahre ist es kein
Wunder, daß die Allgemeinheit wieder dazu neigt, sie
zu bejahen.

Leben so grau und freudlos geworden, weil Du mir
fehltest!“

Seiner glühenden Begeisterung gegenüber trat
Ulla schon wieder die Unmöglichkeit einer Verbindung
vor die Augen. Aber, großer Gott! sie war so
grenzenlos unglücklich gewesen, als sie meinte, er

müsse sterben, und ihr Leben war auch so sonnenlos,
ihr Herz schmachtete auch nach Glück! Und wenn sie
dann nur diesen einzigen Moment haben sollte, ein¬
mal wollte sie fühlen, was es heißt, lieben und geliebt
werden.

So ließ sie sich küssen und küßte ihn mit gleicher
Glut.

Und dann war di: eine Minute schon vorüber!
Ein Kellner kam, das Geschirr wegzuräumen, das
Dienstmädchen folgte ihm.

„Ulla! Ich muß Dich wiedersehen! Ich ertrage
es nicht, von Dir getrennt zu fein,“ flüsterte Fritz.

Da kam Anna wieder in die Veranda, und so
wenig sie int allgemeinen auf andere achtete, weil sie
sich selber stets die Hauptperson war, sie und der
ihrer Ueberzeugung nach von ihr unzertrennliche
Hans, so machten ihr doch Fritz und Ulla so sehr
den Eindruck eines Liebespaares, daß sich ihre Ueber«
raschung unverhohlen in ihren Mienen zeigte.

Das war Fritz genug.
Er ergriff die großen, festen Hände der jungen

Frau und sagte mit bewegter Stimme:
„Anna — Du siehst es uns an — Ulla und ich

lieben uns. wir haben uns bettobt — wir bedürfen
Deines Schutzes, Deiner Verschwiegenheit! Mache es
möglich, daß ich Ulla -- daß wir zusammen bleiben.
O, Anna, Du bist mir eine so treue Schwester —

hilf uns!“
In der jungen Frau blitzte freilich das Ver¬

standesurtheil sofort auf: „Sie haben ja beide nichts!“
Aber einestheils hatte sie nicht Zeit, sich die Folgen
dieses sie gänzlich überraschenden Verlöbnisses klar zu
machen, anderntheils war sie selbst so durchdrungen
von dem Glück ihrer Liebe, daß dies letztere Gefühl
sofort den Ausschlag gab.

„Aber Kinder!“ hatte sie erst ganz mütterlich auf
Fritz' Erklärung gerufen; jetzt folgte sie ganz und gar
ihrer eigensten Natur, als sie lachend und vertraulich
beide küßte und dann weglief. Gleich darauf wandte
sie sich aber um : „Ich helfe Euch, paßt nur mal auf.“

„Jetzt wird alles gut werden, mein Lieb, meine
Ulla!“ versicherte Fritz, und obgleich die letztere nur

zu gut fühlte, daß gar keine Aussicht dazu vorhanden
war, drängte sie die Stimme der ihr anerzogenen
Klugheit zurück. Sie wollte nur eine kurze Spanne
Zeit glücklich sein. Sie benutzten diese wenigen
Minuten, ohne Sorge vor der Zukunft, das Glück der
Gegenwart zu genießen.

Da hustete es draußen. Sie fuhren auseinander.
Anna war cs, die mit dem Regierungspräsidenten kam.
War denn das Glück dieser Minuten so verrätherisch,
daß auch er stutzte, große Augen machte und dann
lächelnd zu Ulla trat.

„Es ist allerdings ein Opfer für uns, liebe Ulla,
Sie auf zwei Tage frei zu geben, aber die gnädige
Frau meint, wir könnten dann Herrn von Bruchsberg,
dessen Pfe b lahmt, den erbetenen Platz in unserem
Wagen anbieten. Wenn Sie uns also versprechen, ganz
gewiß zu uns zurückzukehren —“ (Forts, s.)

Durch

Ihre kostbaren

Bestandteile, Eiweiss und

Dotter, ist die nach Deutschem
Beleb spatent aus Hühnerei hergestellte

RÄY-SEIFE
besser als alle bisher gebräuchlichen Seifen.

Säumen Sie nicht, einen Versuch zu

machen, welcher sofort über¬

zeugt.

p. St. 50 Pf.



Sunte
— Ueber den gewaltigen Umfang des

Bibeldrucks in der „Oxford University Preß“
theilt „Caxton Magazine“ folgendes mit: Seit
länger als 300 Safiren werden Bibeln in der

Oxforder „Univerfity Preß“ gedruckt; jetzt kann der

Satz in 150 Sprachen und Mundarten erfolgen, und

jährlich werden dafür allein über 600 Tonnen Papier
gebraucht. Aufträge aus 100 000 Bibeln sind ganz
gewöhnlich, und der Vorrath gedruckter und gefalzter
Druckbogen ist stets so groß, daß ein Auftrag auf
600 000 Stück schleunigst ausgeführt werden könnte.

Im Durchschnitt werden 30 bis 40 Bibeln in der
Minute hergestellt, und diese Zahl könnte noch leicht
gesteigert werden. Es giebt nicht weniger
als 110 Ausgaben der Oxford - Bibeln im

Englischen, von der prächtigen Ausgabe in
Bogengröße für die Kirchenpulte bis zu der
„Brillantbibel“, die „die kleinste Bibel der Welt“
ist — sie mißt 3% zu 2V8 zu % Zoll
und wiegt gebunden nicht ganz 90 Gramm — und von

diesen gehören vierzehn der „revidirten“ Ausgabe
an. Der Gefammtdurchschnitt im Jahre beträgt weit
über eine Million Stück, die, aufeinander gethürrnt,
eine achtzehn englische Meilen hohe Säule bilden
würden. Ueber mehr als eine Million Stück des
„revidirten“ Neuen Testaments wurden vor der Ver¬
öffentlichung im Mai 1881 bestellt, und die Arbeiter
der Oxford Preß erwiesen sich auch gegen Aner¬

bietungen von 40 000 bis 100 000 Mark, die ameri¬
kanische Agenten für Auslieferung eines Probedrucks
vor dem Tage des Erscheinens bezahlen wollten, un¬

zugänglich. Im Bibeldruck behauptet sich die

Oxford Preß siegreich in der neuen Welt gegen den

heftigen Wettbewerb amerikanischer Drucker und Ver¬

leger. Bei dem Festmahl, das zu Ehren der Vier¬
hundertjahrfeier der durch William Caxton bewirkten

Einführung des Drückens in England gegeben wurde,
sagte Gladstone: „Ich halte in meiner Hand einen

Band, auf den feine Augen zu richten ich jeden bitte,
weil ich denke, er kann der höchste Grad und die
Vollendung dieser Kunst genannt werden. Seit die

Uhr in der vorigen Nacht zwölf schlug, haben die Leute
an der University Preß, Oxford, diese Bibel gedruckt
und uns geschickt — sie haben mehrere Stück geschickt,
von denen eine dem Kaiser von Brasilien überreicht
werden wird.“ Die von Gladstone hochgehaltene
Bibel war in Oxford gedruckt, in London gebunden,
und in den Gebäuden der South Kensington-
Ausstellung abgeliefert worden, und dies buchstäblich
in zwölf aufeinanderfolgenden Stunden. Das Er¬

eigniß erregte Aufsehen. Stücke der „Caxton“-Bibel
sind schon selten, wenn nicht unerreichbar. Das so
schleunig vollendete Werk umfaßte natürlich nur die
Druckarbeit (von schon vorhandenem Satz) und das
Binden, aber auch dann noch umfaßte es eine sehr
große Zahl Formen, die gebraucht, und Bogen, die ge¬
falzt, zusammengebracht, gemustert und gebunden
werden mußten. Die Herstellung des von der Oxford
University Preß für viele ihrer Bibeln gebrauchten
„Jndia“->Papiers ist ein werthvolles Geschäftsgeheimniß.
Obgleich es viele Nachahmungen davon giebt, ist
bis jetzt nichts auf den Markt gebracht worden, das

ihm in Undurchsichtigkeit, Stärke und Dauerhaftigkeit
gleicht. Dieses Papier wird in den Wolvercote-Papier-
mühlen. den ältesten des Königreichs, hergestellt, die
in der letzten Zeit gänzlich umgewandelt worden sind.
Die von der Oxford University Preß veröffentlichte
Riesenbibel in Bogengröße für den Gebrauch der

Kirche mißt 19 zu 12 Zoll; in dieser ist bis jetzt kein

Druckfehler entdeckt worden. In siebzehn Jahren, seit
der Ernennung des jetzigen Leiters Harare Hart, ist
die Zahl der an der University Preß Angestellten von

278 auf 650 gestiegen.
— Die Locken der Herzogin von

Marlborough. Aus London wird der „Frkf.
Ztg.“ geschrieben: Es ist nicht vom Haarwuchs der

jetzigen Herzogin von Marlborough, geborenen Vander-
bilt, die Rede; auch nicht von den Locken der zwei

8. Mrmg der 4. Klafft 205. Kgl. preuff Merle.
58om 19. Oktober bis 11. November 1901.) Nur die Gewinne über 232 Mk.
nnd beo betreffenden Nummern in Klammern Beigefügt (Vhne Bewähr.)
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andern noch lebenden verwittweten Herzoginnen, die int
goldenen Buch des englischen Adels eingetragen sind
mit betn erlauchten Titel des Siegers von Blenheim.
Ein Buch, das den etwas seltsam singenden Titel
„Die Gesellin einer Königin“ trägt und in
Hutchinsons Verlag erschienen ist, handelt näm¬
lich von Sara Jennings, der schönen herrsch¬
süchtigen, launenhaften, jähzornigen und geld¬
gierigen Hofdame der Herzogin von Aork, die
später die erste Herzogin von Marlborough wurde.
In dem von Molloy verfaßten zweibändigen Werk wird
die merkwürdige Liebesgeschichte des feurigen Obersten
Churchill und der spröden Sara Jennings an der Hand
des Briefwechsels der jungen Leute wieder einmal
erzählt. Der Oberst ließ seine Werbungen um Sara
durch Vermittelung ihrer Dienerin in die Hände
seiner Geliebten gelangen, die mit auffallender Kühle
antwortete, ja sich sogar nicht durch das von der
Herzogin von Aork gemachte Anerbieten einer
Mitgift bewegen ließ, den Obersten zu begünstigen.
Schließlich gab Sara nach und die Trauung fand
insgeheim im St. James Palaste im Winter
1677 statt. Aber die Locken der Herzogin spiel¬
ten viel später eine Rolle. Die beiden waren

fünfundvierzig Jahre verheiratet, als der große Krieger
starb. Nach seiner Beerdigung öffnete die verwittwete
Herzogin, die den Verstorbenen sehr bewunderte, aber
ihn durch ihre Launenhaftigkeit häufig gereizt hatte,
eine Kiste, in der Marlborough seine Kostbarkeiten zu
verschließen pflegte. Da entdeckte sie inmitten von
Kleinodien ein Bündel ihrer eigenen Haare. Die
Herzogin erinnerte sich bei diesem Anblick der Um¬
stände, wie diese Haare in den Besitz ihres Gatten
gekommen waren. Viele Jahre vorher hatte der

Herzog sich geweigert, einem von seiner Frau gegebenen
Befehl zu gehorchen. In ihrer Wuth schnitt sich die

Herzogin, die wohl wußte, wie stolz ihr Mann
auf den herrlichen Haarwuchs seiner Frau war,
die üppigen Locken eigenhändig vom Haupt und legte
sie int Zimmer, durch das er zu gehen pflegte, an eine

Stelle, die ihm in die Augen fallen mußte. Der Herzog
kam und ging, sprach mit ihr, als ob nichts vor¬

gefallen wäre, zeigte weder Zorn noch Verdruß. Als
er fort war, rannte sie ins Zimmer, um die Haare
wieder an sich zu nehmen. Sie waren fort, und ein
Blick in den Spiegel zeigte ihr, wie thöricht sie ge¬
wesen war. Auch sie sagte nichts; viele Jahre später
fand sie die Locken unter seinen Kostbarkeiten. Sie
hat ihren Gatten, dessen Laufbahn sie eigentlich durch
ihren Spleen sehr behinderte, 22 Jahre überlebt. Sie
starb, 85 Jahre alt, im Herbst 1744.

— ©in seltsamer „R iÄte r“. Der
„San Franzisko Call“ weiß von einem Schulden-
eintreibungs-Verfahren zu berichten, das uns ziemlich
sonderbar vorkommen mag, in Texas aber anscheinend
eine ganz gewöhnliche Sache ist. Das Blatt schreibt:
„Richter Roy Bean — in Texas ist bekanntlich jeder¬
mann Richter oder Oberst —, der in ganz West-Texas
bekannt und der Held der kürzlich in „The Comanches
Magazine“ unter der Ueberschrist „Das Gesetz westlich
des Rio Pecos“ erschienenen Slizze ist, hat durch das
neueste von ihm gelieferte Stückchen wieder von sich
reden machen: Vergangene Nacht, während des Aufent¬
halts des nach Westen gehenden Zuges der Southern
Parific-Bahn auf der Station Langtry, ging er durch
einen Pullman-Wagen und zog mit einem großen Colt-
Revolver in der Hand von einem Reisenden aus dem Osten
35 Cents ein, die dieser ihm schuldig war. Der Reisende
hatte in des Richters Saloon etwas Bier zu sich ge¬
nommen und vergessen, es zu bezahlen. Während
Bean die Reihen der Schlafenden durchwanderte, sah
er jedem Passagier in das Gesicht, bis er seinen Mann

gefunden hatte, und sagte dem Burschen dann:
„35 Cents oder ich drücke auf den Abzug!“ Der

Reisende händigte ihm einen Dollarschein ein und der
Richter gab ihm die richtige Summe heraus. Ehe der

spaßhafte Mann den Pullman verließ, bemerkte er in
dem angenehmen spanisch-englischen Idiom, in dem eS

sich an den Bars der Saloons so nett fluchen läßt, zu
den Insassen: „So eine Art hombre bin ich, hombres

wie ich, machen westlich des Pecos das Gesetz!“ Die
Reisenden waren nicht schlecht erschreckt worden, da sie
Roy Bean zuerst für einen Zugräuber gehalten hatten,
der sie von ihrem Eigenthum trennen wollte.

— Die Leiden eines englischenLords.
In eine sehr unangenehme Lage droht Earl
Rüssel, der, wie unseren Lesern erinnerlich sein
wird, wegen Bigamie vom Hause der Lords zu drei
Monaten Gefängniß verurtheilt worden war, zu ge¬
rathen, wenn er sein Vorhaben, nach den Vereinigten
Staaten auszuwandern, ausführt. Bekanntlich hatte
er sich in Amerika von seiner englischen Gattin
scheiden lassen, hatte dann wieder geheiratet
und war, als er mit seiner zweiten Gattin nach
England kam, verhaftet und verurtheilt worden,
da England die Scheidung nicht anerkannte. Earl
Ruffel hat seine Strafe verbüßt und will sich jetzt in
Amerika niederlaffen. Damit ist aber ein Onkel seiner
zweiten Gatten, der in Philadelphia wohnt, ein Herr
Smith, nicht einverstanden, und er hat bei der Ein¬
wanderungsbehörde gegen Earl Ruffels Landung
protestirt auf gründ des Gesetzes, welches wegen eines
Verbrechens verurtheilten Personen die Landung ver¬
bietet. Smith sagt, seine Familie sei durch Earl
Ruffel entehrt worden, weshalb er ihn in den Ver¬
einigten Staaten nicht dulden werde. Der Earl kann
also in die unangenehme Lage kommen, bei seiner
Ankunft in New-Aork festgehalten und wieder nach
England abgeschoben zu werden.

Waaren tu a r k t.

Danzig, 25. Oktober. Weizen unverändert. Ge¬
bandelt ist inländischer weiß 777 Gr. 169 M., roth 756
Gr. 157 M., Sommer- 793 Gr. 156 M., russ. zum
Transit — M. per Tonne. — Roggen fest Bezablt ist
inländischer — M>, russ. zum Transit 720 Gr. 99 M. per
714 Gr. per Tonne. — Gerste ruhig. Bezahlt ist inlän¬
dische große 638 Gr. 118 und 120 M.. bell 680 Gr.
124 und 125 M., 668 Gr. 125 M.. 677 Gr. 126 M.,
weiß 692 Gr. 127 M., 692 Gr. 130 M., Chevalier- fein
weiß 718 Gr. 136 M., russische zum Transit 621 Gr,
94 M. per To. — Hafer anhaltend fest. Bezahlt ist
inländischer 134 M., fein weiß 138 M., extra fein 140 M.
per Tonne. — Wetter: Trübe. Temperatur: 4- 9 Grad
Ncaumur. — Wind: SO.

Magdeburg, 25. Oktober. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Pröz. ohne Sack 8,25—8,3772. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,35—6,65. Malt. Kristallzucker I. mit Sack
28,20. Broträfsinade l. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,20. Gemahl. MeUS I. mit Sack 27,70.
Rohzucker l. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Oktober 7,35 Gd., 7,377a Br., ver November 7,40
Gd., 7,427s Br., per Dezember 7,47'/z Gd., 7,527s Br.,
p-r Januar-März 7,70 Gd., 7,76 Br., per Mai 7,927a
bez., 7,90 Gd. — Ruhig.

Wochenums!^ im Robzuckerverkehr 798000 Ztr.
H Kur bürg , 25. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet, holst. loco 158—165. Laplata 122—130. Ro gen
behauptet, südrnss. ruhig, cif. Hamburg 98—103, bo. loco
99—110, meckleildnrgiscyer 133—136. Mais fest, 130,00.
Laplata 107,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— Rttbö- ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Oktober 14,00 - 13,50, per Oktober-
November 14,00 — 13,50, per November-Dezember 14,00
bis 13,50. — Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. Petro¬
leum stetig, Standard io litte loco 6,95. — Wetter:
Regen.

afiHn 25. Oktober. (Getreidemarkt.) In Wer en,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 60,00, per
Mai 55,50. — Wetter: Regen.

Pest, 25. Oktober. (Produktenmarkt.^ Weizen loco
ruhig, per Oktober 8,07 Gd., 8,08 Br., per April
8,34 Gd., 8,35 Br. — Roggen per Oktober 7,04 Gd.,
7.05 Br., per April 7,13 Gd., 7,14 Br. - Hafer per
Oktober 6,91 Gd., 6,93 Br., per April 7,22 Gd., 7,23 Br.
Mais per Oktober 5,22 Gd.. 5,23 Br., per Mai
5,09 Gd., 5,10 Br. - Weiter: Bewölkt.

Petersburg , 25. Oktober. (Prodnktenmarkt.)
Weizen loco —. — Roggen loco 7,30—7,40. — Hafer
loco 8,20-8,30. — Leinsaat loco 20,00-20,80. — Talg
loco 5,80—6,00.

Paris, 25. Oktober. Geiretdemarkk. (Schlnßb-rtcht.)
Weizen ruhig, per Oktober 20,70, per November 20,95,
per November-Februar 21,40, per Januar-April 21,80. —

Roggen ruhig, per Oktober 15,00, ver Januar
April 15,50. — Mehl behauptet per Oktober 26,60,
per November 26,80, per November-Februar 27,20, per
Januar-April 27,65. ~~ Rüböl ruhig, per Oktober
61.00, per November 61,00, ver November - Dezember
61.00. per Januar - April 61,00, — Spiritus ruhig,
per Oktober 27,75, per November 28,00, per Januar-
April 28,75, per Mai - August 29,75. - Wetter:
Bedeckt.

Antwerpen, 25. Oktober. (Getretdemarkt.) Weizen
fest. — Roggen behauptet.. — Hafer behauptet. —

Gerste fest.
Amsterdam, 25. Oktober. (Getretdemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
ruhig, per März 124. — Rüböl loco 287s, per November-
Dezember 283/s. per Mai 29.

London, 25. Oktober. An drr Küste 1 Weizenladnna
angeboten. — Weiter: Milde.

London, 25. Oktober. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt fest. Bon schwimmendem Getreide Donau-Gerste
stetiger, trag?, Mais l U sh. höher gehandelt.

Liverpool, 25. Oktober. (Müllermarkt.) Weizen
t/a—lb., Mais american mixed Vs d. höher, Mehl unver¬
ändert. — Wetter: Regenschauer.

New-York, 24. Oktober. (Waarenbericht.) Baum-
wollenvreiS tu Nerv - Bor! 83/s, so. für Lieferung per
Dezember 7,76, Lieferung per Februar 7,72. — Baum¬
wollepreis tu New - Orleans 78/*. — Petroleum
Standard white in New-Iork 7,65, bo. bo. in Phil¬
adelphia 7.60, bo. Refined (in CafeSl 8,75, Credit Bal¬
an ceS nt Oil City 1,30. — Schmalz Western Steam 9,45,
do. Rohe u„ Brothers 9,65. — Mais Tendenz —, —,

per Oktober 61%, per November —, per Dezember
62, per Mai 62Vg. — Weizen —. Rother Winterweizen
loco 80, Weizen per Oktober 76, do. per Dezember
77%, bo- per März , do. per Mai 79%. —

Getreidefracht nach Liverpool llU. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 65 /s, do. Rio Nr. 7 per November 5,90, do.
per Januar 6,05. — Mehl Spring-Wheat clears 2,85.
—. Zucker 3Vig. — Zinn 24, 90. — Kupfer 16, 87V2.

— Speck loco Chicago short tiear 8,75, Pork per
Januar 15, 10.

Nachbörse. Weizen Vs e. niedriger.
New-Vork, 25. Oktober.

Weizen ver Dezember . . .
— D. 77s/e C.

per Mai — D. 80‘/4 C.
Geldmarkt.

Frankfurt a. M., 25. Oktober. (Effekten-Sozietät.)
Defterr. ftrebUattien 195.10, »rrauzoien 133,30, Diskonto-
Kommandit 171, 10, Deutsche Bank —, —, Bochmner
Guß stahl 162, 25, Berliner Handelsgesellschaft —, —>
Gelsenkirchen —, —, Harpnier 155, 50, Hibcrnia —, —,
Lanrahütte 181, 25, Schuckert 99, 30, Lombarden 16, 70,
Helios 33, 80, Northern 103, 00. - Ziemlich fest.

Wie«, 25. Oktober. Ungarische Keedttakticu 638, 00,
Oesterreich i sw e Kred i takt len 62 ), 75. Franzosen 623, 25,
Lombard:n 66, 75, Glbethalbahn 470, 50, Oesterreichische
Papi-rrentc 98, 40, 4proz. ungarische Golbrente —, —,

Oesterreich! sche Krouenauleihe —, —, Ungarische Kronen-
anleibe 92, 75, Marknoten 117, 31, Bankverein 424, 00,
Tabakalticn —, —, Länderbank 395, 50, Türkische lioofe
93,50, Buschterader ßih B. —, Brüxer , Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 347, 50. — Whig.

Parts, 25. Oktober. 3proz. Rente 100,32Vz. Italiener
98, 90, Spanier (innere Anleihe 69,72 1 /2, Türken 23, 60,
Türkenloose 99, 00, Oitomanbank 515, 00, Rio Trnto
1155, Suezkanai-Uktien —, Zprozentige Portugiesen
25, 85. — Träge.

W o l ! m a r k t.

Antwerpen, 25. Oktober. Angeboten 1163 Ballen
Buenos Aires, 871 Ballen Montevideo, 157 Ballen Rio
Grande. 14 Ballen Australier, 77 Ballen Kap, 35 Ballen
Cnrayao. Verkauft 466 Balleil Buenos Aires, 286 Ballen
Montevideo. 139 Ballen Rio Grande, 7 Ballen Australier,
Kap nichts, 35 Ballen Curayao. Preise unverändert.
Amtl. Marktbericht der stabt. Markthallendirektio»

Berlin, 25 Oktober.
Wild rn Vu kg. Tauben p. St. . 0,25-0,40
Rehböcke la. . . 0,40-0,60 Gänse jge., I p. St 4,00

do. 11a . . 0,80-0,40 bo. „
II t, 2,00-3,75

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
0,10—0,20 Enten ....

Eier p. Schock.
0,70-2,00

nt. Abschuß-Attest — Landeier . . .
—

do. männl. . . 0,25-0,35 Butter.
Damwild . . . 0,30-0,50 Preise src. Berlin
Hasen I p. Stück 2,50 - 3,50 inet. Provision.
Geschlecht. Gekliiirrl fa p. 50 kg . . 125—127
Hühner, altep. St. 0,80-1,60 [ta do. . . . 112-120

do. junge p.St. 0,45-0,80 Abfallende. . . 100-110

11408t 6. Iikhmg der 4. Klaffe 205. Kgl. Preilff. Lotterie.825 [500] 92 95 113071 [1Q00] 80 125 275422 70553 68 _ , „ „694 [500] 717 50 82 949 115094 551 72.657 743 96 818 116079 [Vom 19. Oktober bis 11. November 1901.) Nur die Gewi'me über 232 Mk.
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Cigarren-Fabrik-Lager
Friedrich straffe 46.

en en detail.

Bekauutmachuug.
2tm 29. und 30. Oktober

d. I., von 9 Uhr ab wird auf
dem Gute Oporowo lei La-
bischin dem Pächter Macijewsky
gehöriges (14

sämmtlilhes lebende nab
tolle Znnentnr

per Auktion verkauft:
30 Pferde, 6 Fohlen, 34
Milchkühe, 30 Stück Jung¬
vieh, 2 Zuchteber, 6Zucht-
fäue mit Ferkel, 4 tragende
Säue, 6 Mastschweine, di¬
verse Läufer; ferner sehr
gute Ackergeräthschaften,
Wagen re., sow. 2 komplette
Zimmer-Einrichtungen.

Wegner,
Konkursverwalter,

Bartschin.

Ae Die Zag-
auf dem Ansiedelungsgute Eichen¬
hagen, Kreis Wirsitz, Eisenbabn-
station Weißenhöhe mit einer Ge-
sammtfläche von cr. 600 ha soll
vom 1. Juli 1901 bis zum 30.
Juni 1907 öffentlich meistbietend
verpachtet werden. (15

Zu diesem Zwecke habe ich einen
Termin

uns Donnerstag,
dm 7. November d. %,

nachmittags 3 Uhr
in meinem Geschäftszimmer anbe¬
raumt, zu dem ich Pachtlustige
hiermit einlad.e.

Eichenhageu, d. 14. Okt. 1901
Die fiskal. Gutsverwaltung.

Nehring.

Halte stets grösstes Lager in

Nähmaschinen
verschieden. Systeme

von45Mk.-170Mk.wie
Singer

Vibrätlnff Shuttle 2 & 3
Kingschttrchen

Bobhin, mit grosser Spule
sowie sämmtliche Sorten

Handwerker-
Maschinen

Günstige Zahlungsbeding.
Bei Baarzahl.Extra-Rabatt!

Germania-Haus,
Inh.S.Linsky,Friedrichst,35.

Nähmaschinen-
u. Fahrrads-Handlung.

Reparaturen sämmtlicher
Systeme gut u. billig!

Näh- u.Stiokunterricht grat.

Ueotzritenr
in Herbst- nnd Wintersachen
für Damen-, Kinder- und Herren-

Konfektion (30

in Resten n.MnsterkonponS
sind eingetroffen.

Tuch- und Restehandlung,
Boiestraffe 8

Katharina Merres.

^ Die billigsten und besten

| Bierapparate
kauft man immer noch bei ^

Z Joh. Janke - Bromberg. 2

z Aelteste Fabrik in Posen u. «

Z Westpr. Gegründet 1865. 2.

L Cataloge gratis und franco. 2

Z Großes Lager fertiger
Apparate. (255

p SS1 Steinkohlen,
beste oberschlesische Marken,

I Metts
u

S>

I Kleinhoh
Klobenhchi

'u

trockenes

Schlag¬
holz

liefert zu besonders billigen
Preisen frei Haus.-preisen srer Haus.

1 EmilFaMaD.Mittelstr.22
werWstzl

in schöner Waare offerhe billigst.
Händler erhalten Vorzugspreise.

Auguste Hirschberg,
Thornerstraße 55. (79

Ski llnftnieibtn
und ähnlichen Krankheiten

(Ausfluß)
lind Santalin-Kapseln

Bestandtheile: 01. santali. ost-
ind. 12,0. Extract. cubebar. 2,0.
Extract. herniar. 3,0. Salol 3,0.

M. f. caps. No. 50
das beste und bewährteste Mittel,
Erfolg überraschend, das ohne
Berufsstörnugangewendetwird.
Man verlange stets Santalin-
Kapseln aus der Krebs-Apo¬
theke, Wien, und weise alles
angeblich Bessere streng zurück.
Preis 3 Mark. Bei Vorein¬
sendung von 3'/,, Mark franco
eingeschrieben. Disereter Ver¬
sandt. — Haupt-Depot: Krebs-
Apotheke, Wie«, I., Hoher
M arkt 8. Depot für Bromberg:
Adler-Apotheke, O.Knpffender

9,Havana66

Cigarren-Fabrik-Lager
Friedrichstraffe 46.

en gros en detail.

Das Atelier für künstliche Zähne
von

L. Miendeck
befindet sich jetzt (59j

DanzigerstrasseNo.9
im Hause des Herrn Hecht.

Braut Ausstattungen
rNSbel in jeder johart.

Theilzahlung gestattet. <180

S. Heyer, Friednlhspillh 21.

WilhelmStrasse 15, gegenüber dem Stadttheat«

Anfertigung (886 S
von Photographien jeder Art 5

: zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung. ^
Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr.

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen. ^
ixxymw&mx, i w

Kronep^tp. 20

feilen», öerkzeug-Fabrilt
u. !Ha$(1)inenbandlung

mit eompletter Slust er aus St ellung
empfiehlt

aller Art
ia soliden Preisen nnd bei prompter

Bedienung. (478

Alte Felles wertes billigst asfgeMnen!

Das schönste

f Eheglück)\ zerstört der Hausputz,
wenn der Mann ihn zu

sehen kriegt. Darum
sollten alle Hausfrauen

Dr. Thompson’s Seifenpuivor
mit dem Schwan

nehmen. Das reinigt so schnell u. gründlich, dass
alles blank und trocken ist, wenn der Mann nach

Hause kommt!

I Man verlange es überall! jqJ

Kaiser#!
| nicht explodirendesg
I Petroleum, istvoll¬
ständig gefabr-

felos und über¬
trifft an Feuer¬

sicherheit sämmtliche änderen Petroleumsorten

Kaiseröl
ist voll ständig
wasserhell und
frei von Pc-
itroleumgcr uch,

(352

Kaiseröl
ist in Bezug aufj
Leucht-Kraft
unübertroffen

und, schont diel
Augen.

Kaiseröl
brennt spar¬
sam und kann!
für jede Petroleum-1
Lampe und Koch-I
Maschine verwandt!

werden.

Detailverkauf nur bei Wilhelm Heydemann,
Bromberg, Danzigerstrasse 7.

Name „Kaiseröl 46 gesetzlich geschützt. Fabri-|
kantin: Petroleum-Raffinerie vorm. Angnstl
Korff, Bremen. Wer anderes Petroleum unter der!
Bezeichnung „Kaiseröl“ verkauft, macht sich strafbar.!

- yntcn,schmerzhaften Jussleiden
(offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) hat sich das SsII'sche Universal-Heil-
mittel, bestehend aus Salbe, Gaze, Blutreinigungsthee (Preis complett Mk. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort¬
während ein. Das Universal-Heilmittel, vrämlirt mit 4 goldenen Medaillen, ist ächt
mir allein zu beziehen ourch die 8ei»'sche Apotheke, Osterhofen (Niederb.)

Sell's Untvrrsal-Hetlsalbe, Gaze und Blutreinigniigsthee sind gesetzlich geschützt.

Mir i Co., i-G„
Leipzig ° Sellerhausen.

Grösste Speeialfabrilfc von

Sägewerksmaschinen
Und (98

HclzlieartieitoESiiscMiei,
üeJiJOOOOlascMn.geliel.ßSliöclisteAiiszeiclin.
Filiale Bromberg Ingenieur Georg

Schmidt, Wilhelmstr. 14.
Paris 1900: Höchste Auszeichnung „Grand Prix“.

Einzelne Kestandtheile als Sengn, Flaschen a. s. w. billigst.
Vertreter :

Medizinisches Waarenhaus M Ernst Meissner
Wollmar Kt Mo. 15. (526

Franz Krüger
f Möbelfabrik <

BROMBERG, Wollmarkt 3
Fernsprecher Mo. 516.

allen Holzarten.

Xompl. Vilohnuttgs-Eiflrkhtimgcn
in grösster Auswahl

In nur gediegener Arbeit in anerkannt

billigsten Preisen.

Portieren»K
etc. etc.

Franco ■ Lieferung! (h6

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch
Sachverständige.

Die Uemsche Wasch-Anstlilt, Kunst- und Seiden-
Gegründet 1878. begründet 1878.

von

W. Kopp ist Brsnillttg,
Fabrik und Hauptgeschäft: Wollmarkt Nr. 9,

lBromberg, Danzigerstraße 164.
«Uialc«-Mhorn, Seglerstraße zz.

.
^ riralen. l(grail^eu3) ^tlte Straße 7.

'jnowrazlaw, Friedrichstr. 24 vom 1. Okt. ab

empfiehlt sich (32
zur Reinigung aller Arten von Damen- u. Herren-

Kleidungsstücken, Möbelstoffen, Vorhängen,
Teppichen, Stickereien in Seide, Wolle u. Baum¬

wolle, Theater-, Ball- u. Maskengarderobe.
Verschossene, unscheinbar gewordene Gegenstände werden wieder
wie neu in allen modernen Farben echt u. billig aufgefärbt

Bei Drüsen, Scrofeln, engl. Krankheit, IIautaus-

schlag,GichtRheumatismus.Hals-u.Iinngenkrank-
heiten, altem lausten, für schwächl., hlassaussehende, blut¬
arme Kinder empf. jetzt wied. eine Kur mit meinem beliebt.,
weit und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s lieberthran
Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste
Leberthran. Uebertrifft an Heilkraft alle ähnlichen Prä¬
parate u. neueren Medikamente. Geschmack hochfein und
mildei daher von Gross u. Klein ohne Widerwillen ge¬
nommen u. leicht vertragen. Letzter Jahresverbrauch circa
80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk.,
letztere Grösse für längeren Gebrauch profitlicher. Vor
minderwerthigen Nachahmungen u. Fälschungen wird ge¬
warnt, daher achte man beim Einkauf auf die Firma des
Fabrikanten Apotheker Lahusen in Bremen. Zu haben
in allen Apotheken Brombergs und Vorstädte. Hauptniederlage
in Bromberg : Schwarze Adler-Apotheke, Bärenstrasse :

in bei AKronen-Apotheke Bahnhofstr. In Zni Apotheker Legal.

• HMnder öEetffftWU Deutsche •
— Prima-Qualität, nur in Waggonladungen offerirt zum

d

W Tagespreise franko nach allen Bahnstationen, auf Wunsch W
^ unter günstigen Zahlungsbedingungen (3.0 ^

Wolf Tilsiter, Bromberg.

Man kauft Posenerstr. 32 bei

Carl Kurtz
wegen der nach gesetzl. geschützt.

Modell installirten Mechanik

Bettfederil m besten
_

— reinlichsten und billigsten. —

_

Gerissene Gänsefedern v IM. 35ain
Weiße Gänsedanne Pfund 3 M.
BesteDauneWerth7V2M.nur6M.
Entenfedern 95 Pf., Wildfed.50Pf.
Feinste graue Daune 2 M. 40 Pf.

| Fertige Betten |
l Stand Leutebetten von 11M. an.
i „ f.möbl.Zim. kost, bis 18 M.
1 „ herrschafil. Bett. 24-36 M.
W Die Betten werd. auch i.BeifeiN d.
Knndsch, gefüllt, ohne daß Jemand
bestaubt — pro Bett 6 Minuten. F“

Großes Lager von

Hnnskleiderstosten.
Staubröcken, Schürz., Blousen.

Gntgenähte Leibwäsche.
Fert. Bezüge, Einschütte, Laken.
Borzügl. Stückleineu 24 M.
Tisch- it. Handtüch.— Flanelle.

Gardinen,
Möbelstoffe, Läufer, Tischdecken.
Steppdecken,Schlaf- u. Bettdeck.
Gegr. 1839. Carl Kurtz.
Höchst. Rabatt f alle Knuden.

„Havana 6

Cigarren-Fabrik Lager
Friedrichstratze 46.

en gro» en detail.

DionuiAci n.kreuzs.,v.380 M.an

£ lulilliVlS) ohneAnz. 15 M.mon.
Franco 4 wöch. Probesend.

M.Horwitz,Berlin,Neanderst.16.

“

Elektrische. GlilaDipen!
45 Pf. per Stück, Ia Qualität.
Bei grüß. Abnahme beb. Rabatt.

R. Schlief, Elektrot.,
Tel. 484. Schleinitzstr. 1a. Tel 484.

ÄlmaEtchstädt,lobifti»
Wilhelmstraffe 76, 3 Tr.

empfiehlt sich zur

Ansertiznng seit Dmen-
«ild Kinberkleider«,

schnell, sauber u. billig.
Sehr gute Nähterin und

Lehrmädchen könn. sich sof. meld.

Wohifahrts-Lotterie.
SW Nur Geldgewinne

ohne jeden Abzug.
Gewinne ä 100 000 Mk.

“ “ 50 000 ff

tf ft 25 000 u

n „ 15 000 „

u. f. w.
im Ganzen 16 870 Gewinne.

Ziehung November.
Loose & 3,30 M.

Rothe Kreujlotterik.
Nur Geldgewinne.

Hauptgewinne:
ä 100 000, 50 000, 25 000, 15 000,
im Ganzen 16 870 Gewinne mit

575,000 Mark.

Ziehung Dezember.
Loose ä 3,30 Mk. mit Porto und

Gewinnliste ä 3,60 Mk.
empfiehlt und versendet

L.Jarchow.MljclinjUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Regulateure,
Wand- und Weisternhrrn,

Taschenuhren, Ketten,.Bijonterien,

MuSstwkrste, Automatr»,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Photographie-Albums
mit u. ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

Damen- und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe. Portieren,Tischdecken»
Steppdeck., @arb.; Gardienenstang.,

Spiegel, Silber M.f.to.
liefernauf Theilzahl. unt.koulanten
Bedingungen per Kassa billigst.

K Eaatz Inh. I. Gnossa,
Posenerstr. 23.

Uhren- u. Musikwerk-Reparatur-
Werkstatt im Hause.

®W Einrahmungen v. Bildern
u. s. w. gut «. billig. “MiA (462

Schönen Teint
und klare Haut

erzielt Obermeyer’s Herba-Selfe, be-
wahrtes Mittel gegen HailtaUS-
schläge, Flechten, Hautunrei¬

nigkeiten, spröde Haut, Frost¬
ballen, riss. rote Hände, Haut¬

jucken, Kopfschuppen, Haar¬
ausfall a. hartnäck. Haarkrank¬
heiten. Obermeyer'ä Herba-Selfe

Iges- gesch., K. Pat. Amt No. 49950,
%enth. 93°/o Seife, 3,5°/° Arnica, 3,5«/q

[Salbei, ist als Kinder-Seife un¬

entbehrlich zur allein richtig.
[Hautpflege u. Entfernung von

Hautausschlägen u, s. w. viele
notariell beglaubigte Zeugnisse von

Privaten und Aerzten, Zu haben pr.
Stück M. 125 in Apotheken und

Drogerien oder durch den Fabri¬
kanten J. Gioth, Hanau „a. M.

Auch zu haben bei Carl |
Grosse Nchf„Brückenst.5.|

VMigr Vittist
EiskllliMttn,

laus«
und Küchengeriithe

bei (258

Leo Kowalski,
15/16. Elisabethstrahe 15/16.

Fernsprecher Nr. 581.

t£tvümpfc!
werden sauber u. billig angestrickt, |
sowie auch neue angefertigt in der |
Strumpfslrickerei Danzigerstr. 21. i

Für 3 Mk.
44 Stöik Btrifiebene
Blnmen-Zwiebeln. “VW

Für 1,50 Mk.
22 Stütf Bllimen-Zwieteln.

Ueber einzelne Sorten verlangen
Sie bitte Preis verzeichniß. (63

«I ul. Boss,
Kunst- und Handelsgärtner.

Danzigerstraße 163,
Telephon Nr. 48.

„Havana66

Cigarren-Fabrik-Lager
Friedrichstraffe 46.

en gros en detail.



Privat-Handelsschule
von A. Engelhardt,

Bromherg, Bahnhofstr. 78.

Ausbil¬
dung v.

Damen

) u. Herren zu

prakt. Buchh.j
Geschäfts-Ste-
nograph.u.Ma-

schinenschreibern.Honor.mäss.
Zutritt jederz. Man verl.Prosp.

Gesangstunden
ertheilt

Käthe Roehl,
ausgebildet in Berlin iin Stern
scheu Conservatorium von Fr.
Professor Selma Niklaß-Kempuer.
Solo- 11 . Ensemble-Stunden.

Mittelstraßc 48, 1 Tr.

Weitere Anmeldung, zu meinem
S o n n t a g s - T a n z k n r s n s
sowie Wochentags-Tanzkursus
nehme entgegen. (75

L Wittigr, Balletmeister,
Schleinitzslraße Nr. 1.

sofort durch„Neform“,Berlin14.

mm ■6t

Nachdem die Uebersiedelung von Friedrichstrasse 48 in mein neues

<*eschättsloRal Wllhelmstrasse 18, Neubau des Herrn Zweiniger, statt¬

gefunden hat, zeige ich dem geehrten Publikum und meinen werthen Kunden
ergebenst an, dass ich, einem seit Jahren bestehenden Bedürfniss abzuhelfen, ein

„Chirurgisches Spezial-Geschäft“
im grösseren Style eingerichtet habe.

Dasselbe umfasst chirurgische Instrumente, chirurgische Gummi¬
waaren, Artikel zur Krankenpflege, Bandagen, Leib- und Um¬

standsbinden und sämmtliche Verbandstoffe.
Die Bedienung der verehrten Damenkundschaft übernimmt eine im chiruA
gischen Fach ausgebildete Bandagistin. — Ferner hat mein optisches
Institut eine ganz bedeutende Erweiterung erfahren. Ebenso die Abtheilung
„seiner Stahlwaaren“, von welchen ich grosses Musterlager J. A. Heackels«
Solingen sowie der berühmten Neustädter Messerschmiedeartikel unterhalte.

Eigene Reparaturwerkstatt, Mleii- u.Poliranstalt mit elektr.Kraltbetrieb.
Für das seit 65 Jahren meiner Firma erwiesene Vertrauen bestens dankend,

bitte ich um ferneres gütiges Wohlwollen.

Hochachtungsvoll ergebenst
Fernspr. 876. JTriedricll WilkC, Fernspr. 876.

PraRt. Chirurg. Instrumentenmacher und OptiRer.

Das Gräfestr. Nr. 5
belegene Berkaufslokal
derProvinzial-Blinden-
Anftalt mit den Erzeug¬
nissen der Anstaltszöglinge
in Korb-, Bürsten- und
Strickwaaren aller Art
wird dem geehrten Publikum
von Bromberg u. Umgegend
in wohlwollende Erinne¬
rung gebracht.

Zugleich sei hierbei er¬

wähnt, daß die unterzeich¬
nete Anstalt

BetfanfgReBeit
ihrer Bnrßenfahrikate

1. bei Frau Kaufmann
Salomo, Kirchrnstr. 8,

2. beid.Geschäftsinhaberin
Frl. Hartwig, DilNjiger-
strajze 47 a (40

3. bei Frau ' Kaufmann
Schllnzigk,Pöffnerfl. 16

und

ihrer Sttiffinaartn
bei der Geschäftsinhaberin
j|tl» HcirtwigyP(in^t80tfir.47Ä
Hierselbst errichtet hat.

Bromberg, 20.Oktbr.1901.

Der Pirehtar.
Wittig.

Mehrere Waggons gutes gesundes

Raggen-Mcht- i
„ Preß- ! «

„ Breitbriisch-i L _

Pack- URb Streu- *

gesundes, kurzgeschnitt. u. staubfr.

Roggenstrahim\t\
offerirt durch günstigen Abschluß
zu besonders b i l l i a e n Preisett

EmilFabian.litMSr.M
Fonragegeschäft. (74

Keinen Bruch
mehr!

2000 Mark Belohnung
Demjenigen, welcher beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Feder
— im Jahre 1901 mit 3 goldenen
Medaillen und 3 höchsten Aus¬
zeichnungen „Kreuz von Verdienste“
bekrönt, nicht von seinem Bruch¬
leiden vollständig geheilt wird.
Auf Anfrage Broschüre mit Hun¬
derten Dankschreiben gratis u. frco.
durch das Pharmaceutische Bureau
Balkenberg Holland Nr. 245.

Da Ausland — Doppelporto.
Für Deutschland: Ernst Muff,
Drogerie, Osnabrück Nr. 245.

Privat-Kapitalisten!
Leset die „Neue Börsen-
zeitungu .Probenummern
gn#b. u. frc. dch. d.Exped.
iierlinSW.,Zimmerst 100.

wmanaammmmm

Prima eMstellige ländliche

Hygathekea
sind zu kaufen durch (13

Kromherzer Sank
für Handel und Gewerbe,

Depositen-Kasse
Danzigerftratze Nr. 8.

6—10 000 Mt.a.St.vBank.-
geld gcs. Adr.u.L.IQa.d.Geschst d.Z.

15000 Mk. fiÄttS
vergeb. Näh, i. d. Geschst. d. Z.

mmWer Darlehen od.Hypo-
k sucht, schrdbc an
. Bittner <& Co.,

Hannover, Heiligrrstr. 127.

Paul Lepetit, Bromberg,
Wolliaaiit 15 * Berlinerstrasse 32

Färberei und Cbeinisebe Reiiiipnpanstalt
für alle Arten Kleidungsstücke in zertrenntem

und unzertrenntem Zustande.

Specialität: Reinigen, Auf- und Umfärben
von Möbelstoffen, Portiören etc. etc.

Filiale in Gtnesen, Domstrasse Nr. 2.

D>°

Gewinnlisten
der

Käitigbb.TchlabfreilegMgß-
Cclblatterie

liegen zur Einsicht ans und sind
auch käuflich zn halten bei

LJarchow, SU|tlai. 2l
Geschäftsstelle d. Zeitung.'

Glanzplätterei.
Meine Glanzplätterei ist nach wie vor im Betrieb. Aufträge

können rasch zur Erledigung gebracht werden, da ich die Zahl meiner

Gasbügeleisen vermehrt habe.

In meiner Glanzplätterei wird jedes Wäschestück infolge der in

den Dienst gestellten modernen Hilfsmittel sauber, eigen und propper

behandelt. Nach dem Plätten ist jedes Wäschestück im Aussehen rote neu.

*

Plättknrse.
Für junge Damen, die das Glanzplätten erlernen wollen, ver¬

anstalte ich Plättkurse. Eintritt jederzeit. Die Wahl der Tage oder
Stunden wird ins Belieben jeder einzelnen Theilnehmerin gestellt-
Das Honorar für einen Kursus beträgt 12 Mark.

F. W. Toense, Bromberg.

Ernst Klawonn, Tischlermeister,
rir-bel-Fabrik,

Bromberg, Rinkauerftraße Nr. 55/56.

Großes Lager sämmtlicher Möbel
in reichhaltigster Auswahl. ( 8

Komplette Iimmereiilrichtungkil.
Sebiegtiit Arbeit. Billigste Preise.
© gelte Tischlerei und Tapezierwerkstatt im Hanse.

Walzen-Hobelmaschine.

Ml

OHMS#
Act.-Ges.

Bromberg * Prinzenthal
baut als einzige Specialität

Sägegatter und e e $ s

mm® Holzbearbeitungs-
* $ Maschinen e s

in hochmodernstell A Offerten und! für ernste Reflektanten
Constructionen. w Kataloge ) kostenfrei.

Der gaben Elisabethstr. 28,
in welchem sich ein Putzgeschäft
befindet, ist von sofort oder später
zu vermietheu. Näheres bei (55

F. Gerth, Elisabethstr. 27, I.

Burgstrahe 18
Laden mit großem Zimmer
von sogleich zu vermiethen. Ferner
daselbst ein Lagerkeller zur
Kartoffel- oder Obstschüttung per
sofort zu vermiethen. Näheres
bei Seemann. Brückenstraße 3.

Fleischerladen los. zu Denn.

Beppmann, Knjawierstraße 66.

Der Uhrtnacherlabeil
Wollmarkt 11 a.Woch.-Markt z.vm

Laben mit kleiner Wahiiaag
«bisher Vor kost ge sch äst) an ruhige
Miether von sogleich billig zu ver¬
miethen. Bahnhofstraße 84.

Eine lognniif)
von 5 Zimmern von sof. zu beern.

Danzigerstr. Nr. 20.

6 Zimmer u. Zubehör
Badezimmer, von sofort zu
vermiethen Petersonftr. 10.

PasenerAraßt 28
II. Etage 1 Wohnung, 4 Zim¬

mer it. 2 Kammern, Küche,
Mädchen- und Speisekammer.
Badestube, Garten (67

ferner
III. Etage freund!. Giebelwohn.

4 Räume und Küche
evtl, beide Wohnungen zusammen,
da durch Jnnen-Treppe verbunden
per 1. Januar 1902 zu vermieth.

Carl Grosse, Danzigerstr. 127.

Mittelstrabe Re. 51
eilte Wohnung, 2 Treppen,
3 Zimmer, Küche, Kammer, mit
Gasleitung sogleich zu vermiethen.

Herrschaftliche loliiuitg,
5 Zimmer u. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm¬
straße 59 z. verm B.G.Schmidb.

Herrschaftliche Wohnung
v. 5 Zimmern, Zubehör, Garten
zu vermiethen. Elisabethstr. 40.

Hübsche frdl. Wohn., 3 Zimm
m. all.Znb., bill., hier. u. 1 Whn.
v. 1 Zimm. 2 c. Mittelftr. 14, auch
vrzgl. Pferdest. zu 4 Pferden it.

Geschirrs, Schleinitzst. 18 b v gl.
z. bin. C. Andres, Schwedeniigst. 106.

Brülkenstrabe 3
2 große freundliche Zimmer
für Comptoir resp. Geschäftszwecke
sofort zu vermiethen. Seemann.

3 Zimm., reicht.Zub.
1/ a. Gartenantheil, p.

sofort zu verm. Albertftraße V.

labiimig, 3 Zimmer,
Prinzenftraße 8a, von sofort
zu vermiethen. Zn erfragen bei

L. Schick. Feldstraße 21.

Die Bel-Etage
Brücken st raße Nr. 2,

welche Herr Dr. Hirschberg seit
8 Jahren inne hat, ist von sofort
zu vermiethen. (356

Wchmg, 5 biß 0 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver¬

miethen. Garten u Badeeinrichtg.
44) Boieftrnßc Nr. 6.

Stube «ttb Babtiikainmer
nit alleinstehende Person zu ver¬

miethen Kornmarkt 9. (75
Gemüse-Keller

sof. zu verm. Neue Pfarrstr. 4.

Isebrgerauuiig.Pserbestall,
für 4 bis 6 Pferde, ist per sofort
zu vermiethen. Näheres
59) Danzigerstr. 136, Kontor.

THEE IBOIe, THEE

Ernte
1,40-6,00 rnk

B ^ äSL anerkannt vor-

S tMl SP züglich, sehr beliebt unb

Mweit verbreitet. Sel-
BW*

_
bi ge genügen selbst den

höchsten Anbrüchen.

1* A„»aen Ps»ub
CflliscnVW80 Ps'g. bis 2 Mk.

Laeas.... Dfnnb 1,20—3,00 Mb.
Würfelzucker . . Mund 0.32 -

Furlu Pst. 30 M.. bei 5 Pfd. 0,29 -

Webers Feigen-Kaffee und Kaffee-Gewürz.
Pfeiffer & Divers Kaffee-Essenz.

H. Bttlok, gtieltilih* 5t.
IPostkolli überallhin franko N a ch u a h m e. ]

Cafe HobenzoIIern
i6 17Danzigerstr.L6/1V

gegenüber^ dem Weltzienplatz.

Elegailteße Eonbitoui am
Platze.

ff. Kaffeebuihk«, Dessert-
geb lick, Chokoladen,
ffonffinmi u. s «.

54)- Inh. Ernst Sack.

Echter Eherner

Honigkuchen
täglich gegessen, erhält den Magen

in steter Ordnung.
Man frage seinen Arzt!

Jlonlgkuchenfabrik
Hermann ötomas, Zkorn

—Kgl, Preuss. u. Kaisers Oestarr. Hoflieferant.

Specialität: Zhorner Xatharinchen.
Zu haben in besseren Confitüren-,
Delikatessen- und Colonialwaaren-

Geschäften.

wohlseJmneeJi&u<i.

«araattrt rein. * Schnel!-16sUeh.

Dosen -/, V« V» Ko.

Mk. ä.40, 1.25, 0.657

Verkaufsstellen durch Firma-Schilder kenntlich.

Billiger MittaMsch
für Kaufleute, Lehrer, Beamte re.
bei Frau Bachmann,

Gymnasialste. 2, Hof 1 Tr.

2 gut verzinsliche

Hüils-AmMe
anderer Unternehmungen wegen
bei mäßiger Anzahlung zu ver¬
kaufn. Offerten nnt. B. 0. 176
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Mühlengrnndstück,
Dampf- «.Wasserkraft m.460Morg.
Weizenboden tu der best. Gegend
d. Prov. bill. z. verk. Näheres b.
v. Kostrzewski, Mittelstraße 55.

Griiaeberger Rattzmiti,
I. Oxhoft p. Herbst 19 > 1

Sonnabend. 26. Oft. v. 10—8 Uhr
ä Liter 75 Pfg. (78

Best. p. Karte od. Tel. 335 fr.Hans.
A. Werner, Schlensenau.

Moritz Hotel, Bromberg
empfiehlt seinen vortrefflichen
Mittagstisch nach wie vor

Derselbe ist nie eingestellt ge¬
wesen, wie gerüchtweise ver¬
breitet wurde. — Festlichkeiten,
Hochzeiten, Einsegnungen und
Gesellschaften jeder Art werden
wie bisher in einfachstem und
in feinstem Style reell, billig
und tadellos ausgeführt. (65

Feinstes

Thür. Pflaimii-MilS,
als Brodbelaq wegen seiner an¬

erkannt vorzüglichen Beschaffen¬
heit ein allseitig viel begehrtes

Nahrungsmittel:
Emaille-Eimer ca. 25 Pfd. 4,50 M.
Blech-Eimer - 25 - 3,75 -

Post-Dose - 10 - 2,— -

bei Abnahme in 1^-3 Eentner-
fässern B. f.N.per Etr. 14-17 M

je nach Quantum (93
alles ab Magdeburg gegen Nachn.

Aülill üfl!llli, KoilfeiBcnfabvif

Magdeburg, Regierungsstr. 23.

Schultheiß
Versund-Kiki

22 Flaschen M. 3. frei insHaus
empfiehlt

Max SchleifI,
Schleinitz- u. Mittelftr.-Ecke.

ff. Tafelbutter,
a Pfd. 1,2', 1,30 und 1,40 Mk.,

ff. Aufschnitt
von Braunschw. Wurst

und westphälischem Schinken,
ff. Franks. Würstchen,

Sauerkohl
u. gut kochende Erbsen empf

Ed. €©nt, Elisabethstr. 39.

Für Wiederverkäufer, Gast-
wirthe rc. (264

empf. bill. Steinpflast., rd. n. Taf.,
verschied. Honigkuchen, Bonbons,

Chokoladen bei hohem Rabatt.
Kobielski, Bromb , Bahnhfst. 54,
Condit.,Hon.gk.,Zuckerwaarenfbr.

Brotstelle.
Für Brauer. Kaufmann, Land¬

wirth passdc. Braunbier-Bran-
erei mit Selterfabrik it. Land.
Jährt. 1500 Hckt. 150 000 Flasch.
Umsatz. Wohnhaus kleine Villa,
wegen Todesfall bei 10 000 Mk/
Anzahl, billig zu verk. Lebhafte
.ftandelsstadt des Netzedistr. Off.
u L. 0. 100 n.d.GeschäNSst.d.Z.

11 8s«»tza»ü»'M«ßk-1
I latomat, 8
W n. 15 Nolenscheiben, garant. 8
8 fehlerfrei, ist für nur 175 gf
rn 'JH övE >berf.F.Werner, g
Pgonbijor, Bahtthv fttr.^ 16 A

PiüschgarnitureH
Paueel-Sopha
Herrn-Bopha 080

Trumeauspregel
Pfeilerspiegel

billig zu verkaufen.
Fr i c d r i chs p l atz Nr. 21.

5 Pianinos “TW
aus der berühmten Fabrik I-1uko
Oodensweger verkauft ganz billig
Franz Kroll, Orgelbauer, Piano-
teehniker n. Stimm., Danzigerst.38

Leeres Weinfaß
billig zu verkaufen. Boiestr. 12,1.

Eine Partie fortist er (77

Mkinstascheu
von 4-5000 Stück ist billig ab-

zugcl en. Moritz Hotel.

Gelegenheitskauf
für Schuhmacher!

lElastik- it,l Säulenmafchine,
1 Schneidermaschine (Phönix),
1 großer Schleifstein zu vor-

kaufen Nene Pfarrstr. 4.

1 Kabriolet it. 1 BnWt
sof. z. verkauf. Elisabethstr. 22.

4 gute DreWilke
nebst Werkzengeit auch einzeln um¬

ständehalber sofort billig zu ver¬

kaufen. Jakobstraße Nr. 2.

Flügelthüre 3 Mtr.hoch fast neu

zu verkaufen Hemvelstraße 5a.

1 Material-Rcgasitanim
itnb Tafelwaage

sind billig zu verkaufen.
Friedrichs p f oQ21. S.frlcyer.

1 Dretzbaiik mit Siig.
preiswerth zu verkaufen. Gefl.
Adr. unter €. Ms. 24 in der
Geschäftsstelle b. Ztg. niederzul.

Ein schältet Jagbhiiitb'
D/a Jahr alt. umständehalb. bill.

Verantwortlich für dön polirischen
Theil K. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
% Singer, für das Feuilleton,

onzertberichte, Literatur rc. Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Gruerrauersche Kuchdruckerri
Alt» Grnnwald in Bromberg.
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